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Es bleibt bei der Steuer⸗ Diktatur 
Alle Anträge der Sozialdemokratie auf Aufhebung der drückenden Maßnahmen abge 

Die geſtrige Voltstagsſitzung hat erneut bewieſen, daß die 
Konlition der bürgerlichen Parteien und ihre hafenkreuzleri⸗ 

ſchen Helfershelfer nicht gewillt ſind, an der Steuerbelaſtung 

der armen Bevölkerung irgendeine Erleichterung zu ſchaffen. 

Es ſtanden die Anträge der Sozialvdemokratie auf 

Aufhebung der Verordnungen über die Steuern, über die 

Mictserhöhung, über die Verſchlechtéerung des Mieterſchutzes 
und über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft, ſowie 

dic entſprechenden Vorſchläge für eine ſozialere, gerech⸗ 

tere Geſtaltung der Finanzſanierung auf der Tagesordnung. 

Die Sozialdemokraten Brill und Schmidt appellierten noch 

einmal an die Einſicht des Senats und der hinter ihm ſtehen⸗ 
den Parteien. Insbeſondere führten ſie den Nazis ihr volls⸗ 

frindlichrs, voltsbetrügeriſches Verhalten vor Augen. Es war 

umſonſt. 

Schweigende, kaltlächelnde Ablehnung bei den alten bürger⸗ 
lichen Parteien, einſchließlich des Zentrums, unflätige, ka⸗ 

ſchemmenartige Beleidigungen durch die Nazi⸗Abgeordneten, 

das war alles, was dic Sozialdemytratie für izren Kampf im 
Intereſſe der breiten Voltsſchichten erutete. Alle Anträge der 

Sozialdemokratie wurden glattweg abgelehnt. Ja, die Haken⸗ 

kreuzler wollten noch ein übriges tun und den Sozialdemo⸗ 

traten ſogar das Wort zur Begründung ihrer Anträge ab⸗ 
ſchneiden. Der geſtrige Tag war einc kraſſe Beſtätigung der 

KLaltblütigteit und Herzloſigkeit, mit der jett in Danzig gegen 

das Voll regiert wird. 

Fokt mit der Voltsansbennmng 
Abg. Brill nimmt das Wort 

Die Volkstagsſitzung begann ſufort, mit der Beratung 
der ſozialdemokratiſchen Anuträge auf Aufhebung der auf 
Grund des Er: ächtigungsgeſeßes erlaſſenen Steuergeſetze. 
Sie wurden zur allarmeinen Ausſprache, zuſammengefaßt. 
Das Wort e— hielt der Abg. Brilleals Vertreter der So⸗ 

zialdemokratie. Er betonte, dir Tanziger Vevölkerung habe 
nach Erlaß der Sieuerverordnungen mit Deutlichkeit erken⸗ 
nen tönnen, daß die armen Schichten die Laſten der Sanie⸗ 
ruͤng auſerleat bekommen haben und daß die Verordnungen 

nichts ſeien als ein 

Schutz der beſitzenden Kreiſe. 

Sprozentigen Se e ſt veſoldeten meucer, die 

      
  

      

Bei der 
vom Senat 
murden iei, ſei p 

nommen worden. Man habe Dos aber mit bewußter Abſicht 
getan, um dadurch ein 

Signal für die Verwirklichung von Lohnabbanplänen 
zn geben. 

Belaſtungen durch Steuern und Mietserhöhn⸗ 
dann noch Lohnkürzungen. 

Wie dadurch die Wirtſchaſt gehoben werden ſolle, bleibe ein 
Rärſel, weun man Dabei noch bedenke, daß faſt jeder dritte 
Erwerb.⸗ ge in Danzig arbeitslos iſt. An andere Maß⸗ 
nahmen zur Behebung der Arbeitsloſigkeit habe leider der 
Senat bisher noch nicht gedacht. 

Mit Lohnabbau ſei es nicht möglich, die Erwerbsloſigkeit 
zu verringern. 

Die gegeuwärtige Kriſe ſei eine Abſatzkriſe infolge mangeln⸗ 
der Kaufkraft. Und mit weiteren Kürzungen des Ein⸗ 
tommens verſchärfe man auch die Kriſe und könne nicht mit 
einem Abfünten der Erwerbslofenzahl rechnen. Erſt recht 
verichürft müße der Zuſtand werden 

durch die Abficht des Senats, die Erwerbsloſen z. T. an 
dic Wohlfahrtsfürſorge zu überweiſen. 

Die Gemeinden köunten die daraus ſich ergebenden Laſten 
nicht mehr tragen; ſie ſeien am Ende ihrer Kräfte. Der 
Senat, der auf dieſe Weiſe ſanieren wolle, ſchaffe nur ein 
neues Loch im Etat. 

Wie beim Gehaltskürzungsgeſetz habe der Senat auch bei 
der Feſtbeſoldetenſteuer wiederum keine Staffelung 
durchgeführt. 

Ein unerhörter Vorſtoß gegen das Gemeinwohl ſei ſerner 
die Mieterhöhung. Die Intereßen breiteſter Schichten 
wurden geſchädigt, um engſtirnige Hausbeützerintereiſen zu 
befriedigen. Dabei habe der Senat das ihm durch die Regie⸗ 
rungsparteien bewilligte Ermächtigungsrecht ungeſetzlicher⸗ 
weiſe überſchritten, indem er 

gleich eine Steigerung der Mieten bis 20 Prozent 

verordnete. Der Senat habe alſo einen Berfaſſungs⸗ 
bruch begangen. Durch die anderweitige Verwendung der 
Sohnungsbanabgabe erſticke der Senat das letzte bißchen 
Arbeit im Freiitaat. Als die Sozialdemokratie vor der Wahl 
die Bevölkerung vor der Gefahr der Mieterhöhung warnte, 
murde das von der Blavierpartei als Schwindel bezeichnet. 
Beßt ſtelle ſich heraus, wer die Bevölkerung beſchwindelt hat. 
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[Inruſf: wullten doch 20 Prozent erhöhen!) Brill ant⸗ 
worict: Das iſt ein Märchen, und wenn Sie es noch ſo oft 
wiederholen! Dic Sozialdemokratie hat durch die Tat jeder⸗ 
zeit ihre Gegnerſchaft gegen Mieterbshungen bewiefen.“ 

Das Gefährlichſte aber ſei die Verſchlechterung des Mie⸗ 
terſchutzes. Bis jetzt hätten ie notleidenden Kreiſe der ſie 
völkerung noth einigermaßen die Garautie gedabt, daß ſie 
ein Dach über dem Kopf behalten können. Jetzt aber beßtehe 

die offene Gejahr des brutalen Heransgeſetztwerdens, ſo⸗ 
bald auch nur zwei Monate die Miete im Rückſtand bleibe. 
Das Mieteinigungsamt ſei ausgeſchaltet und das Amtsge⸗ 
richt werde einſach die Ränmungen ausſprechen, wobei der 
gepeinigte, mittelloſe Mieter dann obendrei noch die Ge⸗ 
vichtskgſlen zu tragen habe. 

Die Durchführung all dieſer gefährlichen, autiſozialen 
Maßnahmen in einer Zeit arößter Arbeitsloſigkeit und Not 
ſei ein Beweis für die volksſeindliche, rücſichtsloſe Art, in 
der dieſer Senat feine Zufallsmacht auszunntzen gewillt ſei. 

Von den Deutſchnativpnalen, dem Zeutrum und dem Block 
der Mitte könne man bei ihrer bürgerlichen Einſtellung 
keine anderen Abſichten erwarten. 

Möglich ſei das alles nur infolge des Volhsdetcnges der 
Nationalſozialiſten. Sie helfen rückſichtslos, die Rot jener 
Volhshreiſe, denen ſie vor der Wahl Hilfe berſprachen, 

verſchürfen 

Mau hätte erwarten müſien, daß die Nationalſozialiſten 
wenigſtens noch ein bißchen' Gefühl für die Not der 

Aber durch ihre Taten haben ſie bewieſen, 
daß ſie nichts jeien als die Landsknechte des Kapitals und 
Armen haben. 

mithelien, die Bevölterung auszubeuten. (Abg. Greiſer ruft: 
„Wir werden Ihnen ſchon das Maul ſtopſen!“) Brill er⸗ 
widert: „Sie können uns nicht das Maul ſtopfen. Sie ſind 
keine Arbeitervertreter. Sie haben bloß die wirtſchaftliche 
Notlage des Volkes ausgenutzt.“ (Greifer ruft wütend und 
provozierend: „Ihr internationalen Verbrecher!“ und fügt 
etwas von Landesverrat hinzu. 

Der Linken bemächtiat ſich große Erregung. 

Brill fordert Greiſer auf, den Beweis für ſeine Behauptun⸗ 
gen anzutreten, worauf dieſer wieder ſchreit, man ſolle das 
Buch von Desgranges leſen. Es eutwickelt ſich eine tobende 
Unuhe, die von Zwiſchenrufen erfüllt iſt und in der die Aus⸗ 
jührungen Brills unverſtändlich bleiben. Das größte Maul 
hat Greiſer. Präſident Gehl erteilt einige Ordnungsruie. 

Als Abg. Brill fortfahrend betont, daß die National⸗ 
josialiſten ihre Behauptungen bloß aufſtellen, ſolange ſie die 
Immunität ſchützt, und daß die Nationalſozialiſten ihrer⸗ 
ſeits doch Tirolverraten hätten, brüllt Greiſer wieder, 
unteritützt von ſeiner Fraktion: „Runter mit dem 
Schwein! Ihr Lumpen, Ihr Betrüger!“ und 
ähnliche ſtarke Ausdrücke. Nur mit Mühe kann der Prä⸗ 
ſident Ruhe ſchaffen. 

Abs. Brill: „Sie nannten uns Landesverräter. Wir 
haben zu Ren 2 wo die faßen, die heute dieſen Vor⸗ 
wurf erheben. Der Sozialdemokrat und Inde Frank 
war es, der, als die Kriegserklärung erfolgte, ſich ſo⸗ 
jort ins Feld melbdete und auf dem Schlachtield fiel. 
Wyo ſind Herr Frick und viele andere Führer der Na⸗ 

tionalſozialiſten geweſen?“ 

(Zuruf von den Nationalſozialiſten nach der Linken⸗ „ o 
find denn eure Zuhälter 2) Einem neuen Färm be⸗ 
gegnet der Präſident, indem er den Redner erſucht, zur 
Sache zu ſprechen. Abg. Brill: „Es iſt Ihnen peinlich, daß 

Ihnen die Maske vom Geſicht gerißen wird, aber Sie 
waren in der Lage, die ſchweren Belaſtungen des Volkes zu 
verringern.“ Als der Präſident den Abg. Greiſer fragt, wen 
er mit der Bezeichnung „Landesverräter“ gemeint habe, 
antwotete dieſer: „Sämtliche Abgeordneten der SPD.“, 
worauf dieſer einen neuen Ordnunssruf erhält. 

Abg. Brill, weiteriprechend: „Die Nationalſozialiſten 

müſſen aber mitmachen, was die Kapitaliſten wünſchen. Sonſt 
würden fie von ihnen verlaſſen werden und ihre finanzie 
len Stützen verlieren. Die Tatev der Nazis ſind nicht fort⸗ 

zuleugnen, und 

die Sozialdemokratie bringt ja Anträge, die beweiſen, 
wie man die Stenerlaſten anders verteilen kann. 
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Schimpf⸗Orgien der Nazis 

Greiſer ruft wieder: „Dieſe Idiotenpartei, dieſe 1* 
Partei des organiſierten Laudesverrats! 

Nachdem Abg. Brill geendet hat, ſragte der Abgeordnete 
Kloßowfſki den Präſidenten, ob er gewillt ſei, die ſogial⸗ 
demokratiſche Fraktion gegen die ſchwere Beleidigung, die in 
dem Vorwurf des Landesverrats liege, in Schutz zu nehmen. 
Abg. Nazi⸗Friedrich nimmt das zum Aulaß, zilerktären, 
daß ſich die ganze Nazifraktion mit Greiſer ſokidariſth 
klüre. Der Präſident macht den Aba. Greiſer darauſ nuſ⸗ 
merkſam, daß er won den verſthärften Beſtimmungen des 
Hausretchts Gebrauch machen werde, ſalls Greiſer noch ein⸗ 
mal derartige Zwiſcheurnfe mathe. Er ſage das auch der 
linken Seite des Hauſes. 

Daraufſ ſtellt der Abg. Plenikowſti 

den Antrag, den Präſidenten des Senats herbeizurufen, 

denn provozierender lönne lein Senat der Volkstagsminder— 
heit gegeuübertreten, als dieſer Senat es tue, uuüd das um 
ſo mehr, als der Senat vorher vei der Durchpeilſchung des 
Ermächtigungsgefetzes geſagt habe, es werde nachher Zeil 
ſein, darüber ansgiebig zu ſprechen. Da die Bäule der Re⸗ 
gierungsparteien ſchlecht beſetzt waren, wurde der Autrag 
mit den Stimmen der Oppoſition angeuommen und 

    

    

  

  

awas vilt du, Volt, der Nasi⸗ Meute? 

  

Du wehrſt dich mutig, ſiark und feſt, 

Du wirſt doch Herr der braunen Peſt, 

Bis über ſie das Volksgericht 

Das wohlverdiente Urteil ſpricht! 

die Sitzung auf eine halbe Stunde — bis zum Erſcheinen 
des Senatspräſidenten — vertagt. 

ber 65 bieibt bei den Belaſtungen der Armen 
Die Regierungsparteien lehnen jede Aenderung ab 

Nach der Panſe ermahnt Präſident Gehl die Abaeord⸗ 
neten, ſich nunmehr ruhiger alt verhalten. i 
1— r namens der Regierungsparteien eine kurze 

8 ab, in der zum Ausbruck kommt, es fönne in keine 
neuen Erörterungen über die Verteilung der Sani 
laſten eingetreten werdeu, weil ſonſt eine „ 
Staat“ beſtehe. Deshalb würden ſich auch die Regierung 
parteien nicht an der Ausſprache beteiligen, die ſozianldemo 
kratiſchen Abänderuugs- und Aufhebungsanträge aber av-⸗ 
lehneu. 

Dann nahm der Kommuniſt Plenikowſfi zu einer 
längeren Rede das Wort. Als er betonte, daß die Nazis 
ebenjalls das gegenwärtige kapitaliſtiſche Wirtſcha nitem 
verteidigen, ruft der Naziarbeiter Kalitzki gläubig: „Nein.“ 

Im Staatsſäckel ſei ſchon wieder ein neues Deſizit. 

Der Tieſpunkt der Wirtſchaftskriſe werde auch im lauſenden 
Jabre noch nicht erreicht werden. Das Bürgertum erkenne 
aber die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge nicht, weil es nicht 
marxiſtiſch- denken könne. Wie das erühmte bürgerliche 
Nativnalökonomen ſelbſt zugeben müifen. Die Ma 
ſtünden den Wirtſchaftsgeſetzen nicht faſſungslos gegeni 
Die Nazis täten nichts, um den Hunger der men 
ſtillen. Der Ausmarſch der Nazis aus dem Re 

   
   

   

   

      

    

      

     

  

zut 

N tag ſei 
vollzogen, um ſich vor der Abſtimmung über die Einſtellung 

  

der Poungzahlungen zu drücken. 

An Hand der Wahlpropaganda hält er den Nazis vor, 
wie ſie erſt auf die Belaſtung der Armen geſchimpft und ſir 
dann mitgemacht haben, wie ſie das Zentrum als ſchwarze 
Phariſäer“ bezeichneten und dann mit ihm eine; gierung 
bildeten, obwohl das Zentrum erkläre, der Ku bleibe 
immer gleich. (Nazi⸗ Friedrich rilfk: „Wir wollen es ia 
auch nicht betehren, woranf K beun das Eei ichlagſertig 
antwortet: „Dann geben Sie alſo zu, daß Sie keine neue 
Politik machen.“) Indem die Na, eutung der 
Polenss ätigen Schichten ſchützen, beſorgen ſie die Geſchäſte 
Bolens. 

Es ſei irrßinnig, zn erklären, die arme Bevölkerung 
müiſſe dieſe Stenern zahlen. weil ſonſt die Polen ein⸗ 

marichieren. ů 

Die Malich⸗Rede ſei die beſte Aaitation gegen die Nazis. 
Abg. Friedrich von der Beamtenhartei batte an den 

1 Stafſelungsvorſchlägen der Sozialdemokratie einiges aus zu⸗ 

    
   

     



ſetzen und machte andere Vorſchläge dazu. Als Greiſer barauf 

einen ironiſterenden Zwiſchenruf über die wohlerworbenen 
Rechte machte, wandte er ſich zu den Nazis und betonte, dieſe 

hätten nicht die geringſte Urſoche, über die wohlerworbenen 

Rechte zu ſpotten. Vor der Wahl hätten ſie das Maul auf⸗ 

geriffen aber jetzt verraten ſie alle ihre Wähler. Die Leut⸗ 

in der Nazifraktion ſeien geſcheiterte Exiſtenzen. Herr Malſch 
z. B. möchte am liebſten alle Beamten verſpeiſen, aber ſeine 

eigenen Berufsgenoſſen ſagen, den Kohl, den Malſch baue, 

I kein Schwein. Es ſei nenhate, wenn der Senat ſich auf 

das Beamtenabtommen berufen habe, um eine Slaſfelung der 

Gehaltsabzüge zu verhindern. Für die Feſtbeſol etenſteuer 

hätte der Senat eine ſozialere Form finden können. Man 

hälte auch die höheren Einkommen der Privatwirtſchaft be⸗ 

ſteuern können. 

Den Teutſchnationalen habe überhaupt gur nicht ſe ſeyyr 

an der Durchbringung des verfaffungsändernden Be⸗ 

amiengehaltsabbaues gelegen, man habe nur der Sozial; 

demopkralie Knüppyel zwiſchen die Beine werſen wollen, um 

ſie in Verlegenheit zu bringen. Als aber ver ſozialdemo⸗ 

tratiſche Senat noch 260 neue untere Beamtenfiellen be⸗ 

fetzen wollte, da hütten die Deutſchnationalen geſchimpft, 

obgleich Mehrtoften für die Berwaltung nicht entſtanden 
wären. 

Das ſei Parteipolitik auf dem Nücken der Beamten. 

Nazis wolten die Debatte ubwürnen 
Der Nazi⸗Abg. Friedrich brachte nach der Rede ſeines 

Namensvetters elwas cilfertig einen Schlußantrag ein, wo. 

gegen die Sozialdemokratie unter Beruſung auf die Ab⸗ 

maͤchungen im Aclieſtenausſchuß proteſtierte. Es müſſe noch 

eine Spezialberatung zugelaſſen werden. Plenitowſti 

ſtellte feſt, 

daß die Nazis hier im Danziger Boltstaßg ſoeben das 

durchführen wollien, wogeßen ihre Kollegen im Neiche 

durch Auszug aus dem Reichstag proteſtiert haben. 

Mach Belehrung durch die Regierungsparteien zogen vann die 

Nazis ihren Manlkorbantrag wieder zurück. 

Auskahmeſteuer für Augeſtellte und Arbeiter 
Sozialdemokratiſcher Proteſt geßen die Ausnahmenener 

Nun nahm Abg. Eduard Schmidt (Soz.) das Wort. um 

ſich im beſonderen mit der Feitbeſoldetenſtener zu befaſſen. 

Jeder Eingeweibte ſehe beute die Spanne zwiſchen den obe⸗ 

ren und unteren Gehäaltern als zu groß au. Schuld daran 

ſei inſonderheit der bürgerliche Beamtenbund, der immer 

zugunſten der höheren Beamten gchandelt habe. Die Sozial⸗ 

demokratic vertrete mit ihren Stafſelungensanträgen jetzt 

auch die Wünſche der Beamtenſchaft. Die ganze Zulpitszung 

der Fragen des Bamtengehaltsabbaues ſei, wie der Beam⸗ 

tenvertreter hier eben beſtätigt habe, nichts als eine 

parteipolitiſche Hetzkampagne gegen die Sozialdemokratie 

geweſen, an der ſich die ganze Regierungsprefie jeit Be⸗ 

ſtehen der Na, iehm⸗Regierung beteiligt habe. An den 

     

    

  

Finanzkalamitäten ſei nicht die alte Regicruna, ſundern die 
Wirtſchaftskriſe ſchuld. Das müßten alle einſichtigen Kreile 
zugeben. Die Vorſchläge, dir die Sozialdemokratie zur 

  

  Andersgeſtaltung der Einkommenſteuer gemacht habe, ſeien 

ſogar von einſichtigen Deutſchnationalen als richtig erkannt 

worden. So habe ein bekannter Deutſchnationaler jogar zum 

zum Ausdruck gebracht, daß in diefer Kotzeit Gehälter über 

1000 Gulden ſcharf beſtenert werden müßten, daß man aber 

nicht ſchon bei 150 Gulden mit der Beſteurrung anfangen 

dürfe. 

Aber der jetzige Senat beſtehe ia zum größeren Teil 
ans böhcren Bcamien. Deshalb wurden alle möglichen 
Scheinaründe für die Verhindernng einer ftärferen 

Erjafſung der böheren Gehälter benntzt. 

Herr Blavier, der ſchon 
Beamtenabtommens mit 
ſich als Senator jest evenjalls hbinfer das Beamtenab⸗ 
kommen. 

Dir Frnge, ob die icht eingeführte Fräbrſoldetcuftuer 
nicht verfüfſungswidrig iſt, werde grrichtlich grflärt werden. 

Vor aullem vürften weder Tarifangepelltc noch Stanis⸗ 

arbriter als Feſtangeſtellte angeſehen werden. Die Syzial⸗ 

dempkrafic häabr duührr dit Auſhebung der Steuern für 
Dicſt Kuitgorirn rGAAHrARHi. 

Der Gemrindc⸗ und Staatsarbciterverband baßbt die Segrün⸗ 

dung dafür der Regicrung vorgctragen Diejc babe ſie aber 

underückfi⸗ üi selaſſen. Die Gemeinde und Staaisarbeiter. 

ie i nae Kündigunasfriten baobrn, jeicn 

  

    

     

  

      

     
  
   
   

  

Fahet nach Laſchkent 
Son Alexander Neveror 

Torfim und Miſchla machten iich gegruſeitia Aui mit 

ihren lichzen Hoffnungen und einigten ſich darüber, dit Meiie 

gemei 2 

    

   
   

waren, aber wo unzöhligt 
Mit blisenden Zahnen verfelsten fie, 

  

gro Dund, der eine Brotrinde Meml Hieli. 

knaäulten ich zu einem ungeheurctn Saufen sniammen und 

ba⸗ und Tuufäss. is das dir Saare *n Di   

  

mvndbeichtenene Sate d. rinflazterten. 
bronnten und es knirſchie Seiſchen ihrren Zůäbnen 
Hunde Hatlen ſich zu Todr gebifen — aber ingendwober 
    kamen raſenbe Scharen angriancht, ftürsten pich anf 

Tis Sitisu. ſürangen Miichks æn den Kürs rihen iiu um, 

mülzten ihn hin und ber nnd Serfesttn ihm Qacke und Gübr. 
Tiſchha durſchauerie Todrsangt. Er Sffarte dir hlef⸗ 

trunkenen Angen unb Degriff nicsi. Das - ihn geichgg. 
Er Srie Schrrie. Aufen, Schirzpfen⸗ Anfgenlen aD Lrei⸗ 

jchen — und — Torfim Wur vrrithwanden. 
ie Lefometire fährt rur? 

  

Dirder Sts5bnen. n. Heulen: nit rs Hincni⸗ 
kommen —„Welft nns. — Merbe erbrüdt — Herr, 

AAf der Reinen Staiinn., mitien in r Hxaflicden 

ABeAten ſie At zurkäbleiden und 8a vem Haunges, 
krn DeE Sätn, deon Ant Aand Verisveiflzsg euffreßßes 

SokrDtibt yfif, lagen XIAEA Trf 
dem Derd rints Sijenbabhnmesgere., Toar 

ů Diß du Ledend danangeremaen? Wleich 

—— Soeckte Miichle aad Terli aui renher 
Hand irden AusenHlick Serinchze ex. Hir Beidem in iär dde 
Stersde SKirrSnüeseE.- Denn dßie „o über dir Der 
ises diersEätrn Aund Kberas in ich nSee 
Dareen ad Selder iddn, erSien rs änes. als &S äe Vord 
SHer in der At äher Der Strädre dabnse eSirE. XärAD 

Sarte Se cssrSden nurd nen Befes c*E. AE ciOI 
BüUckEL, aI5 Der Benrz, & EE Sz- 

  

    

    

   

MWutter xD die Exit 
bare Taſchkent. Er freifte die Tote mit ängſtlichem Blick. 

tarif⸗ und arbeitsrechtlich genau ſo wie andere Arbeiter geſtellt 

Sie müßten Ruhelohn⸗ und Sozialbeitrage bezahlen, könnten 

alſo nicht mit dem Beamteng leichgeſtellt werden, ſie würden, 

abgeſehen von den übrigen Stenererhöhungen, hier noch mit 

einer Ausnahmeſteuer belegt. Mit vieſer Steuer wollte der 

Senat ſeinen Machtſtandpuntt als Geſetzgeber noch beſonders 

als Ardeitgeber ausnutzen und den Tariſpertrag umgehen. 

Die Sozioldemokratie verlange nochmals die ſoziale Staffe⸗ 

lung der Steuer. 

Ein ſehr fragwurdiges Spiel werde von den chriſtlichen 

Gewertſchaften getrieben. 

In den Gewerlſchafisverſammlungen würden Entſchließungen 

»gegen die Steuerbelaſtungen angenommen, aber; die Führer 

gingen dann hin und handelten entgegengeſetzt. Mit dem allen 

frommen Kinderglauben komme man hiüer nicht mehr aus. 

Wenn der Arbeiter 15 bis 20 Gulden monatlich abgeben müfſfe, 

dann nütze die Verttöſtung auf das Jenſeits nichts. 

Daͤmit die katholiſchen Arbeiter nicht die Wahrheit er⸗ 

ſahreu, werde ihnen in den Vereinen der Beſuch ſozialdemo⸗ 

lratiſcher Verſammlungen verboten. Aber die Sozialdemo⸗ 

krater würden trotzem Mittel und Wege finden, um auch 
dieſe. ſe aufzuklären. Den Nazis ſeien ja ſchon ſoviel 

Wahrheiten an den Kypf geworfen morden. daß ſich Arbei⸗ 

ter, wie z. B. Kalisti, ſchämen müßten, in ihren Reihen zu 

ſitzen. 

Alle Aufhebungsanträge abgelehnt 
Es lam nun zur Abſtimmung. Der Antrag der Sozialdemo⸗ 

traten, ihrt fämtlichen Anträge auf Aufhebung ver Finanz⸗ 

virordnungen dem Hauptausſchuß zu überweiſen, wurde ab⸗ 

geichni. 

Es ſtand nur noch der Antrag der Kommuniſten auf 

Aufhebung des Demonſtrationsverbotes, 

erweitert durch den Antrag auf Aufhebung der Zeitungs⸗ 

beſchlaanahme, auf der Tagesordnung. Der Aba. Pleni ⸗ 

kowfti ging in ſcharſen Worten gegen dieſc Verbote an, die 

mii der Begründung, es beitände eine Gefahr ſür die Oeffent⸗ 

lichteit. erjolat ſind. Zum Innenſengior Hinz gewendet, rief 

er: „Wiſſen Sic, wer eine Geſahr für den Staat iſt? Sic!- 

Er kam auch wieder mil den Naiionaliozialiſten in ein hitziges 

Wortgefecht, in das der Präſident eingreiſen mußte. 

Kroch im Landtag von Vraruſchweis KIV eis 

„Wir können mit dem Bürgertrieg mal anfangen“ 

Als der jrühere ſozialdemokratiſche Miniſterpraſident 

Braunſchweigs, der jetzige Abgeordneir Dr. Zaſper, am Mitt- 

woch im Haushaltsausſchuß des Braunſchweigiſchen Landtags 

daran erinnerte, daß der Nazi. Miniſter Franzen durch ein 

Urieil des berlandesgerichts überjührt ſei, die Berliner 

Polizei velogen zu haben, entſtand ein großer Tumult,. Die 

Nazis ſprangen auf und ſchrien: „Wer unſeren Miniſter be 

leidigt, flieat raus. Wir können mit dem Bürgerkrieg ja mal 

anfangen.“ 

Franzen verjuchte ſich vergeblich zu verieidigen. Der volls⸗ 

nationele Abgeordnete Schrader, von deſien Stimme die Erxi⸗ 

ſtenz der Nazi⸗Regierung abhängt, erklärie im Verlaufe der 

Debatte. daß er die Gejamttätigkeir der neuen Regierung nur 

gutbeißen könnc. 

und im Wiener Nationalrat 
Seimwehr „Jämpft“ mit Fußtritten 

Im Natienalrat fam es am Miitwoch zu einem beitigen 

Zuſammenſtoß zwiichen Sozialdemotraten und den Heimwehr- 

abgeorbneien, der ichli ich in eine Rauferei ausartete. 

Als der fteieriſche Sozialdemckrat Walliſch, der bei der 

Heimwebr ſehr verbaßt iß. weil er nach dem 15. Juli 1927 

in Bruck den Schutzhund gegen die Angrifſe der Leimweh 

putſchilten „ das Sort zur Staisdeb⸗ 

wollte, drängien die Heimwehbrabgcordneien gegen die Redner⸗ 

tribüne vor. Es ichien, als ob ſie Walliſch mit Sewalt von 

der Tribune berunterbolen wellten. Die Sozialdemolraten 

eilien ſofort zum Schutze von Walliſch herbei, Worauj die 

Heimwehrler mii den Fäuiten gegen ſie loe« ingen. Ein Heim⸗ 

wehrabgeorbneter verietzte dem ſteieriſchcet. Sozialdemokraten 

Ebner einen Fußtritt und wollie ihm daunn eine Chri 

geben. Die Folae war ei Sandaemenge. Schließlicb ergrt 

ein Heimwehrmann von der Miniſterbant ein Timenſaß. u 

es auf die Sozialdemoltaten zu ſchteudern. 
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i 0 n Der Sand 

miniſter binverte ihn jedoch dakan. indem cr ibm das 
Ichoß“ aus d nd riß. In dem Lärm unterbrach der Prä 
Uden: die Verbandlungen. In der neuen Sitzung ſprach er 

   

  

  

   

   

      

Gereiſer warf vaßei wieder mit wüſten Schimpiworten mn 

ſich und griff n. a. auch vollkommen unmotivierterweiſe den 

Abg. Krupple, der als Beiſitzer ſungierte, an, indem er ſchrie: 

„Der Sozibruder mit der Brise, per Kreet geyt petzen!“ Als 

aus der ſozialdemiokratiſchen Fraltiun heraus vdieſe Anpöbr⸗ 

ů lung des Präfidiums empört gerügt wurpe, ſchrie Greiſer 

heruͤber: 

Hells Maul, du Schorfüspp“ 
Andere Kaſchemmenworte flogen nur ſo herum. Schließlich 

verließ Greiſer den Raum. An ſeiner Sielle betätigte ſich dann 

ſein Fratiionsſreund Maaß in, Zwiſchenrufen. Plenitowſli 

ſtellte feſt. es beltehe eine alrive Zuſammenarbeit zwiſchen der 

Schupo und den Nazis. Dieſe könnten 0 nur das Kroße Maul 

haben, weil ſie dei Umzügen von der Schupo beſchüͤtzt werden. 

Intereſſant ſei es, daß dieſe Umzüge geſtatrtet werden, trotzdem 

gerade bei ihnen ſtändig Unruhen entſtehen. 

Ein Zuſammenſtoß 
die Auscinanderſetzung zwiſchen 

Plenikowfti und den Nazis, ſo daß, als Maß ihm „Feiger 

Lump“ zurief, Plenikowſki von der Rednertribüne hernnter 

und auf ihn zuging. Es jehlte nicht viel, ſo wäre cs zu, Tät⸗ 

lichkeiten gekommen; ſtrömten doch von der einen Seite die 

Kommuniſten und von der anderen Seite die Nasis herzn. 

Präſident Gehl verließ jeinen Klatz, um verſönlich Ruhe zu 

ſliften. Daburch war die Sitzung wiederum um eine halbe 

Stunde unterbrochen. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzuna belam—. Maß einen 

zweiten Ordnungsru], während Plenikomſti ſeine 

Rede fortſeste und im beſonderen Einzelbeiipiele dafür 

brachte, wie die Nationalſozialiſten eine Bedrohnng der Be⸗ 

völkerung bilden. 
Der Nazi⸗Abgeordnete Reut 

und meinte, die Arbeiter bekämen, ů 

der Straße demonſtriereu. Die Regierung agab keine 

wort, trusbem der Innenjenator anweſend war. ů 

Abg. Kloßowſti ſtellte ſeſt, daß das Anſehen der jetzigen 

Regierung zwar ohnehbin nicht hochſtehe, daß aber „Das 

Schweigen zu dieſer Auſrage ihr noch einen weiteren Stoß 

veijetze. 
Der Aufhebungsantrag der Kommuniſten wurde von den 

Regiernngspartcien mit Hilfe der Nazis abgelehnt und um 

729 Uhr die Sitzung geſchloſfen. 

Schlieülich ſteigerte ſich 

er begrüßte das Verbot 
dafür bezahlt, daß ſie auf 

Ant⸗ 

ä———.——...——⅛— 

ſein Vedauern über den Vorſall aus. Dann konnte Walliſch 

ſeine Rede in Ruhr zu Ende führen. 

Der Abg. Walliſch wird von den Heimwehrlern beſchuldigt. 

in Ungarn zur Zeit der Rätedittatur bei der Ermordung von 

Bauern milgewirkt zu haben. Walliſch hat wegen dieſer un⸗ 

wahren Beſchuldigung Klage erhoben. 
  

In Berlin gab es wieder Schlägereien 

Zwiſchen Nazis und Kommuniſten — Sowjetjünger 

ſtören Freidenkerverſammlung 

In Berlin⸗Mariendorf kam es am Mittwochabend im 

Verlauf einer Freidenkerverſammlung zu einer regelrechten 

Saalichlacht. Mitglieder der Freidenkervereinigung wurden 

non den im Saal anweienden Kommuniſten angegrifſfen. 

Es entſpann ſich ein Kampf, bei dem Tiſche, Stühle und 

Biergläſer durch die Luſt flonen. Erſt die Polizei konnte die 

Ruhe und Ordnung wieder berſtellen. Drei Kommuniſten 

wurden zwangsgeſteilt. 

Auch ſonſt kam es in Berlin am Mittwochabend baw. in 

der Nacht zum Donnerstag wiederholt zu Schlügereien. Die 

.Beteiligten waren ausſchließlich Kommnuniſten und National⸗ 
ſozialiſten. In Weißenſee wurden zehn Nationalſozialiſten 

von Kommuniſten überiallen. Drei Perſonen wurden jſo-ver⸗ 
letzt, daß ſie ins Krankenbaus geſchafft werden mußten. Bon 

den kommuniſtiſchen Tätern fehlt jede Spur. Als die Po⸗ 

lizei erſchien, rückten ie aus. In Pantom gab es ebenfalls 

ein Geplänkel zwiſchen Hommu und Nationalſozia⸗ 

liſten. Ein Nationalſozialiſt erhielt mit einem Schlagrina 

einen ſchweren Schlag ins Weücht. Auch in dieſem Falle 

konitte. die Täter aus, che die Polizei ihrer habhaft werden 

onnte. 

Röntgentaler Nazi⸗Ueberfall noch nicht aufgeklärt. Das 

ſchwerverletzte Opfer des letzten blutigen Vorfalles in Rönt⸗ 
gental Oberpoſtichaffner Pohlmann, wurde am Mittwoch 

einer Operation unterzogen. Pohlmann., der außerordennlich 

ſchwer daniederliegt, hauie einen Schuß in den Mund erhalten, 

wodurch der Kieſer und das Zungenband ſchwer beſchädiat 

rennern Die Aerzte hoffen, Pohlmann am Leben erhalten du 

önnen. 1 

  

        

    

  

  

     

  

ein und li 
Torfim betrachteit das 1 

Tund herum en gleichgültia ibre Bärte bängen. Sie 

hatten eigene Sorgen. Einer meinte: 

Es in am befen, fie berunter zu ſchmeißen! Sonſt 

könnten wir Unannehbmlichkeiten bekommen“ 
„Sodin joken wir üe denn merfen?“ 
„Annter v'm Dam — einfach! 

Miichka erichanerte. Er ſchloß die Augen und dachte an 
Lepatino und an ſeine Mutter, die er allein zu Hauſe ge⸗ 
lanen barte. Stine Gedanken wanderten auch nach Taich⸗ 
kent. aber des tote Seib verdrängte ganz das Bild der 

2 nnerreick⸗   

  

Hrimlich flükerte er Torfim zu: „Derden fie ſie herunter⸗ 
Werden?“ 

Micht. ſplange es heil in — man würde es enidecken!“ — 

Eine gecolkige ichmarze Solke kam berangeſchwommen⸗. 

Sie verbarg bie Scenne und legte fch wie eine bunfle Decke 

Über Sen Ing. Der dichtbrpactte Zug fubr mitten in die 

Volke binem, Burchicknitt nie mit feinem fchrillen Pfeifen, 
Uhrie Xus fahchte. ohne ſich von ibr lasmacben 3zu fönnen- 

PissSiiE Krömie Kegen in großen. ichweren Tropfen herab. 

die auf das ſchanvige verhanbir Dach niederprañelten⸗ 

Wiiches AEd Torfim bockten nnbemeglics nnter Torfims? 

VBaßtetke. Des iste Seib las wie zuvor mrit Ben exloiche⸗ 
men, iienen Angen voller Aesenwaßter. Als ſich die mäch⸗ 
tige Solke. in Stücke zesjetzt. nit den leßten Serſfpäteten 

Negentirecren nͤder die Steppe verſtrente, fam der Abend 
fercdt 2un Eali Ferengeichlichen. 

In der Serne fanckie eine leine Et Sie ein win⸗ 
. Is eintm naßegelegenen Tal wanderten Siger Pumkts aai. 
Ses Se⸗ — und Wer eer der änhöhen 

  

  

   

  

Torfirt. Ler en feinem ganzen vadten Kärper zitterte, 

krrgar ren: 
-ierß Eu-⸗ — Iu? — „a. ich Friere eim meniar⸗ 

= ancs ein menis! —Ach bis banarig.- fas Tox⸗ 
üi, -Den es, Seans Mächka — „Kanaß Du Sn?⸗ 

balten? — Kauumt dus? — Irt babe S Wei Tage Iang 

STTTEMEA Ste Seiie nickt Rxter EEE Kereraden — MEEE 2 
und niääte nertranensroh mir dem Kuef. Dir 

  

  
     

  

SDerr AisäskE. Terf EEd das „aise Seis geit den gelben 
Sererhesenren en Sliehen enf Senr Dacte aurück. 

Der EeEEEED, Ler becs Eer Ser Statien Birg. wari 

Wlden der Totem und leuchtere Eäfhreu 

klaffenden Mund hinein. Miſchla ward es unheimlich zu⸗ 

mute. aber Torfim ſagte ruhig: 
„Wir ſyr lieber nicht erit 

unten ſind, iit es nicht ſo leicht, wieder einen anderen Platz 
zu finden. Am ſchlimmſten wäre es, auf der Station hängen 

zu bleiben. Fürchteſt du dich vor Toten?“ 

„Dus“ — „Warum — ſie können doch nicht wieder leben⸗ 

bherunter. Wenn wir 

   
   

   

    

  E 
bielt nicht lange. i der 

einer Laterne gewinkt. ie Puffer ſtießen 3 
und in die Nacht, in die Finſternis und Feuch⸗ 

tigkeit binein fuhr der Zug mit träge ſich drebenden Rädern. 
Das letzte Blockhaus glitt vorbei. Das leßte Licht blin⸗ 

zelte matt binter ihnen her. 

Ueber ibnen ſchwebte die Glaße des kübien Moendes⸗ 
„Es iſt kalt,“ ſagte Torfim, „wir wollen uns 

klammern!“ 

Miſchka knöpfte dic durchnäßte Jacke auf, und Torfim 
ſchlang unter der Baſtmatte ſeine zitternden Arme ganz ſeſt 
um ibn. Sie drängten ſich Bruſt an Brup Leib an Leib. 

Miſchfa bielt den Kameraden genau jo feit umſchlungen. 

Er knöpfte die feuchte Jackt über Torfims Rücken zu. und 
ů durch die dunkle Nacht. ſich gegeufeitig ins Geücht atmend 

— Tode des Erfrierens errettend, fuhren ſie auf dem 
Taucd Des 

Lokomotive 
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Zuges. gleich einem kleinen zweikßpfigen Klumpen. 

in dem unbengſamen Willen zuſammengeichmolzen — n'n 
jeden Preis durchsnhalten 

Jest friere ich nicht ſo ſehr!“ 
„Ich auch nicht! 
„Hauche ein wenig auf meine Backe!“ 
„Und du auf meine!“ 

Einen kurzen Augenblick ſchluaen beider 
jenem Frendengefühl der Freundſchaft, das 
kannt batten. Sie jagten es nicht mit 1. Beide 
ichmiegen — und denroch fühlten ſe, wie aut es war, zu 
zweit zu fein. wie die Furcht von ihnen wich 
Und das tote Weib⸗ vor dem ihnen nicht mehr graute. 
ſchien zu jagen: 

„Das war recht, Kinder. das war rechtht“ 
(Aus dem Noman „Tacchkent das gelobte Land.“ 

ů Deutſch von Ml. Henniger⸗Anderſen.) 

  

Herzen höher in 
de nie zuvoru ce⸗     

  

Schleßſche Kulturwsche in Neutitſchein 
Die diesfährige „Schleñſche Aulturworhen wird in der 

Jeit vom 2 bis 6. Juli in der Hauptſtadt Neutitſchein des 
mäbriichen Kubländchens abgehalten und mit dem denſſch⸗ 

Lehrertag verbunden werden. Auf dem Pro⸗ 
arxamm findet ſich auch ein kulturaeichichtlicher Feſzug und 

Denkmals für den berühmten deutſch⸗ 

  
      

  

    

  



Nr. 42 — 22. Jahrgang 

  

1. Beiblutt der Danziger Volksſtinne 

WMe Eleint die Auterität des Staates? 

Nazi⸗Revolverhelden ſchießen auf Arbeitsloſe 
Drei Acbeiter von Schüſſen niedergeſtrerkt — Auch eine Foau verletzt — Ungeheure Ercegung in der Arbeiterſchaft 

Die Nazis, die nach der Anſicht des hochwohllöblichen 
Poliseipräſibiums und des Innenſenators reiner ſind als 
alle Engel zuſammen, werden, nachdem ihnen der Schutz der 
Poligei ausdrücklich zngeſichert worden iſt, von Tag zu Tag 
anmaßender. Heute vormittag hat ſich vor dem Arbeitsam: 
ein Vorfall ereignet. der das Höchltmatz deſſen überſchreitet, 
was auch ein reaktionärer Senat, wenn er gewillt iſt, die 
öfjentliche Ruhe und Sicherheit zu wahren, feinen Schütz⸗ 
lingen zubilligen darf. 

Eine Gruppe von Nazis — es waren etwa 7 bis 8 Mann 
— die vom Stempelamt kam, geriet mit Arbeitsloſen in 
einen Wortwechſel. Plötzlich zog einer der Nazis einen Re⸗ 
volver. und gab 8 bis L Schüſſe in die Menge der Arbeits⸗ 
loſen ab. Ein Arbeitslofer, der völlig unbeteiliat in der 
Näbe der Nazi⸗Gruppe ſtand. bekam einen Schuß in den 
Hals und wurde derartia ſchwer verletzt, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Der Verletzte brach auf der 
Stelle zuſammen und mußte ſoſort ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
hbaus überführt werden. Zwei andere Arbeitéloſe wurden 
ebenfalls ſchwer verletzt. Eine Fran brach ohnmächtig zu⸗ 
ſammen. Ein Arbeitsloſer bekam einen Schuß durch die 
Mütze. nur rinem glücklichen Zufall ilt es zuzulchreiben, daß 
er nicht tödlich verletzt wurde. Ein Sciuß traf das Schau⸗ 
ſenſter des Kauſfhauſes Stenzel, zwei Schüſſe aingen in das 
Neſtaurant Neumann, und ein weiterer Schuß traf das 
Fenſter einer Ärivatwohnung. Zwei der Täter konnten 
jofort von der Polizei verhaftet werden, die anderen er⸗ 
griffen ſchleunigſt die Flucht. 

Nach allen Meldungen. die bei uns in der Nedaktion 
eingelauſen ſind., hat die Schüſſe der Nativnallozialiſt Max 
Skibbe abgegeben, der ſtellvertretender Standartenführer 
bei den Nationalſozialiſten iſt. Dieſer Arbeitermörder ſtand 
geſtern erſt wegen ſchwerer Körperverletzung vor Gericht. 
Er wurde au einem Jahr und einem Monat Gefänanis ver⸗ 
urteilt. Unſere herrliche Iuſtisa aber hat dieſen Mann, der 
ſich ſchon öfter wegen ſchwerer Roheitsverbrechen zu verant; 
worten hatte, auf freiem Fuß gelaſſen. Heute vormittan hat 
er den Beweis dafür angetreten. wie er diele „Großzüaig⸗ 
leit“ der Iuſtiza zu ſchänen weiß. Drei Oyfer eines tob⸗ 
füchtigen Nazimanns ſind zu beklagen. 

Nach den bisberigen Vernehmungen ſoll noch außer Skibbe 
ber 24iährige Nationalſozialiſt Robert Schnorrkowſki 
geſchoſſen haben. Er konnte verhaftet werden, während Skibbe 
noch flüchtia iſt. Der Schwerverletzte iſt ein B8jäbriger Mann, 
Robert Strena. Johannisgaſſe, der Arbeiter Kurt 
Schulze bekam den Schuß durch die Mützc, ferner wurde, 
ſomeit bisher feſtſteht, die Fiſchhändlerfrau Gertrud Pekorr 
aus Heubnde verletzt. Sie erhielt einen Streifſchuß am Arm. 

Die Erregung in der Arxbeiterſchaft über die neuen Blut⸗ 
taten der gelben Mordbeſtien iſt ins Unermeſſene geſtiegen. 
Nur der Diſszipliniertheit der Arbeiterſchaft iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn die von dem Polizeipräßdium zum Waffen⸗ 
tragen berechtiaten Nazis nicht geloncht wurden. Aber eins 
ilt jetzt ſicher: Die Arbeiterſchaft iſt lange genng provoziert 
worben. Went die Polizei nicht endlich gegen die organi⸗ 
ierten Urbeitermörder durchgreift, wenn die Arbeiterichaſt 
nicht vor dieſen Ueberfällen geſchützt wird, dann wird ſie 
ſelbit bafür forgen, daß die NRuhße in Danzigs Straßen wieder⸗ 
hergeſtellt wird. Die Empörung über die Bluttaten der 
iungen Leute des Senats kaun nicht dadurch beruhigt werden. 
daß der Senat zu Terrormatzuahmen gegen links greift. 
Der Senat hat es in der Hand, durch die ihm zur-Verkügung 
ſtehenden Machtmittel für Sicherheit und Ordnung zu forgen. 
Es wird abzuwarten ſein, ob er dav⸗ Gebrauch macht. 
Wenn er es nicht tut, dann lind die nnüberiebbaren Folgen 
nicht allein den Nazis zuzuſchreiben, ſondern die Verant⸗ 
wortung trifft in erſter Linie den Senat. Es iſt jetzt — wir 
wiederholen es — genng. Die Langmut der Arbeiterſchaft, 
die in den letzten Wochen auf eine harte Probe geſtellt wurde, 
iſt zu Ende. 

     

   

Was die Polizei daraus macht 
Die Poliseipreſſeſtelle meldet dazu folgendes: 

gegen 16 Uhr befanden ſich 
   

National⸗ 
    ſosialiſten in Zivil auf dem Wege von der Stempelſtelle nach 

dem Tobiastor, unterwegs wurden ſie von Kommuniſten 
überjſallen und mit entſprechenden Rufen wie „Hitler ver⸗ 
recke“ uſw. empfangen und mit Kohlenſtücken beworfen. Ein 
Nationalſozialiſt wurde anugegriffen und zu Boden geworſen. 
Er zog ſeine Piſtole und verletzte einen Arbeiter, namens 
Robert Streng, und zwar hat der Betreffende einen Hals⸗ 
ſchuß erhalten, ſo daß er ins Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden mußte. Der Nationalſozialiſt war im Beſitz 
eines Waffenſcheines. Außerdem ſind noch mehrere Schüſſe 
geſallen; von wem dieſe abgegeben worden ſind, iſt bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt worden. Durch dieſe, von unbekannten 
Tätern abgegebenen Schüſſe iſt noch eine Fiſchfrau am Ohr 
leicht verletzt worden und ein Schuß ging einem Arbeiter 
durch die Mütze. 

Auch Arbeiterjngend überfallen 
der gleichen Zeit, in der die gemeine Bluttat der 

Horden vor dem Arbeitsamt ſtattfand, wird ein Meber⸗ 
ekannt, der geſtern abend um 749 Uhr in der Schmiede⸗ 

auf Arbeiterjugend vorgenommen wurde. Etwa 
ßig Nazi⸗Banditen, ichwer bewaffnet, itürzten ſich auf 

einen Befehl des „Führers“ auf acht harmlos des Wegs 
kommende Arbeiterjungen und ſchlugen, ohne ein Wort zu 
ſagen, mit ihren dicken Knüppeln auf die Jugendlichen ein. 
Die Jungen konnten ſich natürlich gegen die Uebermacht 
nicht zur Wehr ſetzen und wurden verprũügelt. Dieſe Ueber⸗ 
fälle gehören unter der neuen Reaierung anſcheinend zum 
Tagesprgramm. Auch für dieſen Fall gilt das gleiche, das 
oben geſagt worden iſt. Entweder greift jetzt die Regierung 
gegen die politiſchen Rowdys durch oder aber die Arbeiter⸗ 
ſchaft erteilt den Nazis allein die Antwort, die ſehr naheliegt. 

Hukenkrenzler zieht das Meſfſer 
Er bekam dafür eine Tracht Prügel 

Geſtern vormittag, gegen 412 Uhr, kam es auf dem 
Stemvelamt zwiſchen einem uniformierten Nani und einem 
Arbei 
kreuzler ein Meßſer. Als in diefem Augenblick noch mehrer 

Arbeitsloſe binzukemen, ergriff der deutſche Meßerbeld die 
Flucht. Es begann eine wilde Jagd, die erit in der Breit⸗ 
gane ein Ende nabm. Der Naziburiche wurde geitellt und 

erhielt eine gehörige Tracht Prügel. Schließlich kam das 
Ueberfallkommando und zerſtreute die angeſammelte Men⸗ 

ſchenmenge. 

  

     

  

  

    

  

  

    
tsloſen zu einem Wortwechfel. Plötzlich zog der Haken⸗   

— Wie wir noch dazu erfahren. flüchtete ein zweiter Nazi⸗ 
jünnling in das Geſchäft eines jüdiſchen Kaufmanns lans⸗ 
nerechnetm in der Häkergaſſe. Er wurde aber herausgeholt 
und belanm ebenfkalls eine Portion Prügel. 

Meſſerkampf in der Altſtadt 
Großes Zeugenaufgebot vor Gericht — Der Täter 

freigeſprochen 

Heute wurde vor dem Erweiterten Schöffengericht gegen 
den arbeitsloſen Alfred Müller wegen gefäbrlicher Körper⸗ 
verletzung in zwei Fällen mittels eines rs verhandelt. 
Der Angeklagte, der erſt Jahre al cheint den Ehr⸗ 
geiz zu beſitzen, ſich in der Altſtadt den Namen des „Vöwen 
non Danzig“ zu erringen. Auf jeden Fall ſuchte er Händel, 
Zuerſt ſuchte er ſich den Arbeiter Helmut Matern aus. Am 
2. September, nachts, trafen beide in der Schulzengaſſe mit 
einem Schwarm Bekannter zujammen. Müller forderte 
Matern auf, er folle ihm eine Zigarette geben. Matern, der 
nichts NRauchbares bei ſich hatte, könnte dieſer Bitte nicht nach⸗ 
kommen. Müller warf thm ein paar heftige Worte an den 
Kypi, die ſich Matern, der bereits eiwas angetrunken war, 
nich tgefallen ließ. Matern verſetzte Müller einen Schlag 
ins Geficht. Müller, der auf dieſe Gelegeuheit anſcheinend 
nur gewartet zu haben ſchien, zog einen feſtſtehenden Dolch 
aus der Taſche und ſtach blindwütend zu. 

Er durchſtieß mit der Klinge ſeines Dolches die Leder⸗ 
jacke ſeines Geyners und verlekte ihn erheblich in der 

ud. Ohbwob'il Matern ſchwer verwundet war konnte 
ller doch feſthalten, bis zwei Sähnvowachtmeiſter her⸗ 

ankamen, die Müller feſtnahmen und die Ueberführung Ma⸗ 
terns ins Krankenhaus veranlaßten. 

Nach vierzehntägiger Behandlung in der Klinik konnte 
Matern als geheilt entlaſſen werden. 

Am 18. November kam es dann an neuen Reibereien 
zwiſchen den beiden Männern. 

Matern., der mit einem jüdiſchen Freund Neuiahr geſeiert 
hatte, kam am Morgen nicht ganz nüchtern zum Arbeitsamt. 
Hier begegnete er Müller, der ſich. ſobald er Materns an⸗ 

  

    
      

  

   

  

  

Donnerskag den 19. Februar 1931 
  

ſichtig wurde, in die Taſche griff, als ob er einen Dolch aus 
der Taſche ziehen wollte. Matern bemerkte das. Er ſprang, 
da er einen Augriff vermutete, ſofort zu und verſeßte dem 
erheblich jchwächeren Müller ein paar kräfltige Maulſchellen. 
Müller machte darauf, daß er fortkam. Matern ſolgte ihm, 
ohne jedoch die Abſicht zu haben, aufs neue mit Müller dan⸗ 
einandͤrr zu geraten. In der Näthlergaſſe ſah Matern, wie 
Müller ſich das Jacket auszog und ſeinen Dolch aus der 
Taſche zo. Er geriet darüber ſo in Wut, daß er anf Mül⸗ 
lermitbloßen Fäuflenzuging, umihnezu ver⸗ 
prügeln. 

Wieder ſtach Müller auf Matern ein. 

Er verſetzte ihm zwei Stiche in den Rücken und einen in den 
Bauch. Matern halte die drei Verletzungen vereits erbalten, 
als er ein kleines Taſcheumefſer zon um ſich damit zu ver⸗ 
teidigen. ie Klinge des Meſſers zerbrach wahrſcheinlich beim 
ſchnellen Aufklappen. Die Verletzung, die Matern Müller 
beibrachte, war nur gering. 

In der Verhandlung behanptete Müller, von Matern an⸗ 
gegriffen worden zu ſein. Matern aibt zu, den Angeklagten 
geichlagen zu haben, jedoch uur darum, weil er durch Müller 
vorher gereizt worden ſei. Matern, der übrigens wegen 
ſcincex Stärke gefürchtet iſt, hat nur eine kleine Strafe wegen 
Körververletzung verbüßt. 

Der aatsanmalt veantragte in ſeinem Plädoyer für 
Müller eine Geſängnisſtraſe von einem Jahr und ſechs 
Monaten wegen geſährlicher Körperverlekung in zwei Fällen 
mittels eines feſtſtehenden Meſſers. Wegen des unbeſugken 
Waffenbeſitzes beantragte er eine Woche Haſt, außerdem 
Erlaß eines Haſthefehls. 

Das Urteil 

Das Gericht machte ſich die Auſſaſſung des Staatsanwalis 
nicht zu eigen. Es war der Anſicht, daß den Beklagten 
Müller keine Schuld an dem Vorfall treffe. Er habe ſich 
bemüßt, Matern immer wieder auszuweimen. Wenn es alio 
zu dem Vorſall gekommen iſt, ſo ſei die Schuld auſ Seiten 
des Verletzten zu ſuchen. Der Angeklagte mußte deshalb 
von der Anklage der Körperverletzung auſ Koſten der Staats⸗ 
kaſſe freigeſprochen werden. Wegen des unbefuaten Wafſen⸗ 
beſitzes wurde er zu einer Geldſtraſe von à Gulden verurteilk. 

    

    

  

    

    

Jiehm⸗Seuat droſſelt den Begabten⸗Aufftieg ab 
Abbau der Aufbauſchule — Klaſſendiktatur gegen Volksſchüler 

Der Ziehm⸗Scenat hat eine neue „Kulturtat“ vollbracht. Er 
hat, wie wir hören, dieſer Tuge beſchloſſen, die Staatliche Auf⸗ 
bauſchule abzun „ Damit zeint er und jrin Nazi Auhang 
erneut aufs deuttichſte, um was es ihnen bei der Ausübung 
ihrer Herrſchaft geht, nämlich einzig und allein um die bru⸗ 
talſte Vertretung von Klaſſenintereſſen ves Beſitzes und um 
die raditale Beſcitigung der Rechte der breiten Maſſen des 
Volkes. Dieſer Klaſſenlampf gegen die Arbeiterſchaft wird auf 
der gäanzen Linie geführt, er macht vor Kulturfragen nicht halt. 

Die Aufbauſchute, das neueſte Opfer des Nazi⸗Regimes, 
hut den Zwec, beſonders begabte Volksſchinler, Kinder un⸗ 
bemittelter Eltern, nach erfolgreichem Beſuch der Volksſchule 
für die Hochſchule vorzubereiten. Sie wurde durch den bis⸗ 
herigen Senat auf Drängen der Sozialdemokratie vor zwei 
Jahren geſchafſen, um w. ſteus b ⸗ 
jer Arbeiterkinder unen in 5, 5˙˙ 
ebnen, der ihnen im Intereſſe des Volksganzen im Leben 

  

     
    

  

gebührt. Das iſt nicht nur eine ſoziale Pflicht und eine Sache 
der Gerechtigteit, es iſt auch eine Pflicht gegenüber der Kultur 
und der Wiſſenſchaft, um zu verhindern, daß die Kräfte her⸗ 
vorragend Befäßjigter verſchüttet bleiben, nur weil ihre Eltern 
nicht auf dem Geldſac ſitzen. Aber was kümmern Herrn Ziehm 
Pflichten! Seinen Kreiſen iſt jeder Vorpoſten ver werktätigen 

  

   
Bevölkerung ein Dorn im Auge, de ihnen kommt es 1 
darauf an, den Kuternehmern die Ansbeutung der Werktätigen 
zu erleichtern. Gebildete Arbeiterkinder ſtellen ein Hindernis 
auf der Volldampf⸗Fahrt zu dieſem Ziel dar. Deshalb muß 
man ihnen den Weg zur Biidung abſchneiden, deshalb muß 
die Aufbauſchule verſchwinden! 

Die Quelle wird abgehraben 

Der Abbau ſoll nun ſtückweiſe vor ſich gehen. Zuerlt wird 
das Fundament beſeitigt. Ab Oſtern 1931 ſoll die unterſte 
Klaſſc. die den Uebergang von der Volks⸗ zur höheren Schule 

darſtellt, die Untertertia, verſchwinden. Damit iſt die Quelle 

  

für den Begabtenaufſtieg abgegraben. Die anderen höheren; 
Klaſſen werden notgedrungen noch weitergeführt, denn man 
wagt es noch nicht, auch die Schüler, die ſich bereits in der 

Ausbildung befinden, einfach aus der Schule zu werſen. Aber 
für neue Bewerber iſt mit dem Abbau der unteren Klaffe der 

Weg verſperrt. Und das iſt ſelbſtverſtändlich ausſchlaggebend. 

Beim Abbau der Aufbauſchule wendet man wieder ein 
„bewährtes Prinzip“ an. Der Bürgerblock⸗Senat ſaat nicht 
etwa. worum es ihm in Wahrheit geht, vielmehr ichützt er 
jinanzielle Schwierigkeiten vor. Die Staatskaſſe exlaubt die 

Fortführung der Auſbauſchule nicht. — Natürlich! Wir wollen 

hier nicht unterſuchen, was die Staatskaſſe trotz der finanziellen 

Schwierigleiten alles erlaubt — ſie erlaubt nämlich wahre 

Wunderdinge! — aber ein kurzer Ueberblick auf die Verwen⸗ 
dung der Mittel für die Schule ſei geſtattet. 

Wuzu Geld vorhanden iſt 

Die Staatskaſſe erlaubt nämlich. daß für viele hundert 

Söhne und Töchter reicher Eltern auf den höheren Schulen 
700 Gulden pro Schüler und Jahr aus den Taſchen der Werk⸗ 
tätigen in Form von Steuern gezogen werden, deten Beſtim⸗ 
mung es ofjt genug ſpäter iſt, die Arbeiterbewegung zu be⸗ 

kaämpfen. Die Staatskaſſe erlaubt es, trotzdem ſich unter ihnen 

ſehr viele Schwachbegabte befinden, die niemals Zierden der 
Wiſſenſchaft und Bildung werden können, die aber alle auf gut 

bezahlte Beamtenpoſten rejlektieren, denn der Staat kann ja 

Unfähigteit ſo hoch wie möglich beſolden. Die Staatskaſſe er⸗ 
laubt Vas, trotzdem auf den Univerſitäten oft genug über die 

mangelnde Begabung viecler Studenten für wiſſenſchaftliche 

Fächer geklagt wird. Die Staatskaſſe erlaubt, ba für all dieſe 
Studenten jährlich 1000 Gulden pro Perſon und Jahr auf der 
Hochſchule ausgegeben werden, damit viele dieſer jungen 

Herren in ihrer Freizeit halenkreuzgeſchmückt verſuchen, ſo gut 

ſie können, den Staat zu untergraben. Die Staatskaffe, erlaubt, 

daß Hochichulproſeſſoren und Siudienräte hoch beſoldet wer⸗ 
den. obwohl ſie in großer Zahl ühnlichen Lieblingsbeſchäfti⸗ 

Rffeogen mis EEEEEEED S — 
gungen obliegen wie die „teuiſchen“ Studenten. Die Stssts⸗   

kaſſe erlaubt vieles, nur etwas iſt völlig untragbar: die Neu⸗ 
einrichtung einer Untertertia an der Slaatlichen ÄAufbauſchule., 
denn ſie iſt das Einfallstor der beſonders geſährlichen beg⸗ 
Arbeiterkinder. Die Staatskaſſe erlaubt wohl den Auſſtieg 
durch den Geldſack des Valers und den Hoſenboden des Söhn⸗ 
cheus, ſie er nicht den Auſſiieg durch den Kopf. 

Hier greift niemand durch 

Aber auch wenn dieſe Vergeudung von Sleuergeldern, die 
in der Hauptſache aus den Taſchen der Beſitzloſen gepreßt 
werden., weiter beſtehen ſoll, damit Bürgerſöhnchen eine 
„ſtandesgemäße“ Verſorgung finden, wäre es möglich, mehr 
Mittel im Schuletat einzuſparen als die Fortfübrung und 
1 Dau der Auſbanſchule koſten. Es ſind an hieſigen 

n eine Anzahl ichwach beſetzter Doppelklaß 
n, wenn ma erden könnten, b. 

endlich dazu überginge, untangli— hüler ungeachtet der 
wirtſchaftlichen Stellung des Vaters von der Oberſtufe fern⸗ 
zuhalten. Hier findet ſich kein Kultusſenator, der durchgreift. 

Herr Winderlich, der Wandelbare 

Ueberbaupt der Herr Kultusſenator Winderlich 
ſpielt bei der ganzen Angelegenbeit eine beſonders unmü 
Rolle. Als die ſchule eingerichtet wurde, war er — 
damals noch Staatsrat — damit nicht uur Kinverſtunden, 
ſondern begrüßte in einer Auwandlung von Gerechtigkeits⸗ 
gefühl die Neueinrichtung ſogar lebhaft. Er ſelbſt machte 
damals eine Studienreiſe an deutſche Auſbauſchulen und 
kebrte begeiſtert zurück. Heute muß die Aufbauſchule ſelbſt 
verſtändlich abgebaut werden; denn der bürgerliche Klaf 
inſtinkt des Herrn Winderlich iſt ſtärker als ſein Gerechtig⸗ 
keitsſinn. Heute ailt es der Unternehmerdiktatur zu helfen. 

Ein Monat Kulturreaktion 

Ein Monat Bürgerblockregime, ein Monat Nazi⸗Voll⸗ 
dampf. Mit Hetzreden und Lügen hatte man es verſtanden, 
auch Wählerkreiſe einzufangen, die zu der Arbeitnehmerſchaft 
gehören, ihnen die wahreu Ziele des Unternehmertums und 
der Nazi⸗Meute zu verhüllen. Ein Monat hat genügt, um 
die Früchte dieſer Kampagne auch auf kulturellem Gebiet zu 
zeigen. Man droffelt den Begabtenaufſtieg von Volksſchülern 
aus Landſchulen ab, indem man Prüfungen bei den höheren 
Schulen einführt, man ſetzt tüchtige Lehrer auf die Straße, 
weil ſie Sozialdemokraten ſind, und man entfernt die 
modernſte Schuleinrichtung des Freiſtaates, die Aufbau⸗ 

ſchule, nur um den Aufſtieg von Arbeiterkindern zu ver⸗ 
hindern. Wann wird der Skandal, ein Ende finden? 

Eine Welle des Proteſtes 

Die neueſte Maßnahme des Senats wird in den weiteſten 
Kreiſen des Volkes einen Sturm der Entrüſtung hervor⸗ 
rufen. Die auſwärtsſtrebenden breiten Schichten ſehen ſich 
nicht nur in ihrem ſozialen, ſondern auch in ihrem kulturellen 
Aufſtieg zurückgeworſen. Sie werden ſich das nicht gefallen 
laſſen. Eine Welle des Proteſtes gebt durch das Land. Sie 
wird die Entſchloſſenheit und den Mut erhöhen für den 
Kampf, der einem Syſtem gilt, das nur die Intereſſen des 
Geldbeutels kennt und mit den verwerflichſten Mitteln dem 
Volk ſeine Rechte rauben will! 
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Unſer Wetterbericht 
Bewölkt. dieſig und neblia. Temperatur um 0 Grad 

Vorhectkage für morgen: Bewölkt., vielfach dieſig und 
neblig, ſchwache ſüdöſtliche Winde. Temperatur um 0 Grad. 

Ausfichten für Sonnabend: Zunebmende Trübung. 

Meximum des letzten Tages: 0.6 Grad. — Minimum 
Ser lesten Nacht:: — 235 Grad. 
der lesten Racht:— 28 Gras.



Deulſchuationale Landwirte fordern polniſche Verhältnifße Unverſchämte Lohnraubverſuche — die Landarbeiter ſollen völlig verelenden Der den deutſchnationalen Landwirten im Freiſtaat io Hilfe der Landwirte im Parlament Freiarbeiter mit etwa 
oft gemachte Worwurf, daß ſie nur ſolange deutſchnational % Gulden im Jahr und Deputaten mit 30 Gulden im Jahr 
denfen und handeln, wie ſie für ſich Profite dabei heraus- belaſtet ſind. Wenn man noch die unvorhergeſebenen Aus⸗ 
holen können, iſt in der „Lanbbunödzeitung“ vom 12. Fe⸗gaben, die durch die neuen Geſetze entſtehen, hinzurechnen 

    
    

  

   

VProgramm am Freitag 
Arübturuſrunde. Leitung:; Srortlebrer Panl Sohn. — bi⸗ rüibfonzszeiht auf, Scba. (elgtten. — 82 2 „ Tiptom⸗-Gumngſtiflehrexin Minni Volze. Hirkfunt für die Lberirufe: Well. Depage. Feorge 

cki., Wetterdienlt.— iem Latfüngrmeli (Schall⸗ 

  

  

     

    

für dir Hal 
„Franzöſlſcher 

  

   

    
    

  

    

  

   

    
   

        

  

    

  

    
           

  

  

  
bruar ernent begründel worden. Es wird ein Manöver will, wird es bedeutend mehr. —— „— Irken- 2325 K*Z.— n ßeiftigen Erbe Serdaltt 

zäum Abbau der Landarbeiterlöhne eingeleitet. Zu bfeſem An Hand von ſta ſchem Sinteriat unô aus Bcobach⸗ Neichekunttwart Redslob.— 7.49— 

Zweckt macht man ſich d Müthe, dir Vöhne in den ſchlech⸗ tungen ſteht einwandfrei feſt. daß bei der jetzigen 8., 10⸗ und mnen cmt, e. Leivinect- — 15 Ciss münnd 

teſten Lohnbezirken olens in Gurlden umzurechnen, um ſo Ii⸗ſtündigen Arbeitszeit in der Landwirtſchaft landibirtfcgf O Preieberihe. — „8e Uichallsſfunf. 2 

nachsuweiſen, daß im Freiſtaat Danzig die Landarbeiter⸗ 
i i i kriebawirtſchnittiche Belrachtungen abr: Landwirt 

lböbne viel zu hoch ſind. Bei dieſer Berechnung iſt den Herr⸗ bedentend mebr an Arbeit geleiſtet wird, 9715—2 r Tlorun liebegie Liäriü, rachneen. S 

ſchaften allerdings ein gewollter Irrtum entſtanden, indem als in der Borkriegszeit. Es iteht auch ferner jeſt., daß ein vre Ard. Sant. Vithei. cücw: Aman 8 

Büripie! 

Uiebertrugung aus Vierl. Mrauffübrung: .Ter frttte A 
   

jie einen Teil der Deputat⸗Vergünſtigungen, wie ſie in Drittel Ardeiter weniger in der vurſ fein, aueit Dalcd, 
il das 

    

  

üu, awet Teheu von Huns Kuſer. Ca. 6. Wetterdicnſ. Svort⸗ 
      

      

einem Teil Polens gelieſert werden, verſchwiegen haben. wird. Es ſoll dies zwar kein Vorwurf ſein, we ů üů ‚ 0 DME W U 

Sie haben auch nicht darauf bingewiefen, daß die Arbeiter in die haſchinell techniiche Entwicklung, die auch in der Land⸗ ö‚ hndeg Lanbe. 0. 20 Tonense Wychenpſcn aupe bem Allpinbre:     Polen, inſolge der unterſchiedlichen Preiſe, billiger leben ] wirtſchaft weiter fortichreitet. bedinat iſt. nd a Dererſeits Törnter Königsberu. 

als die Freiſtaatbevölkerung. 
die Arbeitsleiſtung der einzelnen Arbeiter geſteigert iſt. ——ñ.2222.,...— 

deutſchnativnalen Landwirte ſcheuen ſich alſo nicht. Aus allem dieſem muß jeder einſichtige, der unparteiiſch ur⸗ 
[turzuſtände nach Danzig zu übertragen. Aus teilen will, zu der gerechten Anũücht kommen, daß es jei der Vorſchlag des Negierung vertreters zurückgezogen 

dieſem ganzen Manöver iſt klar erſichtlich, daß wir ſtets jehr aut möglich iſt. den Landarbeitern auskömmliche morden und der Verſuch des geſchettert betrachter ieden, 

    

    

Recht gehabt haben, wenn wir den Deutſchnatinnalen den Löhn be aung berbeizuführen, müſſeſa 

Vorwurf machten daß ſie die deutſche Kultur joſort fahren ne zu geben, 
Die Kämpfe im Holzgewerbe werden nach dem Scheitern 

laffen, wenn ſie dadurch Vorteil haben. und daß es verkehrt iſt, den ehrlichen geſunden Landarbeiter- der Verhandlungen weiter gehen. Die Zahl der A usage⸗ 
beitand zum Schaden der gejamten Landwirtſchaft von ihrerffperrten hat jedoch bereits eine weſentliche Verminde⸗ 

In dem Meſtreben, bei den kommenden Lohnverhand⸗ lungen die Landarbeiterlöhne abzubauen, hat ſich der Kreis Großes Werder am beſten ausgeßeichnet. In cinem Schrei- 

Scholle zu vertreiben. Denn nicht Leranügungsſucht und rung erfahren. ähnliche Dinge, wie die Gegner es behaupten, veranlaſſen Landarbeiter zur Stadt zu ziehen, jondern die geringe Proteſi der VBieech Doeecłer 

  

    

    

  

      

ben an den Deniſchen Vandarbeiter⸗Verband hat er Richt⸗den 8 Se T.;,; en die 23 

linien zu Lohnabichlüſſen übermittelt. In dieſen 2 ich: Entlohnung und die zum großen Teit üchtechie Be⸗ ů — 

linien wird bebanplet, daß die Preisſentung der landwirk. Siele am wa) iind die Urfachen. Kiger ohler Mühülbt Kein Sie machen beſlere Vorſchläne 

ſchaftlichen Erzen, niſſe im lettten balben ahr auf min⸗Ziele zu. da hin zn geher. wo er ſich wohler fühlt. Lein Die 'n K „ 9 „ Hilfs⸗ 

deſlens 71 Proßent ů U ſeien. Iu dleßem aroben Landarbeiter wird zur S! U wollen, wenn er als Menſch arbeiter Haleß nLinenenr, enrnegefang, ihe⸗ 

Schwindel iſt eigentt 55,fanen. denn feder, der die behandelt und entlohnt wird. Leindticteitserllarung, des Lohnabbauiſchiedsſpruchs fuür das 

Preisverhältniſſe lennt, weiß, daß dieſe Behan tung um Die geſamten Landarbeiter und Landarbeiterinnen müſſen — Äſe ů „ Sie empfehle 

mindeſtens 5/½ Pruzent übertrieben ißt. So ungchühr wirs endlich erkennen, daß der Kampf um ihre Criirend nur er⸗ iprch Wiilcliepern vaßh vehemAraten im Sinne den bonn. 

auch die Not der Landwirte immer übertrieben. e Land- ſolareich geführt werden kann. neſenn ſie ſich im Deutſchen Verband bei den Berhandlungen vertretenen Anutrages zu 

zwürte muten in dieſem Schreiben auch den Landarbeitern zn, Landardeiter-Verband, hor acmeinſam mit dem Melker⸗ wirken, wonach unter Veibel Iiuna des bisherigen Vohn⸗ 

daß ſie ſich 
verband den ſchmeren Streit auszufechten bai, organiſieren. tarijs eine Vertürzu ö5 Wwöch tlichen Arbeitazeit auf 

u 
Es bat keinen Zweck. Splitterorganiſationen nmachzulaufen, iarits eine Vertürzung der wöchentlichen Arbe cpeit au 

einen Lohnabban von mindeitens 20 Prozent gefallen die in beuchleriſcher Weiſe Ner'prechungen machen, in Wirkt 70 Stunden und ein für beide Teute ertraalicher Lohnaus⸗ 

laſſen follen. lichkeit aber dic gejamte Arbeiterichaft ins Elend führen. aleich liche ofl.Waß' frt), * von, Arbeitsträften 

n demſelben Atemzug ſtellen ſie im nächſten Satz ſeſt, daß Sir müſſen auf dem HBoden der Tatjache kämpien und wer⸗ dieſem Weg Velmicben werden müiſen. JeieW begesin 

der Deuntant durch die Preisſentung der Deputate auch ge⸗ den dieſes um ſo erfolgreicher tun können, mwenn die Kampf⸗ dem Anfruf weiter — geſeblich be ingt. Es werde aber zu 

litten hat. Wenn nun die Angaben über . Frozent des ſront des Dentſchen Landarbeit Verbandes und des erwarten dan es nicht an Unternebmern ſehlt, die nach 

Preisrückganges ſtimmen. dann würde der Deyntant, da er [Melkerverbandes immer mehr Zeſtärft wird Der enner jachlicher Ansſprache mehr Verſtänduis für die non dem 

mündeſtens drei Liertel des dohnes in Naturalien hai, ſchon bat ich nerüſtet. Es iſt die höchite zzeit, aufzuwachen, des⸗ ungehenren Arbeitstoſenelend betroffenen Arbeitern haben, 

3½ Krozent vohnobbau erjabren haben. MNoch obendrein ‚balb hinein in den Deutichen Landarbeiter⸗Verband und in els di von anderen unternehmerkreiſen beeinflußte 

2 Prozent Lohnabban verlangen, kann nur derienige, der [den Meilcrverband. 
Rehberg. ů na des Deutſchen Muchdructerbcrüine. — 

danach Bünerent. daß die Sahparbeiter für die Beſchäftigung 

Tie Verbandsvorſtände jordern angeſichts der Rückſichts⸗ 

den Landwirten eiwas zuzahlen mn. 

lofigleit des Unternehmertums ſtrengſte (Geſchloſſenheit und 

zau;/ verband Grypes Werder nlaubt auch Verlorene Liebesmiih unbedingtes gegenſeitiges Vertrauen inuerhalb der Or⸗ 

     

    

       

    

   
  

  

  

     
    
    

  

   

Der Kreiswirtſchaf 
die Arbe'irs 3eit verlängern und die Nebenleiſtu n 

2 ganifation und des Betriebes. Wenn auch von Geſetzes 

Ararants der Zäelt ſchaffen zu müffen. an dieſem maßloſen Volzarbeiter gegen Verßändigung tuonen dem einſeitigen ſiaatlichen Mochtſoruch Rechuung ge⸗ 

Anariff auf dic Lebenshaltung der Landarbeiter iſ rs nok⸗ Tie zeutralen Kerhandlungen im dentichen Hof-gewerhe franen werden muüſſe, jo könne doch keine Macht das Per⸗ 

wendig. in einigen Sötzen dir Tatſachen zu ſchildern. ſind endgültig geichcitert. MRach dem ergebnislofen Verlauf ſonal daran hindern, in engfter kollegialer Iuammenarbeit 
ührten Verhandlun en zur- Bei⸗und in treuer newertſtchaftlicher Verbundenheit die Folgen sarbei sminiüermmefäder Entſcheidung nach beſten Kräften ab zuſchwächen. 

ebrnar gcjſi 

  

   

  

  

Der Lyohn des Landarbeiters iunverbeirateier Nyoll⸗der anfana⸗ 

     

arbeiter beirägt in allen drei Kreiſen im Durchſchnirt len der Tißſicrenzen hat das m NN * 
diejer Tage einen nenen Vorjnch n, um eine 

—— 

2 
2 3 22 A. „ 3 „ 3 

Miibi ů e ů pa vre Sinnde⸗ Veritändigung zwiſchen den Parteien berbeizuführen. 26 Milli Arbeitsloſe in England ie Zahl d 

Mübin c'in VLerdienſt bei s Stunden v2%0 (anlden. bei Für Sonnabend pormittag haite der Arbeit cberverband ichen iienen Frbeitaleſe in England. Die SJahl der 
ÄATDere, u512 . 2 br liſchen Arbeitsloſen umfaßt nach der lesten Skatiſtik    

a4 Stunden 4.— Gulden und bei 11 Stunden 4.4% Guiden eine Delegiertenkenjcrenz anberaumt: im Anſchluß duran hen ll. —* 

LArn Tag. Fuür die Berheirateten Lomm: noch Sine fleine murden die à gen forigefetzl. Von den Arbeiter⸗ 2u Männer und Frauen. 

DTis Measlicferung von iu bis b Pfennig nro Tag hinsu. f vertretern gedrängt. cine Flare Stell des AÄrbei⸗ Die alggemeine Schulpflicht im Sowjetſtaat. Am 19. Fe⸗ 

Die Soblen farechen für ſich. 
geberverbandes berbeizujühren, teilte der nnnasver⸗bruar wird in Moskau ein Konareß zuſammentreten, nin 

Tiet Hilſe der Landwirte im Parlament haben die Laud⸗ireter Meves nach einer lesten Rückiprache mit den Unter ſich mit den uutwendigen Mannahmen zur Einführung der 

arbeiter dan bedeutende Belaſtungen in ſteuerlicher Hin⸗ nehmervertretern mit. dieſe hätten ihm nunmehr erklärt, allgemeinen Schulpflicht Zu befaſſen, die von der Sowiet⸗ 

licht erfahren. Richt nur die I2,u1 Sulden Viindeitſteucr daßñ ſie in den Vorichlägen des Regicrungsvertrerers kein ůů regierung beſchloſſenen iſt. Der Kongreß hat aunächjt 

vro Jaßhr. ſondern anch die andrren Struern. ſomie Umjatz⸗ gecignete Verhandlungsgrundlage erblicken könnten. 21 die Auigabe, die Durchführung der Schulpflicht in der All⸗ 

ſtener uim. mirfen üch faiaitrophal für die Landarbeiter fdie E an wWeichen deitimmten Puunkten nie Anſto ruſſiſchen Sowſetrepnblik (Großrunland und Sibirien) alſo 

Nreilarbeffer werden ferner mit der [nehmen, bätten die Unternehmer erwidert, daß eine nanze SHim größten und ijuhrenden Teilſtaat der Somjetunion zu be⸗ 

nung belaßet; io daß auf dieſem Wear mit l meihe von Funtien für ſie unannehmbar ſei. Daraufhin raten. 
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Rohkostfrühstück, Magenschwäche. 
  

  

——— Frau bartc in ſieben Jahren jechs Kinder Was jagte damals der Arzt? Ein ſolches Kind trägt den 
„n jd ununterbrychen ichwänder geweſeili Krankheitskeim in ſich. den Keim, der ſich auswächſt zu Irr⸗ 

b & örrnehbmenu? II nterfinn und Untergang. Soll ſie, muß ſie das gebären? 
änden —2 

Wieder wandern Maries Blicke, verwirrt und bilflos, Kein Ausweg, kein Ausmeg! Vielleicht wäre doch gut, zu denken, wie dieſe Fran gedacht hat? Jest hebt ße den Kopf, den 
* 

ů 

  

    

„. Kann es einen da wundernebnien? Unter dieſen Um⸗ Tänden:- 
— Marie Eest 

   

    

          

ů 
armck. müden Kepf. Bach. 

Plößtlich fühlt Mari 6 S Schliiß, 8 

. Foriſ⸗ 
— — — 

and das Schlüſſelbund, das auf 

4⁴ Forfjezung. 
Der-Em 5 Stkrer gedangen? Sarum]dem Tiich liegt. Die; Ul damit, flüchtig und gedanken⸗ 
       

  

   
   

   

einen Enevabrichein⸗los. Spielt mit dem kleinen Schlüßfel zur Tiſchſchublade. Ein ö 
·ere And für ſie jiorate, ſte ichlimmer Gedanke, der mit Marie ipielt, ein ſchlimmer öů 

krinden. Die sck ſihrer nüigenhemmen Parten, Gedankc. 

   Fat fie des 

  

eidungskückt. ichhasinr SSiAr. Ködter nuß ein umarüungseneE⸗ 
  

n. Ler ar                 

      

  

             2 Ee r Nachtnpj. Auj dem Betz der Söchnerin Kiedi rin Teprgicbflryſer, anderes als das emize veid der armen Sesteßd ſchnappt auf. Dit 3 uüngen werdben fori⸗ 
1e. — Tesdalb ging ñie in die Sprce? Wieviele Da tiegt er ſchwarz und kalt und drohend: der 

  

mit dem iie dir Kinder in Ordnuns Des * ſrin r De⸗ Meni in frir fruh *7 ULr qnt ArSeiz. eier Stad: Küsten daun in die Spree E ôRevolver. Viegt ſchun in der Hand, in die jäh die metalliſche 

  

52 vorber 

  

ů          

    

      
   
    

15r Fran und Kinder Lafiee gekocht Aud SenKen gemacht, Küßte für. Waric. dann tun? Die Frau hbat je⸗ r Lälte hinüberfließt. 
ůj‚ 

Die Hebamme Bat äbren Beſjuch zum ASerzd zugciagz. gcEerrg? Fersenzcrrüttung Und Erfchspfungszultand- Sas Mechaniſch greifend ſchliert ſich die Hand um den Grifi. 

Die & in der die Familie Erßt müßte ‚r Saun empfinden? 
Antomariſch ſchiebt ſich der Zeigefinger in den Hahn. Langiam 

e aS Sei Die 8 Marie reSzet natd. Ja, auch ſie har ſechs Kinder geboren, bebt ſich die Hand, bis ſie in der Höhe der Schläfe ſteht, 
üinnf bier. vier von dieſen fünf leben. langijam orückt die Hand den Lauf an die Schläfe und langſam 

Eins in Küstgsderg, 

llos prept der Zeigefinger auf den Zughebel. 

Uns das Rcgente zrägt ge nan in äbrem Keib, o es wächit, und gein 

  

K
/
 

2 

  

Sabd, 
wechg. Tag zu Taß Wücdi. 

Nichts. Schweigen und nichts! 
Ader ne har keinen Menn meör, fe ftcht allein. Alles Varum nichts? Das Gebirn fragt und die Frage weckt Marie iß wieder wach Noch immer drückt der Lauf 

  

üostetant ibren Säultern. Sie muß die vier MRinder fättern [auf. Mart eder n 
und EHeiden, &c Euß ihzen Haushalt fähren und verwaiten, W ein ſchwarzer, ſpöttiſcher Strich auf die geſpannte Haut. 

die meäs ibre fuafzebn Stunden im Tag arbeiten, ſe muß Jetst Euchr die Eiskälte des Metalls wie ein elektriſcher 

das Sels. des verilashte, mWiserſpengige, foßbare Held mit Funken in Maries Gebirn. Mit klatſchendem Aufpeitichen fällt die Saffe aus der Sand auf die Zeitungen in der Schub⸗ 

    
  

      

  

rkes. anfgetgrnngenen, verhorkten. 
— 

EES gef 8 
lade. Die Hand reibt zicternd und haſtig die Stirn. Dahinter ö 

Auns en inden 
2 ſtürmen die Fragen: Was wollteſt du tun? Barſt du von 

e. EmüäMIS 2 8 
Sinnen? Sarſt du verrückt, Marie? 

Das Ele 

Marie iß ganz wach und Klarheit der Gedanken. Unũünn, 

. 
„as ſie hatte tun wollen, Unünn und Berbrechen. Sie darf ueetnche iesben! Sie mat ja leben, leben, weiterleben und ü üveüte rarbetten! Um der Kinder willen. Und auch um ihrer ßelbn willen. 

te 8 be auf. Steht gerade und ohne Schwanken. Stie Ichließt 5 lade mit hartem Stoßb. Es war aut. daß 

a eas beßes WBielkeicht Bar öie Fran Hiie in ibrer Sedankenloügkeir vergefien batte, die Sicherung 
S Licärig gesenbelt 3 Serdansrrsvottes Sebezecnrekfer EE Ma Srhirn. Auck daran denkt Maxie, wie leicht die Gedankenloßgk⸗ 

Dase Wscr eLSs genrbsez- Ses⸗ Heer ſer Seænn mären fie ale überkakkert und dann auch morden kann. Denn, ſo fagt ſie 

Sekrre ver asens, Aas üße keßroßs, Ste. dße ED nich nochmals, es wäre Mord geweien an den Kindern. 

—2 Eraekrräke., zes Richt nach S⸗ 
Vangfam stebt ſie nich aus. Sie will Chlafen. Sie iit 

   
    

     

      

    

     SES erg ESAEL. Sas 5 2 jetßr müde, aber wieder mütvoll. Sie wird ein S 

3 
48 Ver ie L, 35 3ů — SD2— en Ausweg 

A.E SS AEeg „ Edend 5 
finben. Es iß noch Zeit. Sie wird morgen zit dem Armen⸗ 

b ů * ů ů arzt geben und mit ihm üprechen. Bielleicht wird er helfen.   Rührg fchkaäft Marie elß. ‚Fortſetzung folgt.)



  

        

Nr. 42 — 22. Jahrgang 2. Beiblatt bet Narziger Voltsſtinne Donnerstag, den 19. Jebruar 1031 

  

Ven der Kahschwanzklammer zur Ste. 

Ein Engländer, namens Gowan, der vor kurzem Genua 
beſuchte, ſtieß, als er die Tür des Autos, mit demter vor ſein 
Hotel gefahren, war, öifnoen wollte, mit dem Nuß gegen den 
Schlag. Sie flog auf und traf einen Vorübergehenden, der 
erheblich verletzt wurde. Mr. Gowan mußte Schmerzens⸗ 
geld zahblen. Aver der Unfall und ſeine finanziellen Folgen 
hätte ein Gutes. Mr. Gowan ſetzte ſich hin und überlegte, 
wie man es verhindern könne, daß Autotüren Unheil an⸗ 
ſtiften und er erfand die Autoſchiebetür, der in Fachkreiſen 
eine große Zukunft prophezeit wird. 

Hiex iſt wieder ein Beiſpiel für jene Art von Erfindun⸗ 
gen, die erſt nach einer bitteren Erfahrung oder nur durch 
dieſe gemacht wurden. Man kann ſagen, daß beinahe alle 
nützlichen Erfindungen und vor allem die überraſchend ein⸗ 
ſachen ſo gemacht wurden. Erinnert man ſich an den Ame⸗ 
rikaner John Davis? Der hatte eine Fran geheiratet, die 
ſaſt zwei Meter groß war und eine dementſprechend lange 
Taille beſaß. 

Unglücklicherweiſe waren damals jene Kleider modern, 

oͤſe man hinten mit 20 Haken ſchließen mußte. und weil 
John Dayis ein ordentlicher Ehemann war, durfte er mor⸗ 
gens 250 Haken zu⸗ und abends 250 Haken aufmachen. In⸗ 
zwiſchen hatten die beiden aber Kinder bekommen, und zwar 
orei Töchter. Die waren auch nicht gerade kurz geraten, 
und eines Tages ſollte John Davis vier, Taillen zu je 
250 Haken ſchließen. Das wurde ihm zu viel. Er ſetzte ſich 
hin und erfand den Druckknopf. 

Auf dieſe Weiſe ſind die Stecknadel, die Sicherheitsnadel, 
die Heftklammer und dergleichen mehr auf die Welt ge⸗ 
kommen. Nicht immer geht es aut aus, wie zum Beiſpiel 
bei dem Oberſchweizer Schwemmle, der eine Kuhſchwanz⸗ 
klammer erfand. Tieſe ſetzte er den Kühen auf, wenn er 
ſie melken wollte, um ſie daran zu hindern, dem Melkenden 
ihren Schwanz ins Geſicht zu ſchlagen. 

Bei K rgebr An ie 2 i rfin der Probe ſchlus die uß dem Er 
Schwanz ſamt Klammer 

ins Geſicht und ſeitdem hat er das Erfinden aufgegeben. 
Da iſt zum Beiſpiel der Oberförſter Drais. Dieſer 

Mann hat uns ein wichtiges Fortbewegungsmittel geſchenkt. 
Er war damals, im Jahre 1817, ein bereits betagter Mann 
und nicht mehr ſo gut auf den Beinen, wie er ſich das 
wünſchen mochte. Beſonders fiel ihm der zweimalige Weg 
vom Forſthaus in die Stadt von Tag zu Tag ſchwerer. Da 

ſetzte er ſich und erfand die Draiſine, jenes einſache 
Laufrad, bei welchem man die Beine auf den Boden hing, 
alſo gewiſſermaßen im Laufen ſaß oder im Sitzen lieſ. Aus 
dieſer Draiſine iſt unſer Zweirad entſtanden. Der in 
Deutſchland lebende Herr Wisle war ein reichlich nervöſer 
Menſch, dem es durchaus nicht paſſen wollte, daß man jeden 

Taa ſeinen Federkiel anſpitzen mußte. Und wenn mal die 
Federkiele ausgingen, und es gerade Sonntag war, und man 

keine kaufen konnte dann ſaß man da und mußte mit den 
alten Strünken ſchreiben. Was blieb Herrn W. anderes 
übrin, als im Jahre 19380 die Stahlfeder 2 

Manchmal war es aber auch ſo, daß einer etwas erfinden 

wollte, etwas ganz Beſtimmtes, und dabei 

etwas anderer erfand, wovon er keine Ahnung hatte. 

Um das Jahr 1300 herum mollte der deutſche Mönch Berthold 
Schwarz Gold machen und erfand dabei das Pulver. Viel⸗ 
leicht wäre er uiemals auf die Mirkung dieſer nenen Maſſe 
aufmerkſam geworden, wenn er nicht auf den Trog, in 

welchem er das künftige Gold kochte, einen Deckel feſtgaebun⸗ 

den hätte. Der Deckel floa mit ſchrecklichem Krach an die 

Decke und ſchlug dort ein Loch. So erfand Europa das 

Schießvulver noch einmal, das den Chineſen länaſt bekannt 

war, ohne daß ſic etwas damit anzufangen wußten. Aehnlich 

erging es dem Berliner Apothekerlebrling J. Fr. Böttcher, 

der in Dresden Gold machen wollie und dabei das — Pur⸗ 

zellan erfand! Tas war im Jahre 1703. Die Suche nach 

Gold hat noch andere Erfindungen zutage gefördert, nur kein 

künſtliches Gold. Im Jahre 1280 erfand ein oberitalieniſcher 

Handwerksmeiſter bei dem Verſuth, Gold zu gewinnen, den 
Glasſpiegel mit Queckülberunterlage, und noch im Jahre 
18350 konnte Edw. Hovard bei dem Verſuch, Gold zu machen, 
das Knallaueckſfilber erfinden. 

Silvino degli Armanti, ein italieniſcher Glasmacher, hatte 

ſich 1285 in den Kopf geſetzt. 

aus feinſtem Glas Diamanten zn ſchleifen 

oder wenigſtens Steine, die dem Diamanten an Glanz aleich 
ſein ſollten. Er feilte und ſchliff an den Dingern herum, 
ſo lange, bis er die Brillenaläſer erfunden hatte. Im Jahre 

1300 verirrte ſich der Spanier Flavio Gioja in einem finſte⸗ 

ren Walde derart, daß er beinaße Hungers geſtorben wäre. 
wenn ihn nicht zufällig ein Köbler gefunden bätte. Das 

ärgerte den Mann derart. daß er nicht ruhte, bis er den 

Kompaß erfunden hatte. Daß die Maonetnadel immer nach 
Norden zeige, war nakürlich vorher ſchon bekannt, und auch 
Gioia wußte nicht, daß ‚e nach dem maanetiſchen Nordvol, 
nicht nach dem geographiſchen zeige. Von dem Amerikaner 
de Mille wird behanptet. daß er die Stearinkerze nur des⸗ 
balb erfunden habe, weil er in den Nächten ansgeſtrengt zu 

arbeiten hatte und nicht immer die Oellampe putzen wollte. 

Und es wird auch verdient mit ſolchen Erfindungen. Der 
Mann, der die Kragenknöpfe mit dem beweglichen Kopf er⸗ 

funden bat. hat jäbrlich run“ hunderttauſend Mark Gewinn⸗ 
anteile einſtecken dürfen. Und Gilette iſt mit ſeinem Rafier⸗ 
anvarat auch nicht ſchlecht gefakren. 2 Millinnen Dollars hat 
er bei Lebseiten damit gemacht. Und beiß und kalt kann 
einem mwerden, wenn man bedenkt, was alles noch nicht er⸗ 
funden iſt. A. Hart. 

Der Mann mit den Stheinwerfer⸗Angen 
Zeitungleſen bei Dunkelheit 

ppard hak. wmie aus dem 
en Elektrizitätsgeiellichaft 

die durch Ausſtrahlung elektriſchen 
.„eine Zeitung ſelbſt bei 

. Die Glüßbirnen beeinträchtigen 
ringung das Augenlicht des Leſers 

cht im brringſten. Jett jehlt nur noch das eleltriſch erleuchtere 
nuch zur wirljamen Betämpfung des Schnupfens. 

  

     

     

    

  

   

  

   

   

    

         

  

Trũüger ermẽ̃ 
beaunem     

   

  

Vorzeitaräber auf Uſedom. VBeim Bau einer Chauſſee wurde 
bei denn Orte Nedpermin auf der Inſel Üedom ein auftehen⸗ 

5 ind gemacht Es bandelt ſich um eine in ihrer 
Heit anzuiprechende Grabanlage uus der Bronze⸗ 

ungemein große Ausbeute au Skelelten, 

     

  

   

      

    

Urnen und Bronzeringen. Beſonders fällt die Feinheit der Orna⸗ 
mente auf, mir denen viele der kunſtvollen, meiſt hohlen und ſehr 
dünnwandigen Fundgegenſtände geichmückt ſind. 

  

Zweimal Pompei'? 
Die Rutengängerin macht neue Entdeckungen 

Die italieniſche Rutengängerin Maria Mattaloni, deren 
ſeltſame Fähigkeit zur Entdeckung der antiken etruskiſchen 
Stadt Capena führten, arbeitet jetzt in Pompeji. Nach ihren 
Angaben hat der Generaldirektor der Ausgrabungen, Pry⸗ 
feſſor Maſuri, neue Forſchungen und Grabungen anſtellen 
laſſen. Es wurden dabei Häuſer und Aulagen entdeckt, die 
weit unter der Bodenfläche des jekt bekannten Pomveii 
liegen. Es wird daher vermutet, daß ſchoͤn vor dem Aus⸗ 
bruch des Veſuv im Jahre 70, durch den Pompeii zerſtört 
wurde, an der gleichen Stelle ein früheres Pompeji beſtanden 
bat und vor noch längerer Zeit, ebenfalls vom Veſuv, zer⸗ 
ſtört worden iſt. Durch Grabungen nachgeprüft werden 
zur Zeit gleichfalls Angaben der Rutengängerin darüber, 
daß an beſtimmten Stellen Pompeiis Goldſchätze vergraben 
ſeien. Außerdem behauptet die Rutengängerin, in der Nähe 
von Cuma bei Neapel einen anderen Vulkan entdeckt zu 
haben, der eine große Gefahr für die Ortſchaften in ſeiner 
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  Nachbarſchaft bedeute. Auch hier ſoll nachgeforſcht werden. 

  

Sahaca⸗Flieger ermordet 
Von einer Fran 

Der franzöſiſche Mechaniker und Flugzeugführer Paul 
Defert, der von dem ehemaligen Miniſter Painlevé eine 
Anszeichnung erhielt, weil er als erſter franzöſiſcher Pilvt 
die Sahara überflog, wurde in Dijon im Vorraum eines 
Hotels durch einen Herzſchuß getötet. Der Schuß wurde von 
einer Frau Marie Meyer abgejeuert, die bisher jede Er⸗ 
klärung über die Tat verweigert. ů E 

Leſen und ſchreiben in 20 Stunden 
Die Analphabeten-Mutter 

Die Witwe eines gefallenen franzöſiſchen Offkziers, die auf der 

Avenue Bois de Boulogur ein kleines Haus bewohnt und bisher 

ſehr zurückgezogen lebte, hat eine Methode ausgearbeilet, nach der 

Aualphabeten in der unwahoſcheinlich kurzen Zeit von 20 Lehr⸗ 
ſtunden Leien und Schreiben erleruen können. Eie hal ihre Unter⸗ 

richtsmethode, für die ſie keiunen Sous Entſchädigung verlangt, 

dem Kriegsminiſterium zur Verfügung geſtellt, um dem Zuſtande, 

das nämlich ein erheblicher Prozentjatz der franzöſtichen Militär⸗ 

dienſtpflichtigen des Leſens und Schreibens noch völlig unkundig 

ſind, ein Ende zu bereiten. Das Kriegsminiſterium hat ſich 

entſchloſſen, ſämtliche Analphabeten eines in Vincennes ſlationierten 

Artillerieregiments probeweiſe der Offizierswihwe als Schüler an⸗ 

zuvertrauen. 

  

  

  

Eie: Stieenter ſpricht 
In Genusc ereignete ſich dieſer Tage ein aufſehenerregender 

Fall von plößlicher Heilung eines Stummen. Der Journaliſt Prof. 

Pallanli, der im Weltkriene durch einen Nervenchok ſtunmm gewor⸗ 

den war, erlangte in dem Aupenblic die Sprache wieder, als man 

ihm die freudige Bolſchaft brachte, ſein im Krioge verichollener 

Bruder ſei wiedergelehrt. 

  

  

  

    

  

  

„ 

Von Eiſe blochiert 
langr the Reihe ren Dieſe lange 

Schiffen ſitzt im Finniſchen 
Meerbuſen ſeſt. Verſuche, 
die Schiffe durch Eisbrecher 

zu befreien, geſtalten ſich 

äußerſt ſchwierig.   
  

Vom Zwerg zum MRieſen 
Außergewöhnliches Wachstum 

In der „Geſellſchaft der Aerzte“ in Wien wurde aus dem 

Zentral⸗Röntcheninſtitut ein Mann von 2% Meter Länge und 

mit rieſenhakten Händen und Füßen vorgeſührt. Es handelt ſi 

um einen an Kropf und Kreiirismus iei en Menſchen, 

bis zu ſeinem 21. Lebensjahre Zwerg war, lörperlich und geiſtig 

zurückgeblieben iſt, und bei dem nach dem 21. Jahre ein außer⸗ 

gewöhnliches Wachstum einfetzte. In dieier Zeit entſtand auch 

die Kropfbildung und eine ſchwere Sehſtörung. Der Mann wird 

Kyt einer Operation unterzogen werden, von der die Aerzte Beſſe⸗ 

rung erhoffen. 

Polen fiür Kalenderreform 
Im polniſchen Handelsminiſterium hat eine Konferenz ſtatt⸗ 

geſunden, die ſich mit der vom Völkerbunde geplanten Reform 

des Kalenders boichäftigte. An der Konferenz nahmen Vertreter 

aller Miniſterien, der wiſſenſchaftlichen Inſtitutionen und der Kirche 

teil. Sämtliche Vertreber der Wiſſenſchaft iprachen ſich für oine 

Kalenderreform aus. Die anweſenden katholiichen und evangeli⸗ 

ſchen Geiſtlichen äußerten ſich in dem Sinne, daß eine Kulender⸗ 

reform an ſich nicht abzulehnen wäre, doch müßten die Einzel⸗ 

heiten Gegenſtand jorgfältiger Beratungen ſein. Vudingungslos 

gegen eine Kalenderreform ſprachen ſich ſämtliche jüdiſchen Kon⸗ 

ſerenzteilnehmer aus. Die Konferenz hat keine bindenden Be⸗ 

ichlüſſe gefaßt, da die Frage der Kalenderrejorm ſich ja erſt im 
Studium der Vorbereitung befindet. 

  

  

    

      
   

  

  

   

  

Sehnſucht nach dem Storch 
Raftatt teht avpf 

Der „Stadtſtorch“ von Raſtatt. deſſen Neſt durch den Sturm 

jerftört worden war, hat durch die Initiative der Einwohnerſchaft 

eme neue ſendale Wohnung beziehen können. Die Raſtätter bauten 

ihrem Siebling aus lauter Angſt. er könne ſich von ihrer Stadt 

zurückziehen. nach althergebrachter Weiſe unter Anteilnahme der 

geſamien Bevölterung ein neues Neſt. In die Nabe eines mit 

Keiſig verdichteten Wagenrades wurde ſogar eine von den Spitzen 

der Stadt unterichriebene Grundſteinurlunde untergebracht. Unter 

allgemeiner Heiterkeit wurden der neuen Mohnung Adebars auch 

ein Paar im alten Neſte vorgefundene — Kinderſchuhe beigefügt. 

  

Iu viel baden ſchadet nur 
Die Badewanne des Herrn Gonvernenr 

Der neue Gouverneur von Connecticnt (uSL.), Wilbur 

Groß, machte in einer geſellſchaftlichen Veranſtaltung an⸗ 

läßlich jeiner Amtseinführung Ausfübrungen, die ſeine Be⸗ 

liebtheit plötzlich ſehr berabminderten. Groß, der lange 

Jahre hindurch Rektor der Yale⸗U=tniverſityo war, verriet aud 

dei dieſer Gelegenheit ſeine Neigung zu wiſſenſchaftlichen   Unterſuchungen; leider aber bezogen ſie ſich auf ein Gebiet. 
das durchaus nicht zum Feſteſſen zu paſſen ſchien. Er fükate 

—.—j—.—.——   

aus, die letzte Epoche ſeiner Laufbahn habe ihn nur desbalb 
ſo vital geſeben, weil er durch die Wahlkampagne behindert 
geweſen ſei, regelmäßig zu baden, auch ſei ſeine Badewanne 
defekt geweſen. Er ſei in dieſen fünf Wochen ſehr zufrieden 
und leiſtungsfähig geweſen. Das häufige Baden ſchade ganz 
ungehener der menſchlichen Konſtituiion. So irocken ſind 
die USs. nun nicht, daß dieſer Ausſpruch nicht überall 
heiteres Aufſchen erregt hätte. 

   

  

   

  

In drei Wochen zumn Mond 
Der ur gariſche Mechaniker Pelikan hat ein Raketenmodell 

entworfen, das „nach elektromagnetiſchem Prinzip“ ange⸗ 

trieben werden ſoll. Da unter dieſem Prinzip das Weſen 
des neuen Raumſchiffes nicht recht vorſtellbar iſt, muß man 
ſich nach Anſicht von Fachleuten bis zu weiteren Aeußerun⸗ 
gen des Erfinders ein Geſchütz vorſtellen, daß aus einer gro⸗ 
ßen Zahl elektriſierter Spulen beſteht, mit deren Hilfe das 

reſchoß abgefeuert werden ſoll. Die Geſchwindigkeit ſoll 
dem Grade der Hfernung wachſen und nach den Be⸗ 
nungen Pelikans ungefähr drei Wochen für die Mond⸗ 

jahrt in Anſpruch nehmen. 

    

     

  

  

Ein Futterrüben⸗Duell 
Bombardement mit Arzneiflaſchen 

Zwei ehemalige Offiziere der britiſchen Armee in Indien tra⸗ 
gen dieſer Tage bei Aldborough in der Graßchaft Vork ein Piſtolen⸗ 

direll aus. Als nach dreimaligem Kugelwechſel zwar beirahe die 

Selundanten erſchoſſen, die Kontrahenten dagegen nicht im gering⸗ 

ſlen beſchädigt worden waren. ergriff der Herausforderer den Me⸗ 
dizinkaſten und eröffnete ein heitiges Bombadement mit Arznei⸗ 

flaſchen auf ſeinen Gegner. Der von ollerlei duftenden Medikamen⸗ 
ten trieſende Angegriffene wehrte ſich tapfer dadurch, daß er Fut⸗ 

terrüben vom Felde auflas und ſeinerſeits den Gegenangriff er⸗ 

öffnete. Die Sekundanton erhoben heftigen Proteſt gegen dieſe völlig 
inkommentmäßigen Duellſitien, mußten aber ſchleumigſt den Kampf⸗ 

platz verlaſſen, da ſich der Zorn der Kämpfenden gegen ſie zu wen⸗ 

den drohte. 

Der Kinderballon als Weltenbumtuler 

Wie aus Linz in Oeſterreich berichtet wird, landete auf 
dem Gute des Landwirts Hinterberger ein roter Kinder⸗ 

ballon, der wie aus einem beigefügten Leinwandzettel erſicht⸗ 

lich war, eine unglaubhaft weite Reiſe hinter ſich hat. Als 
Startort war London⸗Weſtend angegeben. Dem Schreiben 
war zu entnehmen, daß ein Chefredakteur Sudney Harvey 

den Ballon vor einiger Zeit in London aufſteigen liet und 
den Empfänger um Nachricht bittet. 

Das Bürgermeiſteramt des öſterreichiſchen Städtchens 

ließ ſich die Gelegenheit eines internationalen „Staatsaktes“ 
der Aviatik nicht enigehen und ſchrieb Herrn Harvey einen 

amtlichen Bericht der Landung des kleiner Weltenbummlers. 
Harvay hat bereit geantwortet und ſprach für den Akt inter⸗ 
nationaler Verſtändtaung ſeinen Dank aus. Der Kinder⸗ 
ballon hat nicht weniger als 1200 Kilometer Fahrt hinter ſich. 

  

 



  

„Deutsche Rochte Th. Knaur Nacht. Verlac“ 

23. Fortſetzung. 

Harold drehte das Licht an und ſah ſich um. Pudding⸗ 
kopf ſchlief feſt in ſeinem Bett; und alle Möbel ſtanden noch 
wie ſonſt. Es war dasſelbe Zimmer, das er geſtern am 

Morgen verlaffen hatte — alſo vor kanm mehr als ſechsund⸗ 

dreißig Stunden. Harold ſchienen es viel eher ſechsunddreißia 

Jahre zu ſein, und es hatte ſich weiß Gott in dieſer Zeit⸗ 

ſpanne auch geung ereignet. Er ſchleppte ſich bis an den 

Epiegel; eigentlich erwartete er, ſein Haar gebleicht zu ſehen. 

Aber er ſah nur ein geauältes junges Geſicht vor ſich; auf 

den Wangen ſproßte ein zwei Tage alter Bart, fein linkes 
Auge zeigte immer noch ſchwache Forbenſpuren von Herrn 

Clarences Fußtritt. Harold rieb ſich den Hinterlopf: die 

Beule, die er Herrn Hawlins zarter Aufmertſamteit ver⸗ 
dankte, war zum größten Teil verſchwunden — ja wirklich. 
er hatte eigentlich ſchon lange nicht mebr daran gedacht. Er 

riß das Hemd auſ. Auf der Vruſt war eine g che große 

Blaſe, rund um ſie zyg ſich ein roter und entzündeter Kreis, 
aber das glühende Eiſen ſchien ihn trotzdem nicht gefährlich 

verletzt zu haben. 
Er kramte in einer Lade und zog feine Kausapotheke 

hervor. Harold war einer jener unerträglichen Geſellen. die 
immer alles Notwendige bei ſich haben und jederzeit bilfreich 

einſpringen können. Er nahm Heftpflaſter, Watte und eine 
antiſeptiſche Salbe heraus; er beſtrich die Brandwunde und 
legte Watte darauf. Das war alles, was ihm in dieſem 
Augenblick einfiel. 

Aber der Laut von itten auf der Straße ſpornte ihn 
zu neuen Taten an. Er unterſuchte das Zimmer, verſchloß 
und verriegelte die Fenſter. Und als letzte Vorſichtsmaßregel 
nahm er noch die Piſtele, die er Sonntag erbeutet hatte, aus 
der Lade und ſchob ſie ſich unter das Kypfkiſſen. Er wollte 
tun. was er konnte, um ſich nicht wieder faſſen zu laffen. 

Dann zog er ſeine Lleider aus und fiel ins Beu. Zu 
dieſem Zeitvunkt gob es für ihn im Leben nichts Wichtigeres, 
als ſchlafen zr können. 

Und während er ſo ſchlieſ, durchſtöberte das Schickſal ſeine 
reitlichen Karten um zu jehen, was es noch ausſvielen 
könnte, um Harold Norman Atridge vollftändig zugrunde zu 
richten. Es hielt Könige in ſeiner Hand; es konnte, wenn 

nötig, auch ein oder zwei Damen aus dem Aermel ſchütteln. 
Es fand. daß die Karten in der Hand ein swar einfaches, 
aber deſtv wirkungsvolleres Spiel ergeben könnten. Es 
ahnte ja nicht, daß der erſchöpfte junge Menſch mit dem 

gräßlichen kleinen Schnurrbart. der ſich ſo unrubig im Bett 
hin und her warf. meil er im Traum unaufbörlich von den 
böchſten Dächern fiel, auch eine Karte ausſpielen würde — 
keinen König. keine Dame, und am allerweniaſten einen 
Buben — eine Karte, die jede andere ſchlagen mußte und den 
kleinen ſchwächlichen Harold Norman Atridge mit ſeiner 
Altiungfernſeele bejäbigen würde. das Schickſal in ſeinem 
eigenen Spiel zu beſiegen. Harold abnte es ja ſelbſt nicht: 
er Hatie ſich noch zu nichts entſchloſſen. 

Sechzehntes Kapitel. 

Mittwoch. 

Vergiftet anfzuwachen gebört nun zu Harolds täglichen 

Gewohnheiten. Er fühlte ſch weiter gar nicht überraſcht, 

daß, als Emmies Klppfen ibn aus ſeinem kraukhaften Schlaf 
ſein Mund wieder nach lange gelutſchten Kupjier⸗ 

zen ſchmeckte, daß ſein Kupf ralend ſchmerzte, daß jedes 
Glied bei der geringſten Bewegung mit cinem qualvollen 
Schrei proteſtierte. 

Er ſtieg aus dem Beit (die Gewohnbeit eines ganzen 

Lebens hatte ihn gclebrt, auſzuſtcden, ſobald er geweckt 
wurde) und jaß noll fiefen Ekels in eine ſchenöliche Selt 

binein. Puddingkopf batte glücklicherweije wie gewöhnlich 
Emmies Klopfen mit einem „Owehrweb“, beantwortet und 
zich noch Mül zur Sriit grwülsl, um öbie lcßten kohkfaren, 

Augenblicke zu genießen. Senn ein doshafter Zufall es ge⸗ 

wollt hätte, das er geſprächig acworden wärt, jo bärte bei 

Harold der Topf wohl übergelrcht. 

Do aber kEr⸗ 

    

          

    

   

Erocd fand Bus 
Badezimmer zum Hlück unbeſetzt und muſch und raferte ſich 
in aller Bequemlichkeit. Er fühlte ſich daraufbin ein di 

wohler, und als er auch noch ein friſches Hemd. friſche Saiche 
und ſeinen ſchönften Anzug [der andere gebörte ia nun zu 
den Toten) angezogen haite, dachte er um ein weniges Feßer 

von ſeiner Umgebnng. Ja., er wor wirklich wieder beinabe 
der alte Harold, als er zum Früßpſtück binunterfam, nur daß 
ihm immer noch alles ſa fonderbar fremd erichien — als 
wäre er mehr ais zwanzin Jahre lang fyrt geweſjen. Das 
war ein bennrubigendes Geinhl. und nimmt man dazu noch 

drückende Bewustſein, daß er ſich unverzreiblich in cinem 
Keßt nen böjen Jatrigen bejand, io kann mau ſich vorgellen, 
wie übel iben zumnte war. Er jabß Pis jesr feinen Aunswes 
aus all Salami-äien — und ein Blick ans dem 
Feniter belehrte ihn. das das ndlernaſige Andirihnum imer 
noch mit untrſchüfterlitber Ansbaner an der Ecke der Scar 
Fell Liem Struße Aand. Harold raftr innerlich vor ohn⸗ 
mächtiger But — ganz ſo wit er als achliähriger Anabe grgen 
die Berfügungen non Tante Mutilda gcrat Hatie- 

Beim Früsrtüs berrichie eint Vüserr =s Sörsceabr 
immang. Fren Pound iprach nich 
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Een Der Ac Scantrraei Berben., 
SEDIS E Nn Schuhben ins H 

gangen war — das heißt, vielmehr mit ſeinem einen Schuh. 

Und Emmie kam nun die Treppe heruntergeflogen. 

„Was iſt denn los, Emmie?“ fragte Frau Pound. Sie 

ſtellte dieſe Frage, als hätte ſie nie im Leben Emmie eigens 

in das Zimmer hinauſgeſchickt. 

„Ein Re'‚ iver!“ jagte Emmie—⸗ 
„Ein — . ““ 

„Ein Nevolver! In Herrn Atridges Bett! Ich habe ihn 

geſehen!“ 

  

„Das alles ſchadet meinem Hauſe, Herr Atribge. 

„Liegt er noch dort?“ fragte Frau Pypund. 

„Ja, ich werde das ſcheußliche Ding doch nicht anrühren.“ 

Harold erinnerte ſich mit Gewiſſensbiſſen, aß er ver⸗ 

geſſen hatte, die Piſtole wieber einzuſchließen, nachdem er ſie 

geſtern nacht unter ſein Kopfkiſſen geſteckt hatte. Alſo noch 
eine Bürde mehr für ſeine Schultern, dachte er in hoffnungs⸗ 
loſer Verzweiilung. 

Frau Pound wandte ſich nun an ihn- 

„Ja,“ ſaate Harold leiie, »ich — ich legte ihn unter das 
Kiffen —,, da aber erplodierte Frau Ponnd denn endlich. 

„Das paßt mir nicht, Herr Atridge,“ ſagte ſie, „nein, das 
  

aßt mir ganz und gar nicht. Ich war mit Ihnen ſchon die 

vanse lette Woche hindurch nichts weniger als zufrieden. 

Sie waren zwei Nächte außer Haus. ohne auch nur einen 

Grund dafür anzugeben, wir hatten Einbrecher bei uns, und 

meiner Meinung nach ſteckt da noch mehr dahinter, als lich 

auf den erſten Blick feſtſtellen läßt, und dann kommen Sie 

noch betrunken nach Hauſe und legen ſich mit Revolvern ins 
Bett; ein Wunder, daß wir noch nicht alle in unſeren Betten 

ermordet wurden, gar nicht zu reden davon, daß Sie Herrn 

Danvers Zahnpaſta in die Pantoffeln ſchmierten. Das alles 

ſchadet meinem Haus, Herr Atridge, und ich werde Sie er⸗ 

ſuchen müſſen, uns Ende dieſer Woche zu verlaſſen.“ 

„Bitte ſehr, Frau Pound,“ ſagte Harold. Er wußte nichts 

anderes zu ſagen. 
„Und ſorgen Sie gefälligſt dafür, daß der Revolver, oder 

was immer es ſein mag, an ceinen ſicheren Ort kommt, 

ſchloß Frau Pounnd ihren Krach und wandte ſich würdevoll 

ab. Harold blieb nichts übrig, als die Treppe hinaufzu⸗ 

rennen, die Viſtole in die Taiche zu ſtecken und wie ein ge⸗ 

prügelter Hund aus dem Haus zu ſchleichen. Eine kleine 

Prozeſſion begleitete ihn bis zur Station, auf den Perron 

und ſogar in den Zug. 

Harold bemerkte dieſe ſeine Eskorte ſoſort mit dem 

größten Mißbehagen; er war eigens in einen vollen Wagen 

geitiegen um ſeine Verfolger ſo losznwerden, aber er 

wußte, daß der adlernaſige Mann im nüchſten Wagen ſaß 

und daß der andere Mann mit den ausländiſchen Kleidern 

— Harold kom ſein Geſicht irgendwie bekannt vor, es mochte 

wohl der Chanffeur des Autos ſein, in das man ibn ge⸗ 
ſchleppt hatte — im übernächſten Wagen ſaß, ſamt den 
beiden anderen nicht näher zu identifisierenden Individuen. 

die noch ein lieſes Intereſſe für Harolds Perſönlichkeit 
zeigten. 

Harold ſtand ſchwankend in dem Zug, er ſiedete geradezu. 
Aus ſeiner Hoſentaſche ſtand ein dickes, unförmiges Ding 
bervor, das war die Piſtole. Ob ſie wohl geſichert war? 
Wenn nicht. ſo brauchte der Zug nur einen Ruck zu machen, 
ihn an einen der Mitfahrenden, der ebenſalls an den 
Niemen hing. zu ſchleudern, und das Unalück war geichehen. 
Aber er konnte die Piſtole nicht bervorziehen, um ſie zu 
unterinchen, und er konnte ſich noch weniger auf ſeine 
nervöſen Finger in der Hoſentaſche' verlaſſen. 

Aber trotdem ſchenkte er dieſer Möglichkeit nicht viele 
Gedanken. Was lag ihm ſchon daran, ob der Revolver ge⸗ 
laden war, ob er losging. Dieſe ganze hölliſche Geſchichte 
wuchs ihm zum Halſe heraus. In der lestten Woche hatte 
man ſein Auge blau und ſeinen Schädel eingeſchlagen. ſeine 
Bruſt mit einem glühenden Eiſen verbrannt; man hatte 
ihn geraubt, ausgehungert, gemartert: man hatte ihn ge⸗ 
zmungen, ſi a Fuß über der Erde auf Dachrinnen wahr⸗ 
baf Heldenhaftes an Geſchicklichkeit zu leiſten — Knyſtſtücke, 

bei deren Erinnerung allein ſeine Lippen ſich unwillkürlich 
önſammenzogen, während ein ſonderbarer brennender Kitzel 
ihm die Waden entlang und über die Sohlen lief. Er wollte 
der ganzen Angelegenheit cin Ende machen, was immer es 
ſei. nur irgendein Ende. Er ſtand im Beariff, etwas zu 
lun. obgleich er ſich noch nicht im geringſten klar war, was 
das ſein konnte. Sollte er die Brieſe herausgeben? Aber 
mie und an wen? Er mufite dann ja immer auf die Rache 
der enttäuſchten Gegenpartei gefaß ſein — und ſowohl 
Hamkins als Wriaht hatten ganz ſicherlich das Bedürknis, 
aründlich mit ihm abzurechnen. Die Leute denen er die 
Briefe überaab. würden ſch einen Pappenſtiel darum küm⸗ 
mern, ob er am Leben blieb oder ſtarb. ſobald ſie nur ein⸗ 
mal in ihrem ſicheren Beſi waren. Und da Hawkins und 
Wriaht jeßt anßerdem noch in entgegengeſetzten Lagern 

  

   
   

    

waren, konnte er ſie gar nicht beide auf einmal zufrieden⸗ 

  

  
ſtellen. Und dann noch dieſer r! Allt Muskeln zonen 
ſich Harold zuſammen. wenn er nur an Barer dachte. Er 
jühlte ſich verzweiſelt hilflos und verlaſſen als er nun 
mit Hawlins auf den Ferſen und einem ganzen Schwanz 
von Leuten hinter ſich aus dem Zug ſtieg. 

Tortſetzuna folat.) 

  

Ple wersehwundene Rellaule 
  

Die Suche nach dem Sultansſchädel 
Selbſt Streſemann mußte mithelfen — Ein Paragraph des Vertrages von Verſeilles 

Das bätte er ſich nicht tkräumen lanen, der fagenbafte 
Nentfrlönig Makans, öbaß ſcin Kopf eine Rolle ſpielen 
mürde im berühmien Fricdensvertrag zu Verjailles. In 

s Berjailler Friedensvertrags, dort, wo es 
S Ori ina korens des Kalifen 

. Ort 't autd Lelt, Lert 'a anth 
   
   

     

      

die Verpflichtung an 
Monaten an die enaliiche Reaierung auszuliejern. Die 
Deutcchen ksöunen indes auch nur das ausliefern, was ſie 
wirklich den und ſo iſt es gekommen. daß der Kovf 
des Negerksnias auch bente, zwölf Jabre nach dem Selt⸗ 
krieg., noch nicht nach England und von dort nach Afrika ge⸗ 
Iangt in- 

In Afrika wertet man mit Sebnſucht auk den Königs⸗ 
kopf. Im ebemeliarn Deulich⸗Ouafrika — ſeit dem Krieas⸗ 
Sabn MOüs Mandatsgebict — lebt der Kegerſtamm der 
Sal „ 

Sor mebreren Zahröünnderten batie dort ber Könis 
Mafana regiert, ber na& benie durch die Gemüfer ber 

Sehnlis ſynkt 

Dem mächtigen and gewalfigen Sultan wurden Zauber⸗ 
kräfte rgeichrieben⸗ man verehrte und vergötterte ihn. 
Dieſe Serebrung leß auch nach jeinem Tode nicht nach: 
man aianbte, des feinr irbiichen Reñe noch magiiche Kräfte 
ansthrröntien., und namentlich der Kryf Mafauas wurde als 
Dunserrelianie rerrürt. Sräter fam der Stamm unier 
dentſche CPerherräkaft. Sährend dieſer Herrichaft merften 
die Sealis PlsöSlic. Laßs i5r Sultanſchädel verieswunden 
War. Schrers AEd Verzweiflung breifefen ſict ans nunter 

     

    

     

    

Den Negern. zie SPerzeust devon waren, daß der Verlun 
Ker Kelianie den Untergang des Stammes nach fich dichen 

Die MestznrEHRer Fer Sahulis ſchürten hieſe Gerücht 
Den desgelb, —* 

Deil Se den EHfer ber Xeger bei ben 
     

   
    

  

   

iL 
E akeit der Sabalks bebenten, 

Aten Dalke Ler Ersct machen 

AEkrieg Erech ars. ese Her Schähel gefnben mar. 
Süsrer Eten die Sachlage seichickt in⸗ 

Sealas aürürilzen. Baß fies der SAltans 

  

   

  

    
   

      
  

Kätkgesinnens Per Velianie verbeffen. wenn E 
*E amf Seide Len Briten treten wärden. Dic Sahnlis 
dang erße Deranmpsit imw ScShuren des denrſhe Kolemtalgebiet 

Eüunen. Beß) Krstssende Saizen die Keeer keßnesBeas zie 
Ses DerfsrcesEgen e Sit? fSGickrer⸗ 

WrefGahfSe des 

  

  

  

Makaua. Dentſchland wird 
ſen Schädel binnen ſechs; 

  

ihn, wie geſagt, ſecys Monate nach 
Vertragsſchluß an England auszulieſern, 

baß ſeinerſeits die Reliquie den Sahulis auszuhändigen 
abe. 

Es geſchah nichts dergleichen, und im Jabre 1922 ſandten 
die Sahulis neuerdings eine Delegation nach London, die 
an die Auslieferung des Sultanſchädels erinnern ſollte. Auch 
dieſe Erinnerung half nichts, und vor kurzem haben die 
Schwarzen von den britiſchen Behörden im Mandatsgebiet 
energiſch die Erfüllung ibrer Forderung verlangt. Darauf⸗ 
bin erfolgte eine Anfrage im engliſchen Unterhauſe, die vom 
Außenminiſter beantwortet wurde: Deutſchland ſei wieder⸗ 
holt an die Auslieferung der afrikaniſchen Reliquie ge⸗ 
mabnt worden. Deutſchland ſei indes nicht ſchuld daran, daß 
es den Artikel 216 des Friedensvertrags binſichtlich 
Sultansſchädels noch nicht erfüllt habe: tr 
forichungen habe man bisher den Kopf des Königs Makaua 
nicht auffinden können. 

Selbſi Sireſemann babe, auf eine Aufforbexung Sham⸗ 
berlains hin, eine eingehende Unterſuchung nach dem 

Sultansſchädel eingeleitet, 

die indes gleichfalls reſultatlos verlaufen ſei. Auch Nach⸗ 
korſchungen einer deutſch⸗britiſchen Kommiſſion in Oitafrika 
fnd ergebnislos neblieben. Es wird England wohl nichts 
anderes übriebleiben. als den Sahulis mitsuteilen, daß es 
nicht möglich imt, ihnen ihre Reliquie wieder zu verichaffen. 

St. D. 

Dentickland habe 

     

    

  

Ein Mundfunk⸗Mäürcken 
Die Erbichaft der Soubrrtte 

Yveite Jariel erbielt kürglich 
Rundiunkteilnehmers der Normandie. der 

ibrem richtigen Namen a⸗ 
aen Fraper an:wortere. 

teilung. er werde⸗ 

           
      
      

    

Eva t˙it Höubchen 
Sine Geiſtesgekürte 

In Budaveſ ereigre:e ßch aurt 
Raltung elne f   
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Das zerhackte Rembeandi⸗Bild 
Verzweiflungstat eines Erwerbsloſen 

„Die im Amſterdamer Reichsmuſeum vorgenommene Be⸗ 
ſchädigung des Rembrandt⸗Gemäldes „Anatomiſcher Unter⸗ 
richt des Dr. Johann Deyman“ ſcheint der Verzweiflungsakt 
eines Arbeitsloſen geweſen zu ſein. Obwohl der Täter auch 
weiterhin jegliche Angaben über ſeine Perſon und über die 
Gründe für fein Vorgehen verweigert, es der Polizei ge⸗ 
lungen, durch die Veröffentlichung ſeinar Photographie ſeine 
Perjon zu ermitteln. iſt ein in Amſterdam anſäſſiger 
46 Jahre alter unverheirateter Bürvangeſtellter namens 
Ancaux, der ſaſt völlig taub und ſeit geraumer Zeit ſtellungs⸗ 
los iſt. Der Verhaftete macht nicht den Eindruck eines Geiſtes⸗ 
kranken, ſondern eher den eines durch harte Schickſalsſchläge 
ſtark mitgenommenen verbitterten Menſchen. Er wurde 
geſtern nachmittag nach Beendigung des polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsverfahrens wieder auf freien Fuß geſetzt. Gegen 
ihn iſt ein Strafverfahren eingeleitet worden. 

   

      

   

Nazi⸗Banditen verbrennen einen Remarque⸗Film 
In der Nacht zum Mittwoch gegen 2 Uhr wurde die 

Feuerwehr der Grenzſtaͤdt Euſchedbe zu dem „Alhambra⸗ 
Kino“ geruſen. Als ſie eintraſ, ſand ſie in dem Filmvor⸗ 
jührungsraum die Reſtec des Filmes „Im Weſten nichts 
Meues“. Deutſche Nativnalſozialiſten, die in der Nacht die 
Grenze überſchritten hatten, ſollen den Film verbrannt 
baben. Die Vorführung erleidet jedoch keine Unterbrechung, 
da bereits für Mittwoch abend eine neue Kopie des Filmes 
beſchafft werden konnte. 
Das Attentat auf „Im Weſten nichts Neues“ iſt darauf zu⸗ 

rückzuführen, daß ſeit etwa 2 Wochen tagtäglich Hunderte 
von Deuſchen die Vorführung beſuchen. Für Sonnabend 
waren allein zwei Extrazüge aus Dortmund angekündigt. 

  

  

  

Drei Kinder evftickt 
Während die Matter fort war 

Durch unvorſichtiges Spielen mit Feuer kamen auf einem 
Gehöft in der Nähe von Kecskemet (Ungarn) drei Kinder 
ums Leben. Während der Abweſenheit der Bäuerin, die vor 
dem Ausgang noch ſorgfältig das Feuer im Ofen gelöſcht 
hotte, hatte das älteſte Kind das Feuer wieder angezündet. 
Als die Bäuerin von dem Einkaufen nach Hauſe kam, ſand 
ſie ihre dret Kinder vom Qualm erſtickt. 

Sömtliche Schulen wegen Grippe geſchloſſen 
Evidemie in Bottrop 

Wegen zahlreicher Grippe⸗Erkrankungen ordnete der 
Stadtſchulrat im Einvernehmen mit dem Stadt⸗ und Kreis⸗ 
arzt in Gladbeck die Schlietzung ſämtlicher Volksſchulen und 
der Mittelſchule bis einſchließlich Sonnabend dieſer Woche an. 

  

   

  

Die Iwillinge als Pebensretter 
*rtunt is iütitiiti 

Die Engländerin Miß Wiſe war vor einiger Zeit wegen Er⸗ 
mordung ihres Kindes zum Tode durch den Strann verurteilt wor⸗ 
den. Diejer Tage hat ſie nun im Gefäugnis Zwillinge zur Welt 
gebracht. Da nuch dem engliichen Getetz die Vollſtreckung des Ur⸗ 
teils dadurch verhindert wird. rechnet man allgemein mit einer 
koldigen Begnadigung der unglücklichen Mutter. 

Der Küſe des Mr. Greut 
Ein -ighenartiger Anlaß zum Selbſtmord 

In Currathool am Murrumbidgee⸗River in Auſtralien beging 
dieſer Tage der Beſitzer einer ausgedehnten Schaffäarm a i 

  

  

  

     

      

   
  

artigem Anlaß Selbitmord. Bernard Great hatte vor einigen Jah⸗ 
ren mit der rſtellung von begonnen und in der erſten 
Jeit außer iche Geit 0 ii- er jah er 

inen Ehrgeiz darin, dem Erz n Namen 
mit auf den W.     

Käße hieß alſo: Great⸗ heep⸗cheeſe. Dieſer etwas zweideutige Name, 
zu deutſch: Groß⸗Schufkäfe, brachte Mr. Grent viel Spoll ein, ſuo 
daß er den Spottnamen „Das große Schaf“ bald weng hatte. Der' 
Farmer führte aus dieſem Grunde viele erfolgloſe Prozeſſe und ver⸗ 
hitterte aui die Dauer. Hinzu kam, daß eine plötzlich ausgebrochene 
Kaninchenptage die Woiden ſeiner Farm außerordenilich ichädigte, 
io daß er den größten Teil feiner Schaſe verkaufen mußte. Er nahm 
ſich den Untergang ſeines Unternehmens derart zu Herzen, daß er 
beſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden. 

  

Flugzenguciglück in Japan 
Drei Tote 

Ein Marineflugzeug ſtürzte brennend auf das Dach der 
Landwirtſchaftsſchule in Schiganoka (Japan) ab. Die drei 
Inſaſſen kamen in den Flammen um. Der Apparat und die 
Schule wurden vollſtändig eingeäſchert. 

    

  

Tragödien um Proletarierinnen 
Prozeß um Paragraph 218 

Vom Schwurgericht Glatz wurde eine Frau Martha Greulich 
aus Münſterberg (Schleſien) wegen zwei vollendeter und zwei ver⸗ 

ſuchter Abtreibungen zu einem Jahre Geſängnis verurteilt. — Das 
Schickſal der 36 jährigen Angeklagten, die' bereits ſechs Kindern 
das Leben geſchenkt hat, enirollte das Bild einer erſchütternden 
Proleluriertrag . Vei einem Wocheuverdienſt des Manues von 

27 Mark ſah Frau Greulich der Geburt eines ſiebenten Kindes 
mit um ſo größerer Sorge entgegen, als ſie dadurch ihre Arbeit 

zu verlieren' fürchtete. Der Abtreibungsverſuch, den ſir inu, ihrer 
Not unternahm, glückte. Als ſich ſpäter ihre Schweſter, die ein 
drittes uneheliches Kind austragen jollte, ratjuchend an ſie wandte, 
half ſie auch ihr. 

Die Begebenheit ſprach ſich herum, und auf die dringende 
Bitte dieſer oder jener Arbeitskollegin, die ſich in ähnlicher Notlage 
bejand, ließ ſch Frau Greulich ab und zu zur Abtreibung herbei. 

Sie forderle niemals einen Pjennig E lt, aber allein in der 
Tatiache, daß ſie nachträglich lleine Eutichädigungen nicht zurück⸗ 
wies, ſah der Antlagevertreter die Gewerbsmähßigleit als gegeben 

an und boantragte ein Jahr und fünf Monatée Zuchthaus. Das 
Gericht verneinke die Gewerbsmäßigleit, belrachtete jedoch das 

Treiben wegen der Unznulänglichleit der Maßnahmen als gemein⸗ 
geführlich und ſomit ſtraſbar. Zwei Monate Uunterfuchungshaft 
werden angerechnet. 

    

  

     

  

   
   

  

  

  

36 Stunden auf einer Eisſcholle 
Auf dem nordamerikaniſchen Erie-See wurden 
kürzlich 20 Fiſcher, darunter anch ein neun⸗ 

jähriger Knabe, auf einer großen Eisſcholle 

abgetrieben. 36 Stunden mußten ſie in einem 
notdürftig errichteten Zelt auf dem Eiſe zu— 

bringen, ehe ſie zuſällig von Fliegern entdeckt 

wurden und ihnen Hilfe gebracht werden 

konnte. Man brachte die großen Schriftzeichen 

auf dem Eiſe, durch die die Eisbrüchigen um 

Hilfe bitten. 

     
  

  

Lawinenurnglück bei Bayeriſch⸗Zell 
Ein Toter 

Am Dienstagmittag gegen „2 Uhr ging von dem ſchmalen 
Uebergang zwiſchen Kreuzbergalfm und Elendalm bei 
Bayeriſch⸗Zell eine Lawine nieder, durch die der 24 Jahre 
alte Student Richard Radenbach aus München, ein geborener 
Weſtſale, verſchüttet murde. Das Lawinenſeld hatte elwa 
zOl Meter Länge, 3 bis 4 Meter Tieſe und 2à) Meter Breite. 
Die Rettungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen, blieben 
aber bis jetzt ohne Ergebnis. 

Brem erhavener Fiſchdampfer geſunken EEeer ei ie 

Der Fiſchdampfer „Norburg“ der Reederei N. Ebeling 
in Bremerhaven erlitt hinter Island Panſchinenſchaden. 
Er wurde vom Fiſchdampfer „Veuus“ der ermünder 
MReederei Nordſtern ins Schlepp genommen, um in den 
nächſten Haſen bugſiert zu werden, iſt aber während der 

hleppfahrt geiunken. Seine geſamte Mannſchaft wurde 
von der „Venus“ an Vord genommen. 

   

  

  

    

Beginn des Hohenzollern⸗Ausverkauſes. Am Mittwoch⸗ 
mittag begann im Jagdſchloß Glienicke bei Potsdam die 
Verſteigerung des Hohenzollern⸗Beſitzes des Prinzen 
Friedrich Leopold. Im Publikum ſah man neben Trödlern 
der kleinſten Sorte und zahlreichen Votſchaftern viel typiſche 
Geſtalten der früheren Potsdamer Adelsgeſellſchaft. Selt⸗ 
ſamerweiſe ernaben ſelbſit die geichmackloſeſten Oel L 
aus dem preubiſchen S Preiſe von in bis 80 
Mark. Auch ſonſt kamen am erſten Taae nur Gegenſtände 
ohne Kunſtwert zur Meeſteigerung. 

   

    

      

NMoch immer mildes Urteil 
Ein Jahr drei Monate Gefängnis für Regierungsrat 

Lübben 

In der Berufungsverhandlung gegen Regierungsrat Dr. 
Lübben vor der Großen Strafkammer des Landgerichts III 
in Berlin wurde geſtern das Urteil geſällt. Es lautete auf 
ein Jahr drei Menale Gefäugnis und Aberkennung der 
Ehrenrechte auſ drei Jahre. er Staatsanwalt hatte Auf⸗ 
rechterhaltung des erſtinſtauzlichen Urteils, das auf nenn 
Monate Gefäugnis gelantet hatte, beantragt. — Bekanntlich 
hatte der Regierungsrat ſein Dienſtmädchen durch gemeine 
Verdächtigungen in den Tod getrieben. 

  

   

    

250 neue Dörſer in Preꝛeßen 
Auf dem Gebiete der Neuſiedlung iſt für das Jahr 1930 ein 

chnen geweſen. J anz Preußen ſind 7477 
0%0 Heltar F jfen worden 

„ neuen Dö:      
   

      

  

              rich belragen d— 

Reichsmarl, doch h man, im Jahre 193l die erforderliche 
Summe um 10 Prozont bei gleicher Leiſtung herabſetzen zu lönnen. 

  

    

Selbſtmordverſuch des Senatspräſidenten v. Uklanſki. Der 
ehemalige Senatspräſident am Oberverwaltnungsgericht, 
Walter v. Uklanſki, hat Blätterverichten zufolge in einem 
Anfall von Schwermut in ſeiner Wohnung in (Sharlottenburg 
einen S verinch ünternommen, indem er 8 

einem Revolver eine Kugel in die Schläſe ſchoß. Der 
verletzte wurbe in Krankenhaus gebracht. Es beſtoht 
wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 
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Upton Sinclairs Abenteuer 
Von 

Jean Longuet, Paris, 

Mitglied der franzöſiſchen Kammer 

Kürzlich forderte Henri Barbuſſe einige Genoſſen, darunter auch 
̃i uf, einer „Liga zur Verteidigung der Sowjetunion“ gegen 

internationalen Kapital be      
   

   
       

   

jutreten. Wir 
D rorigten 

trok aller Fehler und 
von denen nicht das geringſie 

der Bruderkrieg in der internarionalen Arbeiterbewegung iſt — 
leidenichaftlich wünichen, daß ſie dem Anſturm Kavitalismus 
ſtandhalte. Wir glauben wie bisher, daß. wenn die jetrepublil 
unglücklicherwei'e der Weltkonterrevolution zum Op llen ſollte, 
die Reaktion dadurch furchtbar geſtärkt werden würde. Wir würden 
uns daher überall und ſtets gegen alle Verſchwörungen gegen ſie 
wenden, wie das die Sozialiſten aller Länder, ſelbſt die, durch 

den Bolichewismus am ſchwerſten geichädigt wurden, ſtets getan 

haben. Es genügt üerigens. untiere Tätigleit dort zu prüfen. wo⸗ 

wir an der Macht find, wie zum Beiſpiel in England, und die 

Haltung Henderſons in Foreign Office mit der ſeines Amtsvor⸗ 

       

  

Verbrechen der Sowjetrepublik 

  

   

    

     
    

      
   

    

  

   

R. jenicits des Kanais durch den Sieg dieier „Sozialver⸗ 

den ſie mit allen Mitteln verbindern m— gewonnen hat. 
gleich aber erklärten wir Barbuſſe, daß — bei der gegen⸗ 

ae der Dinge — leine gemeinſame polkiitche Organi⸗ 

en uns und den Bolichewiken ſtrengſter Obſervanz. die 
der Komintern und Stalins find. 

felsichrauen Willy Münzenderg möglich 

ei — ühn gelegentlich Genoſte Wels, der Vorſirende der 

deutichen Sozialdemoktatie, bei einer Erekutivſipung der Sozia⸗ 

e iter⸗Internationale in Zürich. Gerade Münzenderg 
iße des „Internationalen Komitees für die 

Verteidigung der U. S. S.R.“, dem eine Anzahl bedeutender — und 

harmlo'er — Intell⸗ ller aus verichiedenen Ländern angehören. 
Unter den ſa Geworbenen beiand ſich unier berrorragender 

Genoſſe. der große amerikaniſche Schriſtſteller Uvton nclair. 

der Autor des „Jungle“ des „Königs Kohle“ und des erſchüttern⸗ 
den Romans . Boſton“ 

Upron Sinclair iſt Mitglied unſerer Bruderpartei in Amerik⸗ 
Er war ihr Kundidat bei den letzten Kahlen im Norember 

den Gouverneurvoſten von Kalifornien. Das berag 5 
mals ein “ 
wollte nur Bog 0 ſt m b 

für die ruffſche Revolution, im weiteſten Sinne verſtanden, be⸗ 
kunden. 

Allerdi Mön:-enberg verſtand das nicht o. Ohn⸗ ihn über⸗ 

haupt zu verſtändigen, zägerte Münzenberg keinen Augenslick, 

  

  

      

  

   

  

  

       
  

  

      

  

    
   

    
       

  

  

  

rs Chamberlain zu veraleichen, um zu erkennen, wieviel die   
  

nelairs Namen unter typiich bolichewiſtiſche Literaturerzeugniſſe 

zu ieben. die wie üblich von Verleumdungen und Lügen gegen 

untere Bewegung und ihre internationalen Führer ſtrotzten — 

wie man das ebenſo mit uneren Namen getan hätte, wenn wir 

jo unvorſichtig gewaen wären, Varbuſſes Aufforderung Folge zu 

lciſten. ů ů 

Upion Sinclair erfuhr danon und war empört. Von Paſadena 

in Kalifornien aus ſchrieb er einen treffenden, Brief an Herrn 

Münzenberg, den er auch dem „Daily Herald“ bekanntgab. Darin 

beklagt er ſich, daß man ihn „ſeines Rechtes auf ſeinen Namen 

beraudt“, m man ſich ſeiner ohne vorherige Ermächtigung 

. Uebrigens wiſſe er gar m wie man dazu komme, ihn 

als Mitglied des Komiters des „teufelsſchlauen“ Willy anzuführen. 

Tictes Abenteuer, das nach zahiloſen anderen Genoſſen Upton 

Sinclair erlebt hat, muß uns zur Lehre werden Schon ſeit 

langem warnt uns die Internationale vor den macchiavelliſtiſchen 

Manövern der Agenten der Komintern, die uniere revoiutionäre 

und internationaliſtiſche UHeberzeugung zugunſten ihrer egoiſtiichen 

Pläne und ihrer Komplotte mißbreuchen. — 
Gewiß. der gute Glaube Barbußes ſei nicht bezweifelt. Wenn 

man nach den hefligen Kritiken urtellen darf, die jein Organ 

„Monde“ (Welt) in den „linientreuen“ Kreiſen bervorruft, ſo 

beginnt er ſelbſt trotz aller ſeiner Opfer für die richtige Linie als 

„Abweichung zu gelten. Wenr ſich neben ihm Literaten, die mit 

den Winlelzügen der Kreml⸗Linie wenig vertraut ſind, miß⸗ 

brauchen, in die Zahl der Münzenberg⸗Getreuen oufnehmen laſſen 

und glauben, ihre Unabhängigkeit bewabren zu können, ſo 

entichuldigt ſie ihre Untenntnis der bolichewiſtichen Methoden. 

Aber kein Genoſſe, der rechtßeitig grwarnt wu de. wird ſich 

künftig kärtſchen laſſen. 

Kinobeſitzer und doppelte Morul 

Die Proteſte gegen den Fridericus⸗Hetzfilm 

Der Verband der Lichtſpieltheaterbeſitzer von Berlin und 

Braudenburg hat es für angebracht gehalten, ſich mit den 

Proteiten der Berliner Arbeiter gegen das „Jlötenkonzert 
von Sansſouci“ zu beſchäftigen. Das Ergebnis iſt eine Er⸗ 
klärnng an die Oeffentlichkeit, in der es beißt, daß die Licht⸗ 
ſpieltbeater vollkommen unpolitiſche Unternehmen ſeien, ſo 

daß man jeden Film, ungeſchadet ſeiner weltanichaulichen 
Haltinna, vorführe. Aus dieſem Grunde wird „die Berliner 

Bevölkerung aller Schichten und politiſchen Richtungen ge⸗ 

  

  

   

     
     

    

    

   

     

  

  

beten, die Lichtipieltheater darin zu unterſtüsen, daß ſie die 
Prorrammaeiſtaltung nach wie vor nach völlig unpolitiſchen 
Geiichtspunkten vornehmen können“. 

Auf einmal. Als nationalfozialiſtiſche Rowdies Abend für 

Abend den Nollendortplas in Berlin beſetzten, um die Auf⸗ 
U Im Weſten nichts Nenes“ unmöglich zu 

nan nichts von der volitiſchen Neutralitör       

der Kinounternehmer. Da war es vielmehr der gleiche Kinv⸗ 
perband, der ſich in einer öffentlichen Erklärung gegen den 
Kriegsſilm wandte, und zwar mit der Behauptung, der Film 
ſeilen ric, und ſolche Filme ſollte man erſt gar nicht her⸗ 
ſtellen. 

Urauffährungen ien Reich 
„Die einſame Tat“ betitelt ſich ein neues Stück von Sig⸗ 

mund Grafi, das d Schicklal des Studente Saud be⸗      

die Uraufführungsrechte für ein Schauſpiel von Max Heye 
„Der Mann, um den es ſich dreht“ erworben. 

Das in Lei in dicſen Tagen urunſgeführke neue Luſt⸗ 
ſpiel von Lothar Sachs „Heiraten — ausgeſchloſſen!“ brachte 
dem Verfaſſer des ebenſo amüſanten wie wirkungsreichen 
Werkes einen ausgeſprochenen Erfolg. 

In der muſikaliſchen Komödie „Kaliforniſche Früchte“ 
von Willi Prager und Marx Hanſen, die Anfang März im 
Neuen Theater am Zoo, Berlin, uraufgeführt wird, über⸗ 
nimmt Hans Zeſch⸗Ballyt die männliche Hauptrolle. 

      

  

Deutſche Autoren auf europäiſchen Bühnen. Das Luſt⸗ 
ſpiel „Das Paradies“ von René Schlegel erlebte am Straß⸗ 
burger Stadttheater dieſer Tage ſeine Uraufführung. Das 
Stück hatte durch die beſtechende Originalität ſeiner Idee 
einen außerordentlichen Erfolg. — Auf der Staatsbühne in 
Kowno ging E. T. A. Hoffmanns von J. Talmantas ins 
Litauiſche überſettte und dramatiſierte Novelle „Brautmahl“ 
mit gutem Erkolg über die Bretter. Das Stück führt im 
Litauiſchen den Titel „Nuvtaka“. —Das Züricher Schauſpiel⸗ 
haus erwarb das alleinige Mraufführungsrecht für „Opern⸗ 
ball 13“, das neueſte Werk von Cäſar von Arx. Die 
Schweizer Bühne will das Stück noch im März heraus⸗ 
bringen. 

Opern⸗Eröffnung in Philadelphia. Ein neues Onern⸗ 
baus, das ſomit die dritte ſtändige Opernbühne der Ver⸗ 
einigten Staaten darſtellen wird, gelangt am t. Oktober in 
Philadelphia zur Eröffnung. Fritz Reiner, der bisber die 
Konzerte in Cineinnati dirigierte, iſt bereits als Intendant 
gewonnen worden. 

Kinohanſſe. Das Handelsdepartement der Vereinigten 
Staaten von Amerika hat eine Statiſtik der Filmtheater 
ſämtlicher Länder fertiggeſtellt. Danach gibt es insgeſamt 
62 855 Lichtſpieltbeater, wovan 22731 auf USA. und 4954 auf 
Latein⸗Amerika entfallen. Die Zahl der curopäiſchen Film⸗ 

   

  

  theater wird mit 28 454 gegenüber 27379 im Voriahre au⸗ 
gegeben.



KReköordleiſtungen ber oftdentſchen Schwerathletens 
Die Tilſiter Meiſterſchaften des Kreiſes 17 im D. A. S. B. 

Der Kreis 17 des Dout'chen Aihtetikverbandes veranſtaltete am 

Sonntag in Tilſit ſeine Meiſ richaften im Ringen und Gewicht⸗ 

keben. Sportclub Sandow⸗Königsberg, der Etbinger Sportverein 

Siegfricd, der VfB. Vartenſtein, die Sportvereinigung Cranz und 

der Athletitſportverein Wehlau hatten Teilnehmer entiandt. 

„ — ůů Den zahlreichen Zujchauern wurden jehr ipannende Kämpie 

vereine verpflichten, den Vorſitenden und den Techniler zur Kar⸗geboten und im Gewichtheben gab es vier noeue chſt⸗ 

2 5 
Arbeiterſport Les Oſtwreußen telldelegation zu entienden. Weiter werden die Kartelldeiegierten ſeißſungen. Im Leichtgewicht verbeſſerte Broßeir⸗Sandow 

Königsberg den Retord im beidarmigen DTrücken von 135 uj 
nuf jeden Fall verpflichtet, für die Kartellberichte in ihren Organi⸗ 

   

  

    

    

      

  

    
   

  

Zahrestagung des Arteitervortlurtels ſationen Sorge zu tragen⸗ — „ „„ — Pfund, im Halbichwergewicht erreichie Huienbach⸗Sandow im ein⸗ 

Am Sonnilag ſand in Königsberg die Juhrestagung des Königs⸗ Zu den „Neuwahl, ergaben ſich zunächſt Schwierigleiten. Der armigen Reißen jiatt bisher 10 Plund 15 und Grutchtus⸗Wehlau 
te durch zwei Beſtleiſſungen, daß er noch immer auf der     vells ſtatl. Das wäre an ſich nichts beion⸗bisherige Vorſitzende, Genoſſe Scharlowſti, ſah ſich gezwungen, ans 

Königsberg die Arbeierſporubewogung Arbeitsüberlaſtung niederzulegen. Tus würde aber ein erhebliches 

Manko für den Königsberger Arbei:erſport bedeuten. Nach reif⸗herigen Rekord 
berger Arbeiterſportkar— 
deres, wenn nicht gerade in 

Er rerbeſſerte im Sctrvergewicht der r. die iſt 
im beidarm rücke 

           

   

  

      

    

   

    

19030 durch die Spaltungsbeſtrebungen der Kommuniſten einen ü i- 5 V 

ſchweren Rückſchlag erhalten hätte. Der Jahrestagung war alſo; licher Ausſprache und in Ertenntnis der großen bevorſtetßenden gramm und im vbe von 170 

beizumeſſen. Wir bringen anſchließe Aufgaben ſtellte ſich Genoſſe Scharkuwiti ein wei:ere Jahr als Kreismeiſter im R      

  

    

  

eine beſondere Bedeutu⸗ Leichtgewicht: 
0 Clbing: 

Halbichwergewi— S. V. Tilſit 

en: Federgemicht: Jurat⸗Woehlau 

den Bericht unſeres Königsberger Bruderdlattes über die Jahres⸗ Kartellvorſikender zur Verfügung. Die weiteren Vorſtandsmit⸗ 

logung. Es wird dort geſchrieben⸗ glieder, Mermte 2. Vorſtzender, Küßner Kaiſierer und Kloichiniti 

910. CE. i ijß 1 Königsberger Är-als Schriftführer, werden ebenstalls wirdergewählt. 

W10 Es, war ein maoiſche, Juhrettär⸗din gena — Ju. en weiteren Angelegenheiten wird dann das Programm der Im Ge 

  

       

  

             

     

    

  

     

    

beiterſport. Einc fanatiſche parteipolitiſche Intereſſenvertretung be⸗ ð 1 uV a 5 — 3 K 

dingt die Spaitung. An vielen Slellen mußte neu organiſiert wer⸗ 25·-Jht ôrier eingehend diskutiert. Die Gedeultete mird durch Jgramm; L 6σ³ Kilog⸗ 

den. Das Sportlartell wurde unter vollſtändig neuen Geſichts⸗die Orag übertragen werden. Sonſt ſind alle Vorarreiten ů Mitlelgewicht 0 

5 Veranſtaltung geirojſen, und der Königsbe richn ̃ Suzenbach⸗-Seun 
untten aus der Taufe gehoben. Und wie gut es war, den Schritt 8 V — e 

un tun, bewies die Lohlee enreaiveriommiung des Sportkartell⸗ bier noch ein hoher Genuß bevor. . Tunn 

Ein Jahr iſt alio ſeit der Nenorganiſation verſtrichen, und unſer erichöpft. 33 Delogiorte, die 16, Vercine vorter an, babe ů 

Erſolß? Wir ſind Lberaus vaffieben. Wir wollen auch bei dirter gemmmmen dmen, voiß den, Aengeeete macbruar Morte ircenWechlau did Kilegramm. 
Gelegenheit zu wiederholten Malen betonen, daß jetzt bei allen Zu⸗ ichweren Kampf hinter ſich hat ü jett die Krüite konzeutriert 

ſammenkünſien und Tagungen des Arbeiteriporis eine große jind zu neuer, beſterer und erfolgreicher Arbeit. 

innere Befeſtigung herrſcht, die zu guten Er⸗ — —— 

  

Hallenſchwimmmfeſt in Köniasberg 

         

      
   

     

  

     

un führt. 
F Stgi 

Geichäftsbericht iſt zunächſt einmal die Stobiliſierung Sochhtllinkeitsrennen auf Stiern Danziger Schwimmer gehen an den Start 

der anijation zu emnehmen. Die Zurammenarbeit mit den 131 Kilometer Stundengeſchwindigkeit — „ 

ſtödtichen Inſtiluten weiſt erhebliche Lücken auf. Das —* — — — — — Am kommenden Sonntag um 1,0 Uhr beginnt im Lön 

Eines der intereſſanteſten Abtahrtrennen, das Schnellig⸗ Paläſtrabad Hallen'chwimmjeſt der bundestr— 

        

  anziger und Elbin⸗ 
worden 

vrführungen 
ren, iondern einen weit größeren Raum 

lltämpie zwiichen Königsberger, 
len einnehmen— 

beſondere Verhallen einiger ſtädtiicher Tienſtſtellen gegenüber dem 5* 
Heuen Arbeiter wyrt hoben wir ja in des öileren an dieſer keitsrennen auf Skiern. fand am Montaa in St. Moyritz 'er Arbeit⸗ 

tennzeichnet. Es ſcheint aber wenig Aenderung in dieier ſeine zweite Wiederholung. Das anf eineß. Strecke von ger Schwimmerh 

ſenheit vintreten zu wollen, jo daß die Kartelleitung die z3 Meter Länge ausgetragene Rennen dient in, erſter al'o nicht nur die 
weiteren Maßnahmen hierzu trefſen mußte. Deſto inniger und Linie der wiſſenſchaftlichen orſchuna, um durch äußerſ und das Springen in: 

erſolgezingender war das Verhöltnis iu den großen Organſäiationen genaue Meſſungen die auf Skiern zu erreichende nerden die ipannende U 

ſchaft. Ein Verdienjt der neuen Karielleitung, daß geſchwindigkeit ſeſtzuſtelen. In der Rennklaße guf Elbinger und Danziger Mannicha 

iie es verſtanden hat, in dem lnappen Juhr ihrer Arbeit für Lenlur Rekoröfabrten ſaufte Ceiare Chioana. St. Morits mit 
Lönigsberger Arbeiteri 70 werlrolle Arbeit zu leiſſen. Im einer Geſchwindiakeit von 104,2 Kilometer in der Stunde 

ieer Arbeit ſtand die Bildung der ] bergab und erreichte, ichen zwei abgeſteckten Punkten der ů 
unee be wird der vötrepprecherde] SüänereitSSe: SchirererDartd ah, Ahin tamn n, Tugung des Deutſchen Ten 

Dann das ! Schnelliakeit. Der Schweizer Dauid Zraa, Kroſa. kam auf öů 
viel über die [ 11.˙0 Stundenkilometer, während der Sal⸗bnräaer Al red 5u. 

e und mit aller Klar⸗ Stoll es auf 1uir 128 Stundenkilometer brachte, aber dafür A 
ndercs Amgen⸗ in der Klaße der Tourenfkiern mit 101,664 Kilometer den 

ꝛ Vogel abſchoß. 
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Betennin⸗ 
Vergangenhbeit zu di 

Barſ, ‚ 

ů 
ten Vorſtandes mit knapp pier Stunden 

ch!e: Ausführungen zur Amaten      
    

      

      

      

   

  

  

rle der Bewegung bierin Rechnung au Murmis Rekord nefürbet? 
Zeit werden auch Fier neue Wege geich 

müſſen. Tie Ulmſteſlung und Neusr⸗ rrung der Oraaut⸗ 

„hat ſtat t gilt es, die praktiche und vor alen Dinaen 

altive cußen lin in Anwendung zu uen. Die ů n durch die Franzo'en N. 

eit dichtfolgend weizer Dr Paul Martin rertreie 
„en. In Bonon ab ů 

inem 10 

   
    

Europäiſche Laufer in 1ISl. geſchlogen 

     

Und. Die Junioren⸗ 
Juli nach Berkin rergeben. 

finden im A weia, 
fien, wie üblich. Aupujt 

i letzten 
Nicht end⸗ 

tichland ſtatt⸗ 
in'ate 

      
   

  

   

  

     
    

        

  

  

ült wurde der mi 
vorrunde gegen 

  

    
findende Davi 
man ſich für den 
liichen Vortcklqa 5 

ichen Me 
Coan von der v. ent Dr. 
und lam dem Poſten belaſſen. 

   
   

  

Ende Inti im Anichly ebalten werd 
nein Wimbledon. ung fnden        

  

dem Asechinßfeit im — — 
wird ein beinderes — 3 37 Aaan deſßen Kahmen Emseiber, Groj Schuchturnier in Marß unun 

üuDnSkuürSe gab⸗ 565. 
enens i. deren ů Geſtern traf der bekannte 

nartenn une Dande 2 der n. Warſchau ein. der ſich am Sui 
u d Birn x jvielfreunde beteiligen wird. Uebe⸗ wird Mubinſtein 

ammiung ninmmt Nann weiter Su Seri. noch in Lodz, Katowice, Poanan, nowicce. Krolewfka 
Ferner Fnden ArtrSpe Aanahwe. die . S31 i Sloclawer fielen d LSwow, Lublin, Cöenſtochowa und “ 

W E 

Wir empfehlen uns ganz besonders 

achmeiſter A. Rubinſtein in 
der Geſellſchaft der Schac⸗ 
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Wirtschaſt Hlandel-Schilfabrt 

Koiſe iem fiücrften Erdteil 
Auch dort Schuldenprobleme — Die Auswirkungen auf Curopa 

6,4 Mällionen Menſchen bewohnen Auſtralien und ſie haben 
bi cinen Lebeusſtandard eingehalten, der nur von den Ver⸗ 
einigten Staaten übertroffen wurde. Aengſtlich haben die ſtarken 
Gewerlichaften die Einwanderung auf die unbedeutende Jahl von 
etwa 25 C½ jährlich beichränkt und äahnlich wie in ESA. hat 
Auftralien jeine Induſtrie durch autzerordentlich hohe Zölle ge⸗ 
ſchert. Ein reicher, wie ſich ierłzt zeint. 

allzureicher Kapitalſtrom 

jloß, vornehmlich von Gropßbritannien her, ins Land. Alles ſanien 
in deſter Ordnung — bis die Krite lam. Und ſie kam mit ele⸗ 
mentarer Gewalt Wolle, Weizen und Metalle ſind die auſtruliſchen 
Ausfuhrartitel: Der Wollpreis iſt aber auf die Hälfte gejunten 
und argentiniche und füdairilaniiche Schaſzüchter vetreiben erfolg⸗ 
reiche Konlurrenz. Zur Weligetreidetriie kam einr gusgewrochene 
Mißernte im vergangenen Jahr; auch für die Erzgrirben ſind die 

riten jchlecht. So ging die Ausjuhr im vergaugenen Jahr uin 
jajt zurücl. 

Dazu lommt die Rückzahlung der Anleihen, die die ungeheuer⸗ 
liche Höhe von 1.1 Milliarden Pfund erreicht haben. Das bedeutet, 
nuf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, 13“0 Mark! Die Wir⸗ 
lungen der paifiven udelsbilanz werden durch den Zinjen⸗ 
dienſt an das Ausland rerſchürft, und ſo blieben die Folgen nicht 
aus. Die Nachfrage nach ausländiſchen Jahlungsmitteln hat dus 
auſtraliſche Pfund ins Wanlen goebräaͤcht. Trotz Devijenzwangswirt⸗ 
ichnft fiel der Wechielturs gegenüber dem engliſchen Piund von 
S auf 128 und trotz hahem Ziusfuß von 7 Prozeut wandert 
dauernd Kapital ab, man zühlt in dieiem dünnbeſiedeiten, vor⸗ 
wiegend agrariſchen Lund ichort 25%½(0 Arbeitsloſe. 

Auſträalſen hat die ganzen Jahre eine hemmungsidie Schrrtz zoll⸗ 

und Subveutivuspolitik gelrieben und daͤdurch jeiue 

Produktionskoſten weſeuntlich vertenert. 

So wurden Induſtrien gegründet und hochgezogen, die zu drei⸗ 
und vierjachen Weltmarktpreiſen arbeiten. Ein besrächtlicher Teil 
der Staulseinnahmen beſteht auns Zölleu, und noch int Früh⸗ 
jahr 13 glaupte man die einbrechende Kriie durch neuerliche 
Zollerhöhungen belämpfen zu 'önnen. Aber die Wirkung war 
kataſtrophal: die Einfuhr im zweiten Halbiahr 1onh ging auf 
kit Millionen Pfund äurücd. gegen 1280 Willionen in der ſelben 
Zeit des Vorjahres! Die Zoltieinnahmen jelbſt verringerten ſich 
notz Erhöhung der Sätze im dritten Vierteljahr um beinahe 5 Mil⸗ 
lionen Pfund. 

  

   

  

  

    

   
    

  

  

      

     

  

    

    

Wie überall, iſt 

die Lage der Farmer 

nuch tr Auſtralien ein eru Problem. Schon vor längerer Zeit 
hat die Regierung den Vorſchlag gemacht, den bisber beſtehenden 
freiwilligen Pool, der nur einen Bruchteil der Produktion umfaßt, 
in einen Zwangspool für den Weizenbau umzuwandeln. Die Re. 
gierung hatte ſich vereit ertlärt, einen Mindeünpreis vonn! Schilling 
je Bufhel für »ie Dauer eines Jahres zu garautieren, wohingegen 
die Farmer ſich zu einer fünijährigen Mitgliedichaft verpflichten 
müßten. Anfangs ſchien dieies Angebor den Farmern nicht aus⸗ 
reichend, aber der andauernde Fall der Weizenpreije hat die Lage 
umgelehrt: die Farmer würden jetzt zugreifen, aber die Rogte⸗ 
rung zögert; die finanziellen Laſten ſcheinen zu groß und man 
lam mit einem Vorichlag von n Schilling je Bnihel. Nunmehr 
wuvßde die ganze Augelegenheit der Kompetenz der Einzelſtaaten 
überlaſſen. 

Das brennendſte Problem des Landes ſind die Ninanzen; das 
Geiamtdefizit im Budget der Einzeiſaaten und des Bundes be⸗ 

ägt im abgelaufenen Jahr eima 7 Millionen Piund. Der Finanz-⸗ 
er der Zeutratregierung Theodore (Arbeitervartei) will durch 

eine Erweiterung der Kreditbafis die Kriie bebeben. Es untertiegt; 
teinem Zweifek, daß dies ohne genügerde Vorlehrungen Inflatiot 
joigen haben müäßte. Der Miniſter, von Meu-Südwale 
Lang (Arbriterpartei) will die jofortige Einſtellung der Schülden⸗ 
zahlungen an das Auslund. Ei verla daß dir britiſchen Gläu⸗ 
biger den Zinsfuß für ihre Anleihen auies Prozent ermüßigen. 

hat nicht den Anichein, als ob man dieie ohne Zweifel 
gefährliche Pobitit machen wird, auch düriten die Inklationspläne 
taum durchgeführt werden. Vielmehr wird die nächſte Zeit die ent⸗ 
ſcheidenden Kämpfe um die Verteilung der Kriſentaſten bringen 
und die Gewertſchuſten werden ihre gange Kraft aufbieten müſſen. 

    

  

   

       
        

      
  

       

    

  

      

  

   
    

      

  

         
    

  

  

Erſt kürzlich wurden durch das Schiedsgericht alle Löhne um 
10 Prozent geieukt. Das war ſſcherlich der Aufang der Aus⸗ 

      

einanderietzung. Doch darf nicht verichw 
* Miſtraliſche Arbeiterpartei durch ihre engherziz 

die europäiſche Arbeitertlaſſe vor allem in 
frage zu ipüren bekommt, weientlich zur 
beineiragen hat. 

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen vom 9. bis 15. Februar 

Geſamtumſchlag: 91 620 Kilotonneu. 36 Fahrzeuge führten 
Kohlen ſeewärts nach ſolgenden Länbern an 16 nach 
Schweden. 7 nach Dänemark. 4 nach Frankreich, 3 nach Nor⸗ 
wegen, 2 nach Italien, ie 1 nach Holland. Fiunland, Litauen 
und Marokko. 

Während der Umſchlag in Däanziga um über 160% Ton⸗ 
nen von Iu1s 197 in der Vorwoche auf 91 620 zurückgegangen 
iſt. hat derielbe in (ödingen eine wenn anch nur ganz leichte 
Zunahme erfahren. Er itieg von 58 192 Kilotounnen in der 
Vorwoche auf 58 738 Kilotonnen in obiger Berichtszeit. 
Durchſchnittlich luden täglich Kohlen: in Danzig 11, in Gdin⸗ 
gen 8 Fahrzenge, was auch nicht mehr dem bisher gewohn⸗ 
ten Verhältnis entſprach. Anicheinend iſt man polniſcherſeits 
dabei. Danzig die letzte garößere Arpeitsmöalichkeit, die in 
der Kohlenverſchiffung beſtand, zugunſten Gdingens abzu⸗ 
nehmen. An einzelnen Tagen in der letzten Woche mar jeden⸗ 
falls der Umſchlag dort größer wie im bieiigen Hafen, ſo 
z. B. am 12. Februar, an welchem in Danzig 9451 Tonnen, 
in Gdingen jedoch 10072 Tonnen umgeſchlagen wurden. Am 
13. Februar waren es in Danzia 7877 Tonnen gegen 8890 in 
Gödingen. A. Zabl der ſeewärts mit Kohlen ausgegan⸗ 
genen Fahrzeuge iſt mit 36 außerordentlich geri gegen⸗ 
über der Vorwoche, in der immerhin noch 15 ausliefen, was 
an und für tüſch auch nicht mehr ſehr viel war. 

rbindliche Nrachtauotierungen für prompie Dampfer 
Tonnen: nach Reuval—Riga 173 bis 4/6. 

bis 6˙6 -Stockbolm 4/3 bis 4049. Oexelöſund 
46, Südſchweden 4/6 bis 5—, guten Dänenhafen 
— Ronen 33 bis 5/9, Bordeaux 623 bis 7/.—. 

en werden, daß die 
e Schutzzollb k. die 

Einwanderungs⸗ 
härfung der Kriſe 
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Internationale Automobilansſtellung in Berlin. Geſtern 
nachmittag wurde nach über zweiiähriger Unterbrechung die 
internationale ÄAutomobilausſtellung in den Ausſtellungs⸗ 
hallen am Kaiierdamm eröffnet. Dieſe Antomobilſchau ver⸗ 
einigt alle bedeutenden Werke auf dem Gebiete des Anto⸗ 
mobilbaues und gibt einen Ueberblick über die techniſche 
Entwicklung des Kraftfahrzeuges der ganzen Welt. Die Aus⸗ 
ſtellung bat weit über 400 ausſtellende Firmen zu verzeichnen, 
unter ihnen 31 dentſche Automobilfabriken und 11 Anto⸗ 
mobilfabriten des Auslandes 

Auflöſung des polniſchen Nägel⸗ und Drahtſyndikats? 
Wie verlauiet, wird das polniſche Zentralbüro für den Be 
kauf von Nägeln und Draht infolge der von einigen Mit⸗ 
gliedsfirmen angemeldeten erhöbten Quotenfjorderungen, 
die von den anderen Verbandsfabriken abgelehnt wurden, 
aufgelsſt werden. Dem Zentralbüro waren 2 Fabriken 
angegliedert. 

  

    

  

  
  

Wieder ein Opfer des à 218 
Eine Frau zu fün Jahren Zuchthans verurteilt — Tödliches 

Opſfer riner Abtreibnng 

Das Elbinger Schürgericht verhandelte geſtern gegen die 
5% Jahre alte geichiedene Frau K. aus Dl.⸗Eyla cgen geioerbs⸗ 
mößigder Abtreibung in Taleinheit mii jahrloiſi., Tötuug. Die 
Augeklagle iſt bereits mihrjuch tuegen gewerbsmäßiger Abtreibung 
vorbeſtraßt, zuletzt im Sommer ! voinm Säyvurgeridn Elbing 
zu zwei Jahren acht Monaten Zuchthaus. Aufaug 130 verließ 

die Angeklage das Juchtbaus und nahu iojort ihre Tätigkeit in 
Di.-CEulnit auji. Sie war weit und breil belannt und wurde viel⸗ 
ſech aitjgejucht. 2½ Mart war der Saß für eine „Vriſandiung“. 
Im Dezember linzo war ein 2t8 jähriges Mädchen zu der An⸗ 
getlagten getommen. Unmiltelbar nach dem Eingriff mißte das 
Mädchen ins Krankenhaus eingeliefert werden, wo es an Biit⸗ 

   

  

   

   
vergiſtung und Bauchſellentzündung unter ghroßen Schmerzen Hiitung ů G 
verſtarb. 

Der Oberſtaatsanwalt branträagte mit Rückſicht auſ die viel⸗ 

  

ſachen Vorſtraſen acht Jahre Zuchthaus. 
Das Schwurgericht veruxteilte die Angellagte zu fünſ Jahren 

Zuchthaus und jünf Jahen Ehrenrechtsverluſt. 
   

Kohlenoxydgasvergiftung in Bromberg 
Vier Dienſtmädchen bewußtlos aufgefunden — Eine Tote 

Im Hauſe eines Bromberger Fleiſchermeiſtero ereignete ſich ein 
ſchweres Unglück. Bier Dienſtmädchen, die vor dem Schlaſen⸗ 
gehen noch in einem eiſernen Oſen Feuer angemacht hatten., wurden 

morgens mit ſchweren Kohlenoxydhasvergiſtungen auſgeſunden. 
Eine von ihnen ift geſtorben, dir anderen ſchweben in Levens⸗ 
gejahr. „ 

Hochſtapler in Berent verhaftet 
Ein ſalſcher Doktor und Reſerveleutnant * 

Im Auftrage des Polizeitreislommandauten in Bereut wurde in 

Alt⸗Butkowitz der Püchter des zwangsemteigneten Gutes, dei auyeb⸗ 

liche Doltor der Laudwirtſchaft, Ingenirur nud Reſerveleutinam 
iů Es halle ſich herunsgeſtellt. daß Glomb 

nie Guisbeſitzer geweſen war, wie er angt Seine ganze Ver⸗ 

gangenheit war recht bewegt und nusgefüllt von zahlieichen 

Abenteuern, deren ſich nun die Stantsanwaktichrſt angenommen 

hat. Er ſtammt ans Oberſchleſien. Seine Ettern ſud in iehr 

doſcheidenen Verhältnilſen lebende Leute, die jeovch den müß⸗ 

ralenen Sohn verſtoßen haben. Glomb hat eine Reibe von Per⸗ 

zbonen durch Darlehen und Wechielgarautien geichädigt, indem er 

angab, das gepachtete Gut Groß⸗-Bukowitz ſei ein Eigentum. Vi. 

  

    

Steian Glomb v     

    

  

  

  

  

Eiſenſchrottbirbe in Gdingen 
Die Ediugener Polizei ſat jechs Diebe gejaßt, die von den im 

Haien ſtehenden. mit Eijenichrott beladeven Waggans juſtemaliſch 

den Schrott flahlen. Au einem Tage wurden z. B. ſiber 0 Kilv 

Schrott geklaut. Die Täter ünd dem Gericht überwieien worden. h. 

    

Das erſte Semener abgeſchloſſen 

Die im Spätherbſt 130 ertichtete Verwaltuüngsakademte Ma⸗ 

  

riendurg beeudet am 19. Februar ihr erſtes Semeſter. 52 Vollhörer 

haben die Fächer Rechts⸗ und Sinatswiſſenichaft jowie Vollswirt⸗ 

jchajtslehre belegt. Von den 21 Guſthörern haben ſich 21 für die 

Rechtswiſſenſchaftl und 3 für die Volkswiriſchaitsſehre entichloſſen. 

  

  

Von der Lokomotive erfaßt 
Beim Schneefegen 

Am 17. Februar geßen 10½ Uhr wurde auf dem Bahuhvof 

Brauusberg der Bahnunterhaltungsarbeiter Anguſt Pacheiſer aus 

Braunsd beim Schneeßegen von einer vorbeifahrenden Loko⸗ 

moiwe eriaßt und am Kopje, der rechten Schulter und der rechten 
   

Seite verleht. LVom Bahnarzt wurde der Verungtücte dem Marien⸗ 

krankenhauſe in Brounsberg überwieſen. 

  — 

Zeitungsbeſchlaguahme in Kowno 
Der Chefredakteur verhaftet 

Die letzte Ansgabe der Wochenzeilſchrift „Darbininlas., Er⸗ 

ſcheinuugsort Komuno, das Organ der chriſtlichen Arbeiterfödera⸗ 

tion. iſt ohne Angabe von Gründen beſchlagnahmt worden. Der 

Chefredakteur wurde nach dem Konzentrarionslager Wornh ab⸗ 

transportiert. 

  
  

Die Thotuer Mordtat 
Verhajtung der Ehefrau des Ermordeten 

Die Eheirau des ermordeten Maters Gorecli in Thorn, Oelene 
Gorecla geb. Sadowila, gab bemihrer let3zten Vernehmung an. dan 
ſie zu dem Chauffeur Jatubomili, der unter dem Verdacht der 
Tüterſchaft verhaſtet in in näherrn Bezirhungen geſtauden ha:. 
Jalubowiti habe ihren Lebeueunterhalt beſtritten und ihr anch 
weitere fiuanzielle Unterſtützuun zugeiag 

Der Chauffenr, Jalubowiti jeugnet weitertzin harttactig die Tar. 
Man ſaud bei einer Hausſuchung jedoch die mit Blul boeipritzien 
Stieſcl, die er am Mordiage angehabßt hatte. Auch wurdr ein 
Sirick geßinden, der dem gleicht, der am Fundorte vorgefunden 
wurde und mit dem ein Selbſimord nvorgriänicht werden äieltte. 

Es icheint mit aller Veſtimimtheit feſzuſtehen., daßz Jakutboweli 
den Mord ohne auderweitiger Unterſtüzung verübhat. Aweiſſeiner 

  

  

    

      
    

  

   

     

    

    
Votannten, die wegen Beihilſe verhaiter worden waren, minden 
jreigetaſſen. Er jelbſt und die Frau Ermorde'en wurden demt 
Unterſuchnunsrichter überwieien, wohin anch das umfalſende Äe— 
käſtungsmaterial gejandt worden iſt. M. 

  

Das Fleiſch iſt teurer geworden 
Der Preisabban in Warſchan 

Auf Grund eines Uebereinlommens des Rrgirrungslommi 

der Sladt Watichau mir den Fleiſjcetinnungen ſünd die Fleiich. 

warenpreise in Wurichau vom 16 d. ah unt eiwa 1½ Prozent 

erhöhr worden. Das Kilo Speck, das bisher 2 Ziotu loſtelc, wurde 

u. g. auf 2.2) Zlotv. getochter Schinlen ſogar non i auf 7 Zlulu, 

  

  

    

  

     
       
Lat hinten von „ auf Tuh Motv, Kungwürlichen, von cui 
„„½ Ztoin. Schmatz von A.D auf zoly, Wiener Mürſtüu von 
Ii auf 6 Jioty jür das Kito erhöhl— b. 

  

Von der Heugabel durchbohrt 
Wie auis Leſſen gemeldet wird, hat ſich ein Frautcin CäAlicta 

brint Dreichen. als ſir vom Stalen ierabwpraug., aul der vorher 

übgeworft Hengabel buchſtähtich aniavſnießi. Iu hoffuumys 
tunde wurde ſie ius à 

Sechs Jahre Zuchthaus für einen Einbrecher 
Strenge Beſtrafunth durch das Neuſtädter Weticht 

Wie bereits gemelidet, wurde im Nodbentber v. J. nvnon der 

ingener Ariminaipolizer der notorinte Lirb und Ctuibrecher 

Rybitowili ſeiigruommen, der einen ſtäudigen Wohnſitz Ain 

Gdingener Sladiteil Grabowel bei den btchornilis hattr. Der 

Vorhaftete beichränkte ſich jedoch uicht daroni. in Gdingen und 

ſonſtigem Pommerelten ein „ſonbetes“ Huudiperk auszuüben, ſon⸗ 

dern dehnte ſeine Tätigleit auch nuf das Geliier der Kteien 

   

  

        
    

  

      

      
         

  

urdt 

Danzig aus, wobei er iusbendete Zoppot zu Winten Cinbritchen 

und Diebſtähten gern anhuchte. Ce kelnun daraui, ihin eine gauze 

Meihe von Einbruchdienſtählen nachzuncnen, die er ſchiirößtich auch 

EEi 
Am Sonnadend fänd nun im Aurtsgunicht in Neuſtadt die ber 

richlsverhandlung gexen ihn und dir Fran abichom'ln ſiatt 

ihm ber ſeinen Fahrteu behililich wur wruichi wrrütir 

Mubichowiti zn ſechs Jahren ſiüichthuns und die Juichowika an 

einem Jahr Gefüngnis. 3* ů I.. 
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Folgenſchwere Spielerei 

Bodenloſer Veichtſinn beim Hantieren mit Pulver 

Ein jchmerer Unſatl, der aui einen ungiaubtichen Leichtünn 

zurüͤctzufähren iſt, creignetr ſih bei dem Beſitzer T. in Neiijroñt 

im Rieiſe Niederung. rL Kuticher des Veſtters halte ſich Pulver 

verſchafft und es in eine Flaſche geinllt. Mau brachtle nun dieirs 

Pulver zur Entzündung, wobel mMatürrih Rie Fhaiche rplodiertr. 

Blutüberſtrömt wurde er zum nüchſten -Arzt much Setlenburu 

tiansportiert. Wie durch vin Wunder iund dir Augen »es vuitichers 

unverletzt geblieben, doch lamer ichwend Vrandwunden uam nunzen 

Ceſicht und erheblicht Verirhumgen durch GSiasſcherben ertilten. 

  

    

  

  

Ach, die Gattin iſt's, die teure.. 

Wir berichtelen über die Vluttat der Arbeiterin Luite Sienmund 

aus Di.⸗Evtau, die ihrem CEhemaun nach voraufgegangenem Sirrit 

mit einer Axt eine jſo ichnwere Kopfverletzung berdrachte, daß der 

Mann wochenlung in Krankenhauie lng Jeßßt ſtand dies ireumd⸗ 

liche Weſen vor dem Wroßen Schöffengericht in Koienberg. dus die 

S wegen der. Tal zu drer Monaten Geiangnis vernrteilte. Die 

Verhundlung ergab, dazß das Chepaar ſchwer dem Trunle 

ergeben iſt. 

  

  

—k'..''—'.'''———
¼—. 

Muſſiſche Beſtellungen in Oberſchleſien. Die gemiſchte 

rufüſch⸗polniſche Handolsgefellſchaft „Sowpolturg“, hat den 

oſtoberſchleſiſchen Hüttenwerken einen Auftrag auf 4½0 To. 

Blei im Werte von 2 20 u Zloty erteilt. Die Lieſerung 

bat bis Ende März zu erfolgen. Von derſelben Geſellſchaft 

ſind in Oſtoberſchleſien 175 To. Zinkſtaub für 250 0l0 Zlotv, 
jowie 2000 To. Kohle erworben worden. Die für die Fiſche⸗ 

keidanwpfer im Weißen Meer beſtimmte Kohle iſt über 

Gdingen nach dem ruſſiſchen Hafen Murmaufk abgegangen. 

31 neue Induſtriebetriebe in Litanen. Im letzten Viertel⸗ 
jahr ſind in Litanen 34 Induſtriebetriebe errichtet worden. 

die ſich auf die einzelnen Branchen wie folgt verteilen: 

5 Mühlen, 7 Molkereien, 2 Schuhwarenwerkſtätten, 3 Tertil⸗ 

unternehbmen, 4 Holzverarbeitungsbetriebe, je ein Schlacht⸗ 

haus, Gerbereiunternehmen und je eine Spiritusbrennerei, 

Honig⸗ und Marmeladenfabrik, Seijſenſiederei. Oelpreſſe, 

Fruchtweinfabrik, Stärke- und Sodafabrik. 

An den Dörſen wurden notieri: 
Für Deviſen:. 

In Danzis am 18. Febrnar. Scheck Loudon 2.UEG 

2.000. knoten: 100 Reichsmark 122.20 (122.440, 100 

Zloty 57.63 (57.75), 1 amerit. Dollar 5.1411 15.1516l. Telegr. 

Aussahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122.26 (122.50), Bar⸗ 

ſchau 100 Zloty 57.62 657.7), London 1 nd Sterling 25.01 

   

  

  

    

  

25.01), Holland 100 Gulden 205.39 (206.81“. Zürich 100 Fran⸗ 

ken 99.27 (09.1%), Paris 100 Franken 20.15 (20.19). Brüſiel 

100 Belga 71.64 (71.780, Neuuork 1 Dollar 5.1109. 5.1531. Hel⸗ 

fingfors 100 finniſche Mark 
Kopenhagen 

12.937 (12.963), Stockbolm 100 

10 Kronen 137.52   Kronen 137.68 (187.96), 
1137.80, Oslo 100 Kronen Prap 100 Kronen 

15.22 (15.25)/, Wien 100 Schilling 72.26 (72.400. 
Warichan voen 18. Febrnar. Amer. Dollarnoten S9olst“ — 

8.9354 — L.89 /4, Bukareſt 5.31 — 3.3212 — 5.295S5. Holland 

338.28 — 350.18 — 357.39. London 13.36 J½ — 43.47 — 13.25 z4. 

ris — 34.Hʃ0, 

Wien LI23538 — 125.900 — 

    

   
     

     

        

    

Warſchaner Eftetten von 18. Februar. Bant Polſti, 183, 

Siln i Swiatlo 72. Lilbpor 2t, Modräcjow 836—8.75, Sta⸗ 

rachr wice 11.50, Zproz. Vauprämienanleihe , Inveſtie⸗ 

rungsanleihe 96, üproz. Konverſionsauleihe 15.500, Eiſenbabn⸗ 

konverſionsanleihe 15, Dollaranleihe 71. Eiſenbahnauleihe 
102.B800. 

Poſener Effekten vom 18. Febrnar. Kunverüonsauleihbe 

48.80—10. Pofener konvertierte Landſchaftsbrieſe .50. Bank 

Polſti 148.50—140, Dr. R. Man 29, Tendeuß behauptet. 

An den Produkten⸗Börſen 

Dauziß vom 16. Febrnar. Weizen, 131 Pfund. 13. 

Weigen, 128 Piund, 13. 50, Roggen, Exvyrt. 

Roggen. Konſum. 11, 14, Gerite. jeinſte, da 

über, Futtergerſte 11.50—12 Haſer 11½,25—12,0. Erbſen. 
Viktoria, 14—16, Roggenkleie 8—8,2, Weisenkleie, grobe, 

9,75—10. 
In Berliu am 18. Febrnar, Weiszen 271—273. Roggen 

154—156, Braugerſte 204—213, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

190—204, Hafer 137—144, Weizenmeht 31.5.—38.25. Roggen⸗ 

mehl 23.10—26.10. Weizentleie 11—11.25. Roagenkleie 9.60 
bis 14.10 Reichs marf ab märk. Stati Handelsrecht⸗ 

liche Lieferungsgeſ. : Weizen März 85(Vortag 

288 5% 0. Mai 204 5—21%2 „½ (202/, Inli 96•2 Brief (295 

Roggen März 17477 (174 72], Mai 18212 (18274). Juli 18. 

(184½, Haſer Märs 132—151 (13172). Mai 15971—159 1 

(159 52). Zuli 1664 (106 714. 
Poſenet Produkten vom 18. Februar. Roggen nicht notiert, 

Weizen 2 „ Tendenz ſtetiger, Marktgerſte 19—20, 

Tendenz ſchwach, Braugerſte 24—26, ruhig, Hafer 17 
18.50, ſchwach, Rogaenmebl u27, ruhig Weizenmehl 35 
38.75, ſtetig. Rrggenkleic 12.50.—13 Weizenkleie 1250—13.50, 

grobe 14—15, Senſkraut 12—19, Wicke W.—31, Peluſchken 

. 32—35, Viktorinerbſen 24—28, Lupinen blan 19—21, gerb 

29—22, Serradelle kln. 66. Klee rot 200—300, weiß 270—70. 

ſchwed. 180—210. gelb geſch. 110—125. ungeſchält 58—65. Ti⸗ 
mthugras 80—100, engl. Raigras 90.—11D0. Buchweigen 21 

bis 2, Preßſtroh 2.30 —2.Süu, Hen lofje 7.10 —7. l, gepreßt 
21—8,I. Allgeme uz ruhig. 

     

     

              
   

    

   
  

        

   

  

     
    

      

    

  

    
    
    

  

  

  

   

  

      



i Sechebienesehn,Oler nepnmn, Mazenech] Preufßiſch⸗Süddertſche Staats⸗Lotterie 
unter Umgehung Danzigs diretr angeſchloſſen. — 

8. Siehungstag 17. Februar 1931 
Dansiger MNadhrücfffen 

— Za der heutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 
Geſtohlene Kohlenſcheine 19 Lyphusfülie bei MNeuſtadi gezogen 

ů L Cewinne zn 10000 M. 8818e 131039 1278924 180832 
Wenig Freude daran gehabt CTobesopfer 8 Sewinse iu 5000 K. 60152 117283 122082 339222 

16, Gewinne iu 3550 K. 43327 77710 142345 224179 236990 

      
EI brut Suans ges ol'hatten ſch vor r ö W-Sahüßtengericht A wüt voen Mintert Wbeim ous erkr ntunge 5 eireten., Bie⸗ 25„%⸗Serlane M. 2000 M. G0 18289, 4436f 44686, 285887,6718 lbert H. aus Zoppot hatten ſich vor dem Schöfſfengeritht nzahl von Unterleibstypbuserkrankungen aufaetreten. 8⸗ (winne 7a — 2 E 

wenen ſchwerer Urkundenfälſchung, Betruges und Wider⸗her ſind 10 erariige Falle gezählt. von denen vier tödlichen Pesses 28489 28ſ03 288e Po 2 be) 288225 2883%3 
ſtandes gegen die Staatsgewalk zu verantworten. Jelix S. Verlauf genommen baben. Der Ausgangsherd dieſer Krank⸗ 35981 239039½ 310453 328855 355676 340119 35799 36582U 
und Bernhard B., die ſeit dem 12. Dezember in Unter⸗beit beindet ſich in Könn⸗Obluz. Ferner ſind Typhusfälle 80 ieime n 1000 2. vöge gscs 27590 28087 28120 9ꝛ8s? 
juchungshaft fitzen, hatten am 11. Dezemper aus einem Büro, in Hiejow (iſowa), in Eichberg Lebowagoral, beti Ri- giash Seie, Sorgs, 7% s,S bezrs gaces ꝛa8833 

  

  

zimmer des Zoppotter Wohlfahrtsamtes 20 ungebrauchte krandts und in Smiechowo bei Dunſtens aufgetreten. Ueber⸗ 158745 171478 178707 itss25 198839 2152 222838 273450 

Llefergettel geſtohlen. B., der im Wohlfahrtgamt zu tun dies ſind einzelne Fälle in Neuſtadt ſelbſt zu verzeichnen. 274635 301352 305525 308644 206557 30718 326888 356233 
hatte, ſah die weißen Zettel auf einem Schreibtiſch liegen und 355455 353455 368408 374848 382229 352750 382532 384 85 

nahm ſie mit, ohne eigentlich zu wiſſen, was er an ſich nahm. 0 ‚ ů ‚ 206 Sewinne 1u 00 N, 824 206 2058 asa2 ü2is saeeS 9032 

i Jeßh abse Soslad j8 febfenseäalt-Weaen mien Wandiase Schifftsufee , ö i- i* — — üſſi — rief Felirx au as ſind ja whtenze tel! Dann müſſen Im Danziger Haſen werden erwartet: 31885 8SS 1083320 10759%2 119275, ii522 17 1 125748 
wir ſie ſchon ansſchreiben.“ Nun konnten aber beide nicht U 128897 127446 121527 134451 134670 124960 135965 147388 
mit dem, gehörigen Schwung ſchretben. Sie holten ſich Schweb — Bolivia“ 18 14 Uhr, von Gotenburg, leer. 1426857 183200 1832421 187085 i88129 1595521 170305 175888 107 S „18. 2., . ‚ E 7 
darum Albert H., der, ohne zu wiſien, daß er Urkunden ver⸗ Behnre & Sieg. 242190 228928 224787 230401 23820) 238719 233589 237813 
LKälnhe die rabeine, vünfe um icbt anplre ausfüllte. Als Dän. D. „Harald“, 18.2, von Kovenbagen. Güter. Reinhold. 256572 258527 275572 255553 2503575 267507 252557 254075 
er damit fertig war, durfte er wiede . 2 ‚5i ü 27687 27981 280 257 25 

fertia war, Hurfte er wiobor abercten, Er war de. Dax, &5. „Halvſan“, 19. 2. abends, ab GSbingen, Güter, 281872 285440 250018 504898 5K838% 37898 34⸗85, Zasa⸗ 
Meinung, daß es ſich um eine bloße Spielerei gehandelt Neinhold. 328872 332218 344432 345863 349178 349898 364024 368834 
habe⸗ Schwed. D. „-Libau“, 10 2. von Malms, Güter, Reinhold. 371025 383294 388534 392715 396993 397295 

Felir und Bernhard aingen jetzt auf die Suche nach Slich,? D. „Ilie“, 18. 2., 19 Uhr, ab Holläck, leer, Pam. Im Gewinnrabe verblieben, Wämien zu je 500000, 2 Gewinne 
einem Dummen. 

   

Sie fanden ihn auch und drehten ihm, Eſll. D. — ‚ ſallig von Kalmar, Pam. 8 0 50000 0, 2 au je 300000 6 zu je 75000, 4 zu je 50000, 
               

  

  

acht Zettel au. Für jeden Kohlenzettel betamen ſie fünf ved. , 14 Uhr. ab Nönne, leer, Als. 25000. 180 zu fe 10000, 858 zu je 5000, 724 zu ſe 4000, 
Gulden in bar ausgezablt. Dem Käufer der Zettel erklärten Dän. D. dn 3 Uor, ab Aarhus, lLeer, Als. 2158 zu je 2000 4838 zu je 1000. 6986 zu je 500, 211⁵8 zu le 
ſie, ſie könnten mit den Scheinen nichts anfangen, da ſie ! Lett. D. * Vieſturs“, 18. 2„ 16 Uhr, ab Grenaa, leer, Als. 4%½½ Mmort. 

Hänen Faomtemſenen färſe mur nbrrſinf in. Ala. Felie Schued. T. ⸗Sölve, 19. 2. mordens, ab Krikianfand. leer, 
hätten, Kohten ſeien für ſie wertlos, überflüſſig. S Felix rowe. i- 
nuch am felben Nachmittag zum fünften Male bei dem * L. Siebungstog 18. Gebruar 1031   

In ber heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

G6 inne 10000 M. 218284 338170 356187 

Käufer der Kohlenſcheine eintrat und den 9. und 10. Zettel Sanzi E 
loswerden wollte, ſchöpfte der Mann Verdacht und wies Standesamt Danzia vmn —8 Zebrnar ů 
Felix ab. Er meldete die Sache der Palizei. Zwei Stun⸗ Todesfälle: Witwe Laura Scheidler geb. Pratzti, 
den ſpäter wurden Felir und Verubard in einer Kneipc, (aid. —nentenempſängerin Amalie Schaade. ledig. 28 J.— 10 Seteinne in 5000 M. 123858 28320 126807 147781 142115, 
wo ſie ſich bei einem Gläschen ſtärkten, von einem VPoliziten Witwe Eliſabeth Bornowſki aeb. Rohde, 78 J. 20 Daempinne 28 3000 ½ 36520, 16916s iisi53 125004 145690 

5ů Sg 3 147234 159174 236578 24142 32180e 
verhaftet. Ohne Flauſen aingen die beiden zur Wache mi.yu—-—k— 32805 30034J4ʃ3 160685 496301 97183226158 249748 258913 

5 S P S di j 1 
ais aber Jeli auf der Freppe des Koliseigcbandes die Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 2681582 267751 270462 286788 30459 313288 315970 327596 333569 

339876 35366 366011 56530 34 25· 
nom 19. Februar 1931 120,/Hemiane u 1000 W 2865 3188 14285 23722 a08 a22½t 4250 

„2389%8%%% ieas Sesia Mels7 Haais tOOad 10604 1 54481 132639 
18. 2 19. 2.128,8 127695 122484 1428%2 14928U 154844 1588988 170851 128,459 

übriggebliebenen Lieferzettel zerreißen wollte, gab es eine 
Ileine Prühgelei. 

Gericht verurteilte Felix S. wegen ſchwerer Urkun⸗ —     
   

    
   

  

deufälſchung. Betrus und, Widorſtand zu drei, Monaten und KLrakan Nowü Sucz. 0.88 2088 5325 595575 586595 „5685 58787% 270978 22⁵ 82 228508 302777 

icer Starhe elhrcnie Piei Honete de eriütene Muen Jumchen Sbce. 0 vc Si 
i, e Seünn- .: 21b 5l i W pse: B. 1 für die ſi fälf VB ů 7 35 OGewi M. 2 8 3. erhielt für die ſchwere Urkundenfälſchung und den Betrug] Ploek Eultuik. ＋I.70 1.64 53700 57448 B8sd/ 42562 34085 68208 89602 90183 1048%/ 105552 

  

   
   

  

e Unter⸗ 
„mwurde 

zmei Monate Ge 
ungshaft als verb 

anis — die Straſe galt durch 
— j geſtern heute 170226 112151 134212 134834 149522 128257 153900 18850U 1b02i; 
Der Mitangeklagte 165402 185821 175250 161752 1839070 165½04 151430 191658 195352        

     

orn Montauerſpi — —0.15 195208 357370 1876•8 206229 250207 215776 276635 276826 218405 

auordchen * —, Surn, Wl,. 553258 356181 557270 769554092 26832 269823 279343%%0 
Danzig wird immer mehr ausgeſchaltet In der lenten Situng Cuim Oirichgn —0.20 285328 287654 285212 281925 293343 30348 314380 315221 377117 

des interminiſteriellen Ausichuſſes zum Ausbau der volniichen Sce⸗ Graudenz... 407. Cinlane 196 374369 377130 383302»2 354791 357897 365188 868757 371174     

  

    küſte wurde der Bau einer elf Kilometer langen Verbindungsſtraße [ Kurzeprac 1.17 Schewenborft ＋2.14 2.165 

Wͤiüin,Aullim]. Altionshale Gruchsachen 

  

    

  

       
          

32 SYUA- Lanafnbr. Fricbrich-Engelseſe 2 Wert der Sachbezüge.- e, u Vorſtüädt. Graben Me. 2 
Hei EnD. 0 ciz. H. trreder. S. Otie. H 2 Dee ü, Le. Aen ngen en Aiette Siie, Weinbergs Freitaa, den 20. Februar Prlvate Lariiqt chnnen      

               raan ins ErSEtes nnD fühernnes vormittaas 10 libr. 
biften alle We⸗ Airektiampbamternehmern werde ich im Auftruge und in einer Naäch⸗ 

ſchrinen. laßſache öffentlich meiſfitbictend vrritrisern: 

„e Pongenpfuhl 79 eeerea,,, üchürhcerelunt VertagsveseliChalt 
veritricert morgen- Mühadönti⸗-Wöhnz 

Sier. Ericheinen Zreilaa. den 20. Kebrner b. A.- auf Qnnich auch aeteilt, m. b. H., Am Spendhaus Nr., s 
ůlicder unbrͤingt vormittaas 10 Ubr. mafſiv eichenen rolephon 218 5 

anb gerrtdaſil--Jaftesasee] Diplomatenſchreibtich —..— nftraae wesen 

D 1993 2A1 — wird der 
r dus (äcbict der. 

    
Sac be und preiswert an     

           

   

    

  

      Schnabund. 
Tor:raa d⸗ 
aler mannliden M. 
norwendan 

S.A. A. Danzin 

        

    

   

  

   

        

   

  

    

        

  

   

   

    
iehr anics MWobiliar n. and. mit Seſſel 2iunge Leute find. jaub 

rlenanies. boberrichaſtlicbes altdeutſchen Bauernſchran Schlafſtelle 
weuse us Wtbrineen- Speiſezimmer mit Standuhr reich geichnict und gebrannt. von ggich s, Wäter — 

jucht kuſttar   Erpbr.1 

  

lſche Walle                   

  

      

  

         

  

   

  

   
   
    

   

  

    

  

    

  

    

  

   

    

        
    

    
  

          

at. ardüngt, 8 — Einzelmobiliar:- Kleider.. coelW uU. d. — 
censg Aud Les. Jutres Kaßplönde. Sunncremaa den! Aelaake. Leig. Leüsielt- in lan nenen S Ee Lemmoden Spitgel m. uic — Kreundin 

10 — aes rines Jausre Gf eeee üeen eucs ſehr werihube B0. Lochherrſcheftlhe ⸗ eie aie⸗ arſeu Schlafſtelle W .W. Crub.. 
2 rt ——.—— 2 — ine 88 clonane. M. K ů *SS7 a. ve 

— 2 5 „ icden i Pulchr. nellen. Linderderiirellen, Baſchtiſche Nacht⸗ für iunge Leute — —.— 
— * * 2 S. L. J. Ktriahrwafrr. Donnersing den Herrenzimter, riſche Säteranſe 122. Wäſche 
—2 8 ANn „libr: Bunrcr ‚ — Kixri — ſehr aute Schreibmaſchinen —arauſte 12.. aewaſch iw igeviätl. 
* * * —. 8 Schlafzimm Linrichtungen 0 ů Edelweik.. 
W . A. Cuievercin Arbtere. fas — — — E (Torvedo nnd Kappel! aume Lente finden Wicherei Plätt. 
—5 nruc Bäfetis nr. xe — — ᷓ . en 6 iüee, e eevessbs: Srate vir. faſt neuen Kaffeebrenner Schlafſtelle 

* 0.20 ( Srlemmland des Sris- Linss. ei rarmerhen-, Früuben- k. 35 Un 
b) Sodnana Seiänna Belenchtnns. „ Srzaiscder 18 Len & Sckrankansareie wit ſehr auten — Liunb, Jahaltskafunan ů OLWein⸗-Valte 221. Rote. Rienf ſel 

freie Siofon nüew.: ven Aunan Scds: Sieraruses Esczr. Ael- ben. Seder-Alnksexniimt n andere.j eianrt für Cafe: Meber Reſtaurations- Ja. Munn find. ſb.] perl. St. Schie. niki 

1. Freie Bahnuns für Inhienie, * u. iegt enr DimcMei icre. aute Bilder Federbenen Kinderwagen. Schlafnelle SM, 0 — K 
ich 90.— G virle jeur ante Sinsclmiöbel. Du., Gelenchtnnaskörrcr. Kleidnnasßücke. 3 G. wöch. Höofuer. — — 

2. Sd, Heiinna nund teils anfik-mahsaseni und Birte. Bäſche. Haus- u. Wirtſchaftstochen u. a. m.] Heumarkt 2, 1 Tr. Achtuna!           Serkeirrenc 
RechmuREA,                 

    

    
        

  

D Se⸗ — Beſichtian as 2 Sturben vorber ohn-Cesuchel reevbganen 
U — e 

Th ＋ R m — v. 1.50 an au verl. 

Warts. eodor oſenbau Jung. Ebevaur iucht Bettchergaſſe 3. 
E 3— Ar Tarrs.] Ankkiemator min Werctemant Wiren 

Sertp. ei- rranE. t Lüche Ar. 
aä⸗ Werdkime Sinsseeh, Ond. Sge-] Berfei. She? Tei 28800. ui, Pieis un 889 g. 

2 SSenmörsl. Sücheraale.] Sürs und Laderräume täalich geöffnet [d. Erp. F.-Nolk 
von 9—6 Uhe Zuna. Mann ſucht 

           

  

       
   

        

    
   

lieren von 
ut u. bill au     

  

      

    

8 Beifreüinngen iäglich — Auf Wunſch 1— ütniäen a5 

& Serräe werden ahle Segenftände durch eigene nöttürt 
Dbert⸗ Wagen abgehal⸗ nüer Kicdernt, Angen.     
   

    

   

  

    

  

   

  

     

      

Ardbeiter Kamfe ute 
und Beamie 

vweſten „c nack 
nnen dee 
aftskonnreües. 

der Genoßenichalts⸗ 

Preis u. 58957   

—— 22„— „ „2 
S. vuet Int S 
Seeeiee n SSes e 
Dartsia aca — 3. m. 
Dangs, cü. Schidlis. Cüel Niw. Sliuuer 20 t Sre 
den AIna., n. Straße Ll. 1. Eing.vorb. Ana. u. tage des Allaem. 
eErs— Serakraße⸗ 2.—. Exp. d. .B.. freien Angeſdellten- 

Iane i Tanie m Sobn. HE%% 1 bundes und Alacm 
— S cas Sbuike, ii. Meuun möblieen Seniechen Lieaccten. 

Zimmer bundes nar verſichern 
immer ů 659— Eingana, bisßb d eiarnen Unter⸗ 

Iosort vder iräfer zn 20 605 abng Ang. nebmen der 

batks r. 2. Tüte. ſu 588s u. DL Crocd- v 6 f; 
Ja. Ebev. — U U Töbrüe 
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au permicet, Inmni- 
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Ei Eebl Simmer.ve 
Nabe Serften Babn 
E elertr Licht., von 
i. i verrrieten 
Iunan. Caße 2. 1. 

    

  

    

  

  
  

  

                  

   

     

    

    

  
  

  

  

  

Ordenel. ratha inn⸗ 
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verschiedene G/ögen und Fo-men 
Sanz besenders Einlis 
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Spaniens neue Regierung gebildet 
Wieder ein Monarchiſten⸗Kabinett — Wie lange wird es bleiben? 

ů Spanien hat am Mittwoch cine neue Regierung erhalten, 
eine Regierung, die ſich unter Führung des Apnurals Aznar 

nus allen Schattierungen der monarchiſtiſchen Parteien zu⸗ 

ſammenſetzt und ſich von dem Diktaiurkabinett des Generals 

Berenguer nicht weſentlich unterſcheidet. Bezeichnend für 

den Charalter dieſer kaum verhüllten Dittaturregierung iſt die 

Tatſache, daß General Berengurr ihr als Kriegsminiſter 
angehört. Das neue Kabinett hat am Mittwochabend den Eid 

auf pie Verfaſſung gelciſtet. Der König beeudete den Ver⸗ 
eidigungsakt mit einer kurzen Anſprache an die Miniſter. 

Der neue Miniſterpräſident. der vor der Diktetur 
miniſter war, bat, ebenſo wie der jetzige arineminiſter, 
Admiral Rivera, keine Vedeutung ats Politiker. Das libc. 
rale Element wird nur durch den neuen Außenminiſter, Graf 
Romanones, den langjäbrigen Führer des monarcfiſti⸗ 

ſchen Flügels der Liberalen und Haupturbeber des Sturzes 

der Regierung Berenguer, ſowie durch den Juſtizminiſter 
Alhucemas vertreien, der der letzte Miniſterpräſident vor der 
Diktatur Primo de Riveras wa⸗. 
Unter dieſen Umſtänden iſt man zu der Mitteilung, daß ſich 

die neue Regierung in konſtimionellem Sinne betätigen will, 

ſehr ſkeptiſch. Angebli ill ſie im Märs die Kommunal⸗ 
wahlen. im Mai die ʒztalwahlen und im Juni die Par. 

lamentswahlen ausſchreiben. Das neue Parlament ſoll nach 

der anitlichen Verlautbarung volle Freiheit erbalten, die Ver⸗ 

ſaſſung in jeder gewünſchten Richtung abzuändern. Auch ſollen 

we ihlaften von der Diktamur erlaſſenen Geſetze aufgehoben 
erden. 

Ueber vie plötzliche Aenderung in der Haltung des Königs, 

ber am Dienstag ein liberal⸗republitaniſches Kabinett bilden 

laſlen wollte, am Mittwoch aber ein; monarchiftiſchtreallionäres 

Kabinett bilden ließ, liegen zwei Auslegungen vor: nach der 

einen habe Alſons den liberalen Politiker Guerra nur mit der 

ausgeſprochenen Abſicht mit der Regierungsbildung beauftragt, 

um ihn zu Fall zu bringen tund jyo die liberal-republika. 

niſche Bewegung in den Augen der Heffentlichteit zu distredi⸗ 

ticten, nach der anderen ſei der König angeblich zu bedeuten⸗ 

den Konzeiſionen an die Linle bereit geweſen, doch habe dieſe 

ihre Forderungen übertrieben. 

Inzwiſchen ſcheinen alle Maßnahmen getroffen zu werden, 

um die neue Regierung mit Gewalt am Ruder zu erhalien. 

  

     

      

  

gaii ſchießt auf Reichsbanner 
Ein Reichsbannermann ſchwer verletzt — Der 

Täter verhaftet 

Die Bezirksverfammlung Berlin⸗Mitte, die am Mitt⸗ 

wochabend im Stadiverordnetenſaal des Berliner Rathauſes 

abgehalten wurde, nahm einen blutigen Ausgang, indem vor 

dem Eingang in der Jüdenſtraze ein Nationalfozlaliſt ohne 

jeden Grund aus einem Revolver acht Schüſſe abjeuerte 

und einem Reichsbannermann einen Arm zerſchmetterte. 

Ter Schütze, der 22jährige wohnungsloſe Gerhard Pantel, 

konnte feſtgenommen werden. 

Im Verlauti der Ve 8 
Verhandlung kommuniſtiſcher Lärm⸗ 

ſzenen, die in eine allgemeine Schlägerei ausarteten. Auf 

der Tribüne gingen Kommuniſten argen Angehörige des 

Reichsbanners tätlich vor. Schlieülich mußte die Tribüne 

gerünmt werden. Da aber auch dann die Rube nicht wieder⸗ 

hergeſtellt werden konnte, floga die Veriammlung auf. 

Kurze Zeit ſpäter verſammelten ſich vor dem Eivaang in 

der Jüdcuſtraße zahlreiche Mitglieder des Reichsbanners, 

um die ſczialocmotratiſchen Bezirksverordneten zu erwar⸗ 

ten. In ihrer Nähe ſtand der Nationalſozialiſt Pantel, der 

die Reichsbannerleute längere Zeit beobachtete. 

Als er ſich davon überzeugt batte, daß es Reichsbanner⸗ 

leule waren, zog er piöölich, ohne daß er etwa angegriſien 

oder gar bedroht worden wäre, einen Revolver und feuerte 

kura hintereinander“ Schüſſe ab. Fluchtartia ſtob die Menge 
„auseinander, während ein Reichsbannermann ſchwer getrpi⸗ 

jen zu Boden ſank. 7 Schüſſe hatten ihr Ziel zum Glück 

verfehlt. Als der Hakenkreuzler ſein Werk vollbracht batte 

  

   
bei der 

  

  

  

  

Gregor mähriſchen Erforſcher der Vererbungsgeſetße, 
Mendel. 

2 2 
Heinrich Schlusuns 

Am Flügel: Frans Rupp 

Meiſter Schlusnus iſt wieder da ſtellt ſich. fron bearüßt, 
vor den dichtgefüllten Saal, neigt mit ſeinem verbindlichen 

Lächeln das Haupt einmal nach links, einmal nach rechts und 

ſingt dann zwei Stunden ſo herrlich daß man aar nicht 

mehr fortgeben möchte. 

  

  

Man weiß, wie er das macht. und ich 

habe das an dieier Stelle ſooit erzählt. dan kaum noch etvas 

Neues zu ſagen bleibt. Immer wieder übt erx ſeinen Zauber 

und wenn auch über dem früheren Glanz ſeines ſehr 
f5;. Schleier 

      

   

    nun ſeit Jahren 
kaum fühlbar. denn iit ein viel 

daß er ſich unnötig der Gefahr 

des Fortefingens ausietzte. Dagegen bat er ſich nun ein 

Piano kultiviert mit ſo vielen Schattierungsgraden. daß 

man ſeiner Singkunn ſchon deswegen mit immer wachem 

JIuntereſſe lanicht. Seit Broderſen tot iſt kann nur noch 

Schlusaus das Brahmſiſche Minnelied in ſo betörender An⸗ 

mut und feeliſcher Zartheit vortragen, oder ſo die Luſt um 

darz abendliche Venedig zaubern (Mendelsſohns Gondel⸗ 

lied). 
Neben Liedern von Brahms und Mendelsſohn brachte er 

auch zwei Stücke des Danzigers Reinhold Koenenkamp zu 

Gehör. Aber wären ſie ſelbit mit weniger Meiſterichaft a 

   
  8 

liegt, ſo wird das ke 
zu ökonomiſcher Sänger, als 

       

  

          

      

ein beträchtliches lur 

den einfachten Mitteln ii 
Publikum denn auch oſtentativ bekundete. 

Im Schlußteil zeigte Schlusnus dann noch wie es um 

einen Vübnenſänger beſtellt iſt der ſingen kann und daß eine 

Arie böchſtes Können verlanat, wenn ſie von Mozart oder 

Berdi ſtammt. Den hierorts üblichen Mafenanſammlungen 

der Begeiſterten begegnete Schlusnus mit vielen Zugaben. 

Franz Ruvp am Flügel iit wieder ein Schmans für Herz 

und Oyr: die Zeit liegt nicht zu fern. da dieſer Erzmuſikant 

in der hohen Kunſt der Liedbegleitung die höchite Stufe er⸗ 

klommen baben wird. —. 
Willibald Omankowſki. 

  

  

Karin Michaelis grht nach Eſtland. Karin Michaelis wird dem⸗ 
nüchſt Eſtland beiuchen wo ſie Vortrése in Reval, Dorpat, Porneu 

und anderen Städten zu halten beabſichtigt. 
    

warf er die Waffe ſort und erariff die Flucht. Die Polizei 
kounte die ſoſor! aufſgenommene Verjolgung bald mit der 
Feitnahme des Mordgeſellen beenden. 

Menſchliche Behandlung iſt wotwendig 
Der preußiſche Juſtizminiſter zum Strafvollzug 

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages behandelte 
am Mitiwoch in Fortführung der Beratung des Juſtizhaus⸗ 
halis Fragen des Strafvollzuges. Juſtizminiſter Dr. Schmidt 

j hin, daß die 

Wirtſchaftskriſe ſich auch im Strafvollzug fühlbar mache. 

In den Strafanſtalten ſei ſehr wahrſcheinlich ſchon in nächſter 

Zukunſt mit einem Anſteigen der Belegungszahlen zu rechnen. 

Die Verordnung für den Strafvolzug in Siujen habe ſich im 

Kammergerichtsbezirt in vollem Umfange bewährt. Die Tren⸗ 

nung der Geſangenen nach Gruppen und Stufen habe ſich jür 

die Beeinfluſſung der Geſangenen in erzieheriſcher Hinſicht 
aufs beſte ausgewirkt. Die im Kammergerichtsbezirt durch⸗ 

geſührte organlſationsm 
auf die Anſtalten der anderen Bezirke auszudehnen, ſei 

wünſcht. 

Die Kritik, die den Vorwurſ erhebe, man mache die Strai⸗ 
anſtalten zu Sanatorien, beruhe auſ einer Verkennung der 

wirklichen Verhältniſſe im Strafvoll zuge. Man müſſe 

die Gefangenen individuell behanveln. 

Es wäre töricht und unrecht, in mißverſtandener Humanität 

den Berufsverbrecher zu verhälſcheln, aber es wäre ebenſo 

falſch, dem Gefangenen die retlende Hand zu verſagen. der 

ehrlich ſeine Tat bereue und wieder auſwärts ſtrebe. Das ſei 

der tieſere Sinn der Trennung der Auſtalten in Anſtalten jür 

Schwerverbrecher, für geiſtig Minderwertige, für Vorbeſtraſte 

Und Nichtvorbeſtraſte und ſchließlich für Bejörderte der zwei⸗ 

ten unp dritten Stufe. Durch die Stuſenverordnung ſei der 

Straſvollzug beſtimmt nicht leichter geworden. Von den Ver 

cunhaungen, die faſt jeder Geſangene erreicht habe, wenn 

er ſich 

  

    wies da⸗ 

    

   
er- 

  

  

   

  

ge Gliederung möglichſt vald anch 

  

ein paar Monate gut geführt 

hatte, ſei für die Gefangenen, die nicht in Stuſe zwei oder 

prei ſind, kaum etwas übriggeblieben. 

Es genüge nicht mehr, den auten Gefangenen“ au mar⸗ 

kieren, um in die zweite Stufe oder gar in die dritte ſu lom⸗ 

men, ſondern der Verſetzung gehe eine ſorgjältige Bevbach⸗ 

tung der Geſangenen und eine gewiſſenhaſte Charalterprüfung 

voran. Daher kämen heute in die zweite Stufe viel weniger 

Gefangene hinein als früher. Von den eiwa 30 000 (Geſange, 

nen, die läglich in den Anſtalten einſäßen, kämen überbaupt 

nur etwa 10 boh für den Stufenſtraſvollzug in B⸗ Mjt. 

übrigen 20 Onh hätten ſo kurze Strafen, daß die Zeit nicht 

für eine aufbauende Erziehungsarbeit an ihnen ausreiche. Sie 

verbüßten ihre Straſe ohne neuneuswerte Erleichterungen. 

Teit Frühjahr 1929 ſeien veſondere Kortbildungslehrgänge, in 

Verlin eingerichtet worden, in denen die Beamten aus aillen 

Teilen des Landes nach einem einheitlichen Play geſchult 

würden. Schwere Sorge mache der zunehmende AUrbeitsmangel 

in den Anſlalien, in dem ſich die allgemeine irtichaitskriſe 

widerſpiegele. Es ſei nur möglich, etwa 7u roßen 1 

Gefangenen mit Arbeit zu verſeben, trotz verkürzter Arbeits- 

zeit. Ohne Arbeit aber, und zwar eruſte, produktive, fördernde 

Arbeit, ſei kein Straſvollzug möglich und keine Erziehung. 

  

  D 

  

    

   

  

Heute wieder Reichstag 
Nationaliſten verletzen die Abgeordneten Pflichten 

Der Reichstag tritt bente um 3 Uhr wieder zuſammen. Auß 

der Taagesorduung ſtebt der Etat des Verkehrsminiſteriums. 

trit men. 

  

    

   

  

   

  

   

  

   

    

X 
Er wird ſich mit der 0 
ſuchungsausſchuſſes für di 
Geichäftsplan des Reichslages 
und außerdem auf Anregung d— 

neten Dr. Weber. die durch den Auszua der Nativnalſozialiſten 

und der Deutſchnationalen ſtrittig acwordene Frage unter⸗ 

ſuchen, ob die ausgezogenen Abgcordneten ohne Urlaubs- 

geſuche dem Reichstag ſernbleiven können und ob ſie nicht 

damit ihre Pflichten als Abacordnete vernachläiſigen. 

Dr. Weber hatte ſeinerzeit in einer Vollſibung auf die Be 

limmungen der Geſchäftsordnung auſmerkijam gemacht, wo 

nach die Abgeordneten verpilicnter ſind, au den Arbeiten des 

Reichstages ſeilzunehmen, und wonach ſerner der Neichstag 

wohl Urlauvsgeſuche für läugere Zeit, nicht aber auf un 

beſtimmte Zeit erteilen könne. Bisher haben weder National 

ſozialiſten noch Deuiſchnationale um Urtaub nachgeſucht. 

dereinſetzung des 

Ksſchuildfrage beſ⸗ 
ür die nächſe Z. lenen 
ſtaatsparteilichen Abgeord⸗ 

    

    

  

  

———'——''—·ü——˙8—i
ü¼—¼ͤ 

Hamsiger Nadiricfifen 

Das Mürchen von der Schalmeienkapelle 
Als Verleumdung gekennzeichnet 

Als die Fieberkurve des Danziger Wahllamvies ſtiea 

und immer noch itieg, da fabrizierten unſere Fleuelknaben 

in der Politik, die Nazis, allerlei finſtere Gerüchte, mit 

deuen ſie dann hurtig ihr Wahlfeld dünaten. Je mehr ie 

beſſer! Lügen heißt ſiegen! bieß die heimliche Parole. So 

machten in Danzig bald 

ſchanrige alte und neue Märchen die Runde. 

Die Inden, die Juden und nochmals die Juden wiſperte es, 

die ſind au allem ſchuld. Deun was tun die Juden? Die 

machen Geſchärte. Deutſche Männer tun das nie. Was 

matßen die Inden noch? Sie verführen chriſtliche Mädchen. 

Auch ſowas inn die dentichen Männer nie. Aber was machen 

Ve Juden am liebſten? Sie ſinanzieren die Kommuniſtiſche 

Nartei. 
Mun zerbrachen ſich die Nazis die Steinauttöpfe, von wo 

in aller Welthloß die Kommuniſten ihre Schalmeienmuſil 

her hatten. Ans Konſervenbüchfen ſelbſtgemacht tvunten ſie 

die doch nicht haben. Irgendwer mußte ſie doch gelauft 

baben? Irgendwer? Was heitt hier irgendwer. Ein Jude 

war's eben. Nein, falſch. zwei Zuden waren's — die is 

grifien in die Luft, ſchon hatten ſie die beiden ůi 

Finanziers 

dice Stifter der moskovitiichen Schalmeien 

in der Hand. Wer waren die beiden Juden? Vielleicht der 

Rechtsanwalt Friedrich? Nein, diesmal nicht. Aber die bei⸗ 

den Brüder Wolff, die Inhaber der Drei⸗Lilien⸗Parfümerie. 

Donnexwetter! Mii“ demſelben Recht hätten ſich die Nazis 

anch den A⸗men⸗hotep aus Ae dden Nebukardnezar 

aus Babylon herausgreifen können. 
Die neue Weisheit wurde nun jein ſyſtematiſch unter dem 

Volk verbreitet. Die beiden Kaufleute rangen verzweifelt 

die Hände, die Kundſchaft blieb aus und bald batten beide 

nichts anderes mehr zu tun., als zweimal vier and fünſfmal 

dort zu beteuern, daß alles erſtunken und erlogen ſei. Aber 

ach, und wenn ſie aleich den ganzen Duft ihres Parfüm⸗ 

unternehmens gegen das Gerücht losgelaſſen hätten. 

gegen den Nazimiſthaufen ſtank auch nicht der Duft aus tau⸗ 

ſend Phiolen Roſeneſſenz an. 
Einmal im Zug, wußten die Nazis noch ganz andere 

Sachen zu beri⸗sten. Die Brüder Wolff zahlten 

jedem Kommnuniſten, der einen Nazi nach Strich nud 

Faden verdroſch, jünſzehn Gulden bar auf den Tiſch. 

Als Belohnung. Auch dies Gerücht lief um wie die galop⸗ 

pierende Schwindſucht. Endlich wurde einmal eines der 

Naziſchandmäuler geſtellt. 
Der „Gauführer von Niederſtadt“, Kemnitz, erzählte 

auf ſeiner Arbeitsſtelle unter den Kollenen den Drei⸗Lilien⸗ 

Stunk. Ordentlich breit und warm trat er ihn. Die Brüder 

Wolff betamen das zu hören, ſie ſetzten ſich mit ihrem Rechts 

anwalt in Verbindung. Der Rechtsanwalt lud ſich den Gau⸗ 

führer von Niederſtadt aufs Büro und trat ihm ſo gehörig 

auf die Hühneraugen. daß der Mann in einem lichten Augen⸗ 

blick eingeſtand, er ſähe ein, daß er 

Unſinn und gefährliches Zeng geanatſcht habe. 

es täte ihm leid und ihm läge daran, die Sache ahne Auf⸗ 

ſehen aus der Welt zu ſchaffen. Aber der „Gauführer von 

Riederſtadt- hatte mit dem Obermohren der Partei nicht 
gerechnet. Der Adolf von Darzig, Oberijudenfreſſer Greiſer, 

geriet ganz aus dem Häuschen, als er hörte, ſein Maun hätte 

klein beigegeben. Ex wichſte dem gegneriſchen Rechtsanwalt 

im Namen der Partei und des Dritten Reiches einen Brief 

hin, vorin er zum Ausdruck brachte, die „Juden“ ſollten 

man nicht glauben, daß ſie machen könnten, was ſie wollten. 

Die RS DAP. verlange gerichtliche Enticheidung., ſie könnte 

den Wahrbheitsbeweis antreten. 
Es kam zur Verhandlung, aber nicht zum Wohrheits⸗ 

beweis. Der Gauführer von Niederſtadt wurde wegen ver⸗ 

leumderiſcher Beleidigung verurteilt, und wenn alles ſeinen 

Gang geht, iob werden wir das Vergnügen baben, den Adolf 

von Danzig als Angeklagten in derſelben Sache zu bören. 

    

  

       

   

    

   

  

  

  

Der große Ozcaudampier Koſcinſzko bat. nachdem er ſeit 

Seihnachten an der Schichauwerit auf der Weichſel in Reva⸗ 

ratur lag, dieſer Tage das aroße Schmwimmdock der Danziger 

Werft aufgeſucht. Das Schiff wird bier gründlich überbolt. 

—ͤ——.ä— ̃ —¼—'— 

Sozialdemohratlſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Donnerstag, den 19. Februar, abends 7 Uhr, in der Gewerbehalle, 

Schüſſeldamm 62: 

Miiglieder⸗Verſammlung 
1. Vortrag des Abgenordneten Gen. Eduurd Schmidl: 

„Die Gewaltpolitit des Ziehm⸗Senats.“ 
2. Geſchäſts⸗ und Kaſſenbericht. 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Ausſchüſſe. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt in Anbetracht der wich⸗ 

tigen Tagesordnung erjorderlich. Eintritt nur gegen Vorzeigung 

des Mitgliedsbuches. 

Ter Ortsvorſtand. 

— —-„－„ꝗ•ͥ ——ſ4-2iEEEEEEEœE 

Der Seuat macht ſich die Sache leicht 
Ungenügende Beantwortung des Putſchaerüchtes 

Wir aaben am Montag die Nachricht einer engliſchen 

Sonntagszciliung wieder, in der dahun dir Mede kvat, 1 

vder Umgegend von Danzig h½ Mann nattonalſozialiſtiſcher 

Sturmbalaillone lonzeutrierr würden, zum dir Rücklehr Dan 

zigs zum Reich durch eine vollendete Tatſache zu voll zicben“. 

Und wir nahmen das zum Aulaß lür den Hinweis auj die 

außenpolitiſche Gefährlichteit des auch in Danzig zutage 

tretenden provozicrenden Nazi Rummels 

Nunmehr wiſſen einige Danziger B. 

der Preſſeſtelle des Senats wiederzugeben, wonach au dieſer 

Meldung „ſelbſtverſtändlich“ kein wahres Lort ſei. 

Die „Allg. Ztg.“ ſpricht mit Bezug auf unjere Meldung 

von cinem „Faſchingsicherz“ Die „Danziger Neueſten“ aber 

— wahrſcheinlich in Erinnerung an den noch unvergeſſenen 

März 1930, als es ihnen in jedem Danziger Hausſlur nach 

bolichewiſtiſcher Munition roch ſotzen ſich auf 

das hohe Pferd und meinen:; 

„Erſtaunlich iſt, daß ein politiſches Blait wie dir ſozial⸗ 

demokratiſce „Volksſtimme“ auf cine ſo alberne Schwindel⸗ 

nachricht, deren Zwecke doch wirklich durchſichtig waren, herein⸗ 

jallen konnte.“ 
Zunächſt berührt es eigenartig. daß der Senates nicht für 

nötig häll, ſolche den Futereſſen des deutſchen Danzig un⸗ 

bedingt abiräglichen Nachrichten in der Auslaudspreſic nach⸗ 

zuprüſen und durch eine entſprechende. amilich autvriſierte 

Feſtſtellung zu beantworten. Es iſt gefährlich, ſolche Dinge 

auf dic leichte Schulter zu nehmen., zumal ſich ia auch ſchon 

die polniſchen Blätter auf jene Meldung ſtürzen und ſic für 

ihre nationaliſtiſchen Beſtrebungen auszunntzen verſuchen. 

Es genügt nicht, wenn man von der Senatspreſſeſtelle 

aus telephoniſch die Danziner Redaktiuncu auuru unnd mit⸗ 

teilt, an der Meldung ſei „ſelbitnerſtändrich“ nichts wahr. 

So ſelbſtverſtändlich iit das durchaus nicht. Gibt doch die 

Agitationsmethode der Na— mik ihren unverantworklichen 

Redensarten allen, die Deutichland hafſen, aber leider auch 

ſolchen, die es lieben, ſtändig von neuem Anlaß zu ſchärfſtem 

Mißtrauen. Dieies Mißtrauen wird auch nicht geringer, 

wenn eine Danziger Regierung, an deren Spitze Leute 

ſteheu, die mit den Nazis ſympathiſicren, ſich um eine präziſe 

öffentliche Erklärung herumdrückt. 

—       

    

   
ätter eine Erklärung 

    

  

  

  

    

  

  

  

   

          

  

Foeitod eines Danzigers in Poſen 
Am Hytel erhäuagt 

Der ans Danzig in Poſen eingetroffene Dauziger Staats⸗ 
bürger Heinrich R., 26 Jahre alt, bai ſich in einem Poiener 

Hotel das Leben durch Erhängen genommen. Dem berbei⸗ 

geeilten Arzt gelang es nicht mehr den bereits vorher vom 

Hotelperfonal in eine ungefäyrliche Lage gebracten Lebens⸗ 

müden durch Wiederbelebunasverſuche ins Leben zurückzy 

rufen. Die Leiche wurde zwerks Aufklärung der Verzweif⸗ 

Iungstat von der Polizei beichlagnahmt. E 

  

      
   

  

    

Munition zu Jagd⸗ und Sportawecken. Die MR 

Munitions⸗Geſellſchaft für Polen m. b. H. in Danzia 

gaſſe 15/16, hat die Genehmigung zur Errichtung einer 

Munitionsfabrik zur Fertiaſtellung von Munition zu Jaad⸗ 

und Sportzwecken auf dem Grundſtück Danzig, Wallgaße 

15/16, bei den zuſtändigen Amisitellen beantragt. 

—————— —ę—ę——-.᷑kff. 

Verantwoxtlich jür die Redaktjon⸗ J. V. Frana Adomat: für 

  

  nferatt Anton Fovoken beide Mi Tanzig. Druck und Kerlag: 
uUchörucketei u. Verkaosgelellfcaft m. b. C. Daizig. Am Sbendbaus ö. 

 



  

   

  

     
   

          

   

Krankheit der Werkmeister 
2 

42.
 

leibendes Andenkan B- 

  

  

Am 17. Februar 1931 verstarb nach längerer 

Paul Hohmann 
ein menschliches Wesen sichert ihm ein 

Die Hrveiter der Se-Betriehe 
Ler Danziger Werft 

Die Beerdigung lindet am PFreitag, den 20. 
d. Mts, nachmittags 3 Uhr. auf dem Joseis- 
Kirchhof in der Crobben Allee statt. 

Beginn 

   

   
           

       

  

   

  

    
    

    

  

   

  

  
Danksagung 

Kor die Kcapz., und Blumenspenden an- Pülgcß des fi-imonnge unsrrer lieben Ennebisfenen sagen War biermt w.elen Lonk. Inabesgndere Herrn ieLau lur die Woselehen VWorte sowie den . Ereien 
lät den erbedenden 

    

i5 Fiomen der Hinierbläcbruen 

F. DorlowSki 

    

D 

   
  

Geueralintendant: Nudolf Schaper. 
Kern'precher r 23⁵ 30 

Tounerstan den 19. Februar. Ubr: 
veichlofſene Lorſtellung (ur die Theater⸗ 

nemeinjchaft der Beamtien. 
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Dauerkorten e III 
Anfolge Uin ihleit vuen Klüänkein 

Nuver ſiatt: „Madame Linterin 
Preiie C(Operi. Aium u I 
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in Akien non Wil k. 
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Gesamtverban 

   
   

  

u. 21. FEDr- in 
Mnrsrcments 

ERAS 

  

  

letzter Tag 

  

   
   

Harry Lieditke 

Der Keusche Jesenh 

  
  

  

Lie Brokmäehte 
lier Hnant 
Unlü ladustrie 

Konkurrenz 
àund Maaopol 
im modernen 
Kapitalismus 

  

Danziser Vonsse 
Paradissgesse hr. 32 

Lehrfãcher: 
rungsmittellehre, 
Kindergartenunterweisung mit Praktischer Ar- 
heit im Kindergarten, Handfertigkeit. Saug- 
linuspſlege, Lädlaggik, Religien (Weltanschau- 

Bürgerkunde. 
Wohlfahrts- 

Pflege, Gesundheitslehre, Leibesübungen. 
Aufnahmebedingung: Reife für OII. Doch werd'en 

auch Inhaberinnen von Zeugnissen der mitt- 
leren Reife zugelassen, die bei entsprechender 
Bewahrung 
Frauenschule 

ung). 1 

  

Der Oberstudiendirektor: Runge. 

Frauenschute Danzig 
(zwoiganstalt der Viktoriaschule) 

des neuen Jahreskursus: 13. 4. 1881. 
Haushaltungskunde (Kochen, 

UHausarbeit), 

Deutsch. Geschichte unt 
„chichle, Recbtskunde. 

  

ehenfalls das Sehlulzengnis 
erwerben konnen. 

    

Tab- 
Xaclelarbeit, 

der 
Ohne dicses 

Zirel Aufnahmeerleichterung. 
Anmeldung: 11—7212 Ebr (außer Sonnabendh, 

II.zA 24—27 

    

   

   
        

    
      

   

    

    

     

   
     

      
         

  

iung! Bei hlein- 
nien Vochent- 
lichen Raten 

      

Ur- ler 
Eehe Hio' crE 

LAde.. 

   
   fur 1 Gurcten 

durcn Möbeipolitur 
„ der Lachdroserne 

Hundegasse 109 

         

   

    

Fur fua⸗ 
zCter L. 

  

         

  

Seiſen 
lanſen 

Erich Gehlert 
Ta.- Alsit. Erab. 1 *

.
—
—
.
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am Donnerstag, den 18. Febr. 31 

der Färberel und 
chem. Reinigungsanstalt von 

Danzig-Oliva, Zoppoter Straße R. 

Klafki u. Seemann 
—— —ͤ —— —— 

r. 74 

Fitliaten: Danzig, Stadtgraben 12 (E&e 
Kassubischer Marki), Telephon 26126 
Langluhr, Hauptstraße 127 

Reinigen: Färben: Waschen 
Trauer- u. Elisachen in 24 Stunden 

unnisrhe. surrfähtige RBearbeitung in 
wird GCxeahbr cel *— 

  

Horhachtunmr-voll 

Klafki u. Seemann 
Danxig-OIMa, Zoppoter Sirane 74. Tel. 452 48 

kur- 
— Wir bisten um 

Sutige Untertutzuns unsrres Euternehnrur. 

   

     

         

  

é Iie Möpiiauistsche Wirtsohaft 

  

  
   

Sie aunfen bei uns noch buligerl uUn Klelne 

  

  

  
   

  

Gustav Piotz 
TE EEr 

  

14 EKSciEier Mur CE — 2— 
SscChrelber. E 6 — 
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Wir erpedieren folgende Dampfer von Danzig nach: 

Stavanger-Bergen Tronuhiem 
u. and. westnorwegischen Häfen: 

D. „daederen“ ladeber. ca. 25, Febr. 

0. „Ursa“ ladebereit ca. 11. März 

SUα 
D. „Akershus“ ladet jetzt auch 

nach Moss, Kambo, Drammen, 
Shien 

D. „Kkershus“ ca. 3./5. März, ladet 
auch nach Mors und Kambo. 

Gctaenburn 
u. and. vestschwedischen Häfen: 

D. „Jaederen“ ca. 26. Februar 

D. „Ursza“ ca. 1I. Marz 

Kerenhasen u- Aerhus 
D. „Niors“ 

Jadebereit ca. 28./24. Februar 

aAmsteres 
D. „Liesel Halm“ 

ladebereit ca. 27. Februar 

Metterdar 
D. „Ella Halm“ od. Subst. 

ladlebereit ca. 25. Fehruar 
Guter werden auf Durchgangskonnos- 
rement nach Amtlichen Rheinhbfen 
vofordert. 

Arsferres 

D. „Saule““ 
ladebereit ca. 25. Februar 

Kerstten 
D. „Laura Maersk“ laclet jetzt 

D. „Skodsborg“ oder Suhbst. 
ladleberéeit ca. 24. Februar 

LYyne-oeen 
D. „Litieborg““ 

lallebereit ca. 19. Februgr 

EL 
D. „aegersborg“ ca. 23. Februar 

Bristel- ehannet 

(ULardift und Swansen) 

D. „Inge Maersk“ od. Subst. 

              

   
   

     
   
   

  

Vegelmäßlige 

  ladebereit 25. Februar 

  

Weltwirischäft und Stasleppohlük 
von Albert Lauterbach 

Das Wemen cer Welwrschet 
von Hans Adier 

von Alsegg 

  

Preis 85 Plennig 

  

Buchhandlung 
Danziger Volksstimme 

Paradiesgasse 32 

1 Sulden offene Stellen 
Wabes Srr d, Ciee ImEAE 

Obort Kontektion Nähterin 
SSMune, Ren, Lemn-e 

die Baſche misbeſſert u. 
Tce-WESche 

eiuf. Schneiderei aus· 
führt, für Ohre geſucht. 
Ang. u. 490 an die Exp. 

  

von fofort ceincht 

Schichangaſte 8. 

  

      

    

   

   
Linien 

Pasajes-BSiibao-Santander 
Oporto-Lissabon-Oran 

Casablanca 
D. „Pasages“ 

Iadebereit ca. 258. Februar 
Malaga, Carisgena, Nlicente, Valencla 

Tarragons, Barcelonas, Marseille, 
Genua, IIVorne, Heapel, Messina, 

Catanis, Palermo 
D. „Marsala“ Jalleber. 23. Febr. 

Alsler-alenarar O*fe 
evreuth Pliräus 

AAstEDesI-Censtantzs 
M/S. „Blaland“ ladet jetzt 

nach Piraus, Istanbul. IzZmir, 
Beyrouth, Alexandria und Haifa. 

MôS. „Hemland“ ladebereit ca. 
5. Marz nach Algier. Alexandria. 
Beyrouth. Lattakia. Tripolis, 
Alexandrette und Istanbul. 

    
    

/8. „Erland“ ladeber, ca. 23. 
Marz nach Alexandria. Piräus. 
Istanhui 

Ber crogeren bartien verden auch 

  

ancler, Rafen der Icrante und clce 
Schwarzen Aerren dirckt angelaufen. 
Guter verd-ůQH aut burrneungakonnos- 
sement nach sämilichen Häfen der Le. 
vanto und des Schsarzen Mecres 

Deförclert. 
Mte Ge laneire-Santes 

Duenon aires 
D. „Bore VIII“ ladeber. ca. Ende 
Februar /Anfang Xärz. ů 

D. „Bore IX“' ladeber, ca, Ende 
März / Anfang April, auch direkt 
nach Rosario 

D. „Mercator“ ladebereit ca. Ende 
April/Anfang Mai 

Hamburg-Ostsee-Iinie 
Wöchentliche Abfahrten von Ham- 

burg nach S und Acyais 

Nöchster Dampfer ab Hamburg 
24. Februnr 

Won Buenes Aires 
mnnch Dens 

D.„ Mlercator“ Indebereit ca. Ende 
Februar/erste Halfte Marz 

D. „Equator“ ladebereit ca. Ende 
Marz/Anfang April 

Aenderungen vorbehalten! 

  

  

  

     

  

Büteranmeldungen erbitten und Auskünfte erteiten die Agenten 

Baitie Transports, L.td. A.-G. 
Iundegasse 89 Tel. 225⁵ 41 

  

Träverinnen 
für Neufahrwasser können 

sich melden 
Meldungen 9-—11 Uhr vorm. 

Exhedition 
DanzigerVolksstimme 

Barthalumæikirchengasze 29 
  

  
               

   
     

  

    

  

  
   

Jungec. anſt. 
überrimmt noch 

Waſch- nub 
umacheſtellen 

    

EEUE 

Jung. Weinküfer 
ſucht Uẽng aleich 
weldter Art . u. miar 

   

  

Aendi Wöſchſtellen a aee 
Mädchen 30U ſucht Stelle 
im Ha 

  

    

        

Anübſche. 

Maskenkoftine 
Stelle als Billia au verleiben 

Hausmädcher 
von ſofort od. 
Zeuan. vorh. 

. —5 niclöer 
Zoehanna Emmer- 

  

     
   Kohblenmerkt 1. 

KNrau 

.i. Damen u. Herren 
merd billie, veriteb. 

  

Die Söchſt⸗ 
Der, 

0 EEnf. gei. 
AmS. X. A. EL. 

  WXAEEA.     

beñndet sich 

Sliwaer Strase 5s5 
Zĩigarren-Geschàft Dbemski 

Leitüussnsgahr - Verkauf -— Huzeigenannahme 

Die „Danziger Volksstimme“ 
Eegt jetxt auch 

Neufahrwasser 

Oliwaer Strate 7 
Aisarren-EHeschäft kEmma Tömer 
zum Verkauf aus 

  

    
   

   

   

     
    

  

   

        

        
       

  

  
 


